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A b h a n d l u n g
ü b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  P f l a n z e n k u n d e  i n  
B ö h m e n ,  v o n  d e m  Z e i t p u n k t  d e s  W i e ­
d e r a u f l e b e n s  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  i n  E u ­

r o p a ,  b i s  z u  E n d e  d e s  l ö t e n  
J a h r h u n d e r t s .

T e r  G egenstand, der hier abgehandelt werden soll, 
ist zwar im  Allgemeinen bereits durch H errn  P r o ­
fessor C u r t  S p r e n g e l  i )  a u f  eine ganz ausge­
zeichnete Weise durchgeführt w orden; und in  beson­
derer Hinsicht a u f B öhm en findet m an  in  den W er­
ken von B a l b  i n ,  und in mehreren spateren 
Schriften viele zerstreute Nachrichten d arü b er, vor­
züglich in den beiden Abhandlungen über die N atu rge­
schichte B öhm ens von S a n d b e r g  und V o i g t ,  
in dem ersten B ande der Abhandlungen der.

A  2  böh-

i)  (E t ii  8prsur;elii Liütori» Ksi kerbarlas l,»,- 
Lteloäsmi »L07.
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böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften; d em u n g e - 
achtet dürste eine ausgedehntere kritische B e a rb e i­
tung dieses Gegenstandes nicht ohne litterarischen 
W erth seyn. Eine allgemeine B earbeitung der G e ­
schichte der Pflanzenkunde, wie jene des H errn  P r o ­
fessor S p r e n g e l ,  konnte sich nicht m it dem Z u ­
stande der K ulrur einzelner Länder befassen, m a n ­
cher für das Allgemeine der Wissenschaft w e n ig e r 
erhebliche, für sein V aterland  aber demungeachtet 
nützliche Schriftsteller durfte unbeschadet des G an zen  
übergangen w erden , der im V aterlande eine A nzei­
ge veroient. D ie V orzüglichern, wie M a t h i o l  
und Z a l u z a n s k y ,  sind zwar gehörig gew ürdiget 
w orden , doch verdienet der E instuß , den beide a u f  
die A usbreitung der Naturwissenschaften in B ö h ­
men ausgeübt haben , eine besondere E rw ähnung .

D ie Nachrichten des fleißigen, aber bey der 
Menge der unternommenen Arbeiten nicht im m er 
m it R uhe und kritischem Gefühl urtheilenden B a l -  
b i n s ,  bedürfen einer genaueren S ich tung .

D ie Verfasser der Abbildungen der böhmischen 
G elehrten , die vieles zur Aufklärung der böhm i­
schen L itteratur beigetragen haben, mußten sich im  
gedrängten R aum e au f allgemeine Nachrichten be­
schränken. D ie beiden Abhandlungen über die N a ­
turgeschichte B öhm ens waren durch die B edingun­

gen
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gen der Preisfragen 2) zu sehr eingeengt um  et­
w as Vollständiges liefern zu können; auch haben 
sich in die Angaben von verschiedenen Werken meh­
rere Unrichtigkeiten eingeschlichen, wie w ir in der 
Folge nachweisen werden.

D er Gegenstand ist a lso , wie man au s dem 
bereits Gesagten urtheilen kann, nicht erschöpft. W ir 
wollen^ nun über die A rt, wie w ir ihn aufgefast ha­
ben , einiges vorausschicken.

D ie Geschichte einer jeden einzelnen Wissenschaft 
ist zugleich ein wesentlicher -Theil der Kulturgeschich­
te einer Nazion. D ie Tendenz des G eistes, die 
nur eine Aufregung bedarf, um eine bestimmte Rich- 
tung^zu nehm en, w ird gewöhnlich durch Begeben­
heiten herbeygeführt, oder durch einzelne überwie­
gende kraftvolle Menschen hervorgerufen.

Um den S tandpunk t zu beurtheilen, von dem 
eine zur höheren geistigen B ildung fortschreitende

N a ­

rr) Es kömmt sweder auf die Kenntniß einer großen 
Anzahl ängstlich herzuzählender Werke, ihrer 
Übersetzungen, und verschiedenen Auflagen an, 
sondern auf die genaue Bestimmung ihrer 
Brauchbarkeit. Abhandlungen der böhmischen 
Gesellschaft der Wissenschaften 1735. x. VH.
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N azion ausgegangen is t, und die SLuffenfolge d e r  
Erweiterung in den Kenntnissen zu bemessen, ist e§ 
nothwendig, den merkwürdigen Zeitpunkt aus d e r  
Geschichte auszuheben, in welchem diese Epoche e in ­
getreten is t , um  aus den etwa noch vorhandenen 
Geistesprodukten jener Zeit die Sum m e der d am a ls  
vorhandenen Kenntnisse zu ergründen. Dieser M a a ß ­
stab dient zu vergleichenden Berechnungen am E n ­
de einer jeden Regierung, und zeiget zugleich, w ie  
mächtig die Einwirkung der Person des R egenten 
oder des Zeiten - D ranges gewesen sey.

W ie bedeutend die Einwirkung eines einzigen 
im G uten oder Bösen sey, h a t die Geschichte, die 
w ir durchlebten, uns gewaltsam genüg aufgedrungen.

D ie folgenreichste Epoche für B öhm ens geisti­
ge Entwicklung w ar die glorreiche Regierung K a i­
ser K arl des IV ten . Zwey zerstörende J a h rh u n ­
derte haben vergeblich dahin gew irkt, die S p u ren  
dieser glücklichen Zeit zu vertilgen. W äre die E r ­
findung der Buchdruckerkunst um ein Jah rh u n d ert 
früher eingetreten, so könnten w ir unfehlbar jene 
Schriftsteller widerlegen, die zu ausschließend alles 

W issen der slawischen Völker von den benachbarten 
Teutschen ableiten^ I m  i^ te n  und iZ ten  J a h r ­
hundert w ar die V erbindung zwischen B öhm en u n d  
I ta l ie n ,  von woher die W iedergeburt der Wissen-

schaf-
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schäften sich über das ganze übrige E u ro p a  verbrei­
tete, viel inniger a ls  m it dem übrigen Teutschland; 
König K arl hatte dort viele Verbindungen ange­
knüpft; italienische Gelehrte wurden nach P ra g  be­
ru fen , die wißbegierige Jugend B öhm ens strömte 
d ah in , um a u f den dortigen berühmten Universi­
täten ihre S tu d ien  zu vollenden, Erzbischof Arnest, 
mehrere D om herrn des P rag e r D om kapitels, hatten 
sich in I ta l ie n  ausgebildet, allein w as diese M ä n ­
ner leisteten, gieng durch die Unbille der Zeit größ- 
tcntheils verlohren; w ir müssen uns begnügen aus 
den wenigen geretteten Bruchstücken, die das Feuer 
und Schwerdt zufällig verschonten, einiges Licht zu 
schöpfen. Vielleicht wird selbst dieses genügen, uns 
in dem kurzen Zeitraum , ehe die Religions - Z w i­
stigkeiten der Geistesbildung eine veränderte R ich­
tung aufdrangen, eine würdige S tu fe  in  der G e­
schichte nationeller Ausbildung anzuweisen.

D er Geschichte folgend werden w ir die E in ­
wirkung des Regenten und der Zeitbegebenheiten 
au f die Wissenschaften, vorzüglich a u f  die P fla n ­
zenkunde zu entwickeln trachten. D ie G ründe, 
w arum  in den bestimmteren Naturwissenschaften die 
Fortschritte in Böhm en nicht so rasch w aren , a ls  
in andern Gegenden E u ro p as , werden sich hierdurch 
von selbst darstellen.

Die
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D ie Leyer und das SchwerdL kann wohl e in  
hochherziger Jü n g lin g  zugleich erfassen, und in h o ­
her Begeisterung auch sterbend ein Schw anenlied 
dichten; z )  den Wissenschaften bringt es n im m er 
G ew in n , wenn der Geist der Zeit und der D r a n g  
der Umstände die allgemeine Tendenz zu dem  
Schw ert wendet. D ieß w ar der Fall in B ö h ­
men. D asjenige was geleistet w urde, verd ien t 
eben darum größere B eachtung, denn es erhellet 
hieraus, daß auch nur vorübergehende Momente von  
R uhe durch die Nazion benützt w urden , die W is­
senschaften nach Möglichkeit zu fördern.

D ie jüngste Epoche von einem dauerhaften 
Frieden nach beendigtem siebenjährigen Kriege, bis 
zum Krieg gegen die T ürken, unter der glorrei­
chen Regierung der m ild ' und weise vorbereitenden 
M a r i a  T h e r e s i a ,  und dem rasch und rastlos 
vorschreitenden Kaiser Joseph , würden uns die wich­
tigsten D aten liefern, wettn diese noch im regen 
Andenken der gegenwärtigen G e n e r a t i o n  fortw ir­
kende Epoche, nicht außer den Schranken unseres 
gegenwärtigen Dornehm ens läge. D en V orw urf, 
den man dieser letzten Zeit m achte, daß sich g a r

vie-

3) Wem ist nicht der hochherzige deutsche Jüngling 
T h e o d o r  K ö r n e r  im regen Andenken.



viele S p reu  unter den Warzen gemischt h ab e , h a t 
die Z e it, der billigste aller Rezensenten, der alles 
p rü fe t, und nur das G ute b eh ä lt, längst gelöscht; 
w as des Aufbewahrens unwerth w a r ,  ist vergessen, 
aber die B lü th e n , die ein E g o n  F ü r s t e n  b e r g ,  
ein B o r n ,  ein J o h a n n  M a y e r ,  P r o c h a s k a ,  
C z a u s c h n e r ,  B o h a d s c h > ,  H ä n k e  und so vie­
le un s schätzbare M änner entwickelt haben , werden 
noch lange fruchtbringend a u f die M it - und Nach­
welt wirken.

A us dieser allgemeinen Ansicht ergiebt sich die 
Eintheilung dieser Abhandlung.

i  tens. I n  eine historisch - chronologische Entwicklung 
der Fortschritte der Pflanzenkunde.

s ten s . I n  die kritische B eurtheilung der im V a ­
terlands erschienenen W erke, die von Pflanzen 
handeln.

W enn auch diese Bücher ihrem ersten Zwecke 
a ls  ärztliche Vorschriften nicht mehr entsprechen, so 
bleiben sie dennoch a ls  H ülfsm ittel, sowohl die noch 
nicht hinreichend erkannten Pflanzen des D i o s c o -  
r i d e s  zu erforschen, als vorzüglich die vaterländi-. 
scheu Pflanzen und ihre älteren böhmischen Namen 
kennen zu lernen, immer schätzenswerth.

9

Die-
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Diese Arbeit ist zw ar sehr undankbar, und w i r  
bescheiden uns zum v o ra u s , daß w ir hierinn eben 
nicht viel glücklicher seyn werden, a ls unsere V o r ­
g än g er; doch glauben w ir der Wissenschaft einen 
Dienst zu leisten, wenn w ir , w as bisher noch nich t 
bestimmt genug geschehen is t, in diesen älteren W e r­
ken die unbezweifelten P flanzen , von den zweifel- 
basten und ganz unrichtigen trennen, die ersten a u f  
das linaische System  zurückführen, über die zweyten 
die abweichenden M einungen der Gelehrten an fü h ­
ren , und die D ritte n  in das Reich der Id ea le  zu­
rückweisen- au s  dem sie genommen sind. S o llten  
w ir bey dieser A rb e it, wie es wohl zu erw arten 
ist, manchen Fehlgriff begehen, so erwarten w ir 
von billigen B eu rth e ile rn , denen die Schwierigkeit 
eines ähnlichen Unternehmens nicht fremd ist, eine 
schonende Zurechtweisung.

Haue venia in petiinusĉ ue üarnuscjue vi-

E r-



E r s t e r  A b s c h n i t t .
H i s t o r i s c h  - c h r o n o l o g i s c h e  E n t w i c k l u n g  

d e r  F o r t s c h r i t t e  d e r  P f l a n z e n k u n d e ,  
i n  B ö h m e n .

A i e  Kenntniß von den Pflanzen beschränkte sich 
in der Borzeit a u f  diejenigen P flan zen , die in je­
dem Lande als N ahrungs - oder Ztrzneymittel ge­
braucht, oder zu irgend einem technischen Zweck be­
nützt wurden. —  E in  jedes Land hatte seine eigene 
Pflanzenkunde.

S o  lange noch wenig Verkehr zwischen den 
Nazionen bestand, blieb eine jede a u f  ihre eigene 
F l o r a  beschränkt, selbst zu der Z eit der Griechen 
und R ö m er, die doch eine so vielfältige B erührung  
m it andern Nazionen h a tten , wurden die arzney- 
lichen Pflanzen nicht über 6 —  7 0 0  A rten ausge­
dehnt, und selbst diese sind Uns noch heut zu T a ­
ge nicht m it vollkommener Zuverläßigkcit bekannt.

D  i 0-



Dioscorides w ar unter allen Aerzten d e r ­
jenige, der auf seinen vielfältigen Reisen die m e i­
sten sammelte und beschrieb, auch ihren arzneyli- 
chen Gebrauch am bestimmtesten angab. S e in e  
Werke wurden die Grundlage alles ärztlichen u n d  
p h a rm a c e u tisch e n  Wissens. Allein seine Beschrei­
bungen sind oft sehr kurz und unbestim m t; Zeich­
nungen finden sich nur in den vorzüglichsten A b ­
schriften, und selbst jene in dem berühmten C o d e x  
au s dem 6ten oder 7ten Jah rhundert in der k. k. 
Bibliothek in  W ien , den B u s b e k  sich lange we­
gen des zu hohen Preises von i o o  Dukaten nicht 
zu erkaufen g e trau te , 4) sind nicht hinreichend, um  
die Zweifel über so manche Pflanzen ganz zu be­
seitigen.

Das

4) Dusbeguii epist. Inre. Lsäleri Uonaei 1620. 
p. 458- In  der k. öffentlichen Bibl. in Mün­
chen befindet sich eine lateinische Handschrift 
des D i o s c o r i d e s  aus dem tzten Jahrhun­
dert mit kleinen illuminirten Abbildungen, wor­
unter mehrere ziemlich naturgemäß dargestellt 
werden, es wäre zu wünschen, daß Botaniker, 
die im Sinne haben, auf einer Reise durch I ta ­
lien und Großgriechenland die Pflanzen des 
D i o s c o r i d e s  näher zu bestimmen, vorerst die 
Vergleichung dieser Handschrift mit den beyden 
griechischen Handschriften der k> k. Bibliothek 
in Wien unternehmen möchten.



D aS nämliche g ilt ebenfalls von T h e o -  
p h r a s t s  Geschichte der P flan zen , die schon P l i -  
n i u s  sehr häufig mißverstanden hatte . D ie P fla n ­
zenkunde kann daher in dem Zeitpunkte des W ie­
derauflebens der Wissenschaften, im Allgemeinen, 
a ls noch in  der Kindheit betrachtet werden. I n  
B öhm en, wo dam als nur sehr geringe M itte l zu ei­
ner heimischen wissenschaftlichen A usbildung vorhanden 
w aren , mochte sie wohl noch weiter zurückstehen.

Kaiser K arl der IV ., der in  seiner ersten J u ­
gend am Hofe K arl des Schönen erzogen, unter 
dem gelehrten Abt Roger (nachmaligem P a p s t 
C l e m e n s  dem V iten ) au f der Universität in  P a ­
ris  m it großem Eifer seine A usbildung förderte, 
darauf a ls S ta tth a lte r  in I ta l ie n  das neue Leben 
der aufstrebenden Wissenschaften in sich auffaßte, und 
im  reiferen A lter durch das fahrende R itterleben 
seines V aters m it den meisten berühmten M ännern  
seiner Zeit in B erührung kam , m it einem P e ­
t r a r c a  in näherer V erbindung stand , lernte früh­
zeitig den W erth wissenschaftlicher A usbildung aner­
kennen. V on seiner ersten Jug en d  a n ,  in die viel­
fachen W elthandel verwickelt, a u f  einem höchst 
schwierigen Posten in I ta l ie n  ausgestellt, schien es 
ihm klar geworden zu seyn, daß das Uibergewicht 
des Geistes m it jenem des Schwertes g ep aart, das 
zweckmäßigste M ittel sey, Frieden zu erhalten , und

der



der Völker Glück zu befördern. S e in  ganzes B e ­
streben w ar daher d arau f gerichtet, seinem V a te r ­
lands alle mögliche M itte l zu dessen wissenschaftli­
cher Ausbildung zu verschaffen D ie ersten E in d rü ­
cke seiner Zugend waren sein Id e a l geblieben, eine 
U n i v e r s i t ä t  wie jene in P a r is  zu stiften , das 
Ziel seines heißesten Bestrebens. A ls er im J a h re  
r 3 4 6  sich zu dem P ap st C l e m e n s  den V iten  nach 
A v i g n o n  verfügte , um wegen der römischen Kö­
nigsw ahl Rücksprache zu nehm en, stellte er bereits 
dießfalls sein Begehren an  den P a p s t, und im 
J a h re  1343  gingen seine Wünsche in Erfüllung, 
indem C l e m e n s  der V ite  mittelst einer eigenen 
B u l l e ,  nach dam aliger S i t t e ,  die Errichtung der 
Universität bestätigte. —  Konnte auch K arl da­
durch nicht m it einemmal mehr Licht in die H ei-*  
m ath einführen, a ls  dam als im Allgemeinen vor­
handen w a r ,  so verschaffte er doch dem V aterland 
durch G ründung der U n i v e r s i t ä t  in P ra g  die 
M i t t e l ,  nicht bloß an den Fortschritten in den W is­
senschaften von ganz E uropa Theil zu nehmen, son­
dern sie selbst in dem Verein gelehrter M änner a u s­
zubilden und aufzubewahren.

M it der A usbildung der Aerzte, deren mehre­
re in dem Berzeichniß der ersten Professoren, wenn 
auch bey andern wissenschaftlichen Fächern angestellt

vor-

14



vorkommen, mußte die Erweiterung der Pflanzen­
kunde gleichen S ch ritt halten.

W enn die Angabe vom H errn  D oktor M i ­
k a  n 5 ) die sich au f eine Urkunde zu beziehen scheint, 
aus einer sicheren Q uelle geschöpft is t, die aber 
nicht angegeben wurde'; daß der Kaiser seinem flo- 
rcntiner Apotheker einen botanischen (pharm acephti- 
schenX G arten einrichten l ie ß , und diesen mir beson­
dern Vorrechten begünstigte; so wäre m it Recht zu 
verm uthen, daß die Pflanzenkunde in dieser Zeit 
sich zu entwickeln angefangen habe. D ie einzige 
Nachricht, die uns hierüber bekannt w urde, ist die 
Anzeige bey L u p a c ,  die wenigstens so viel bewei­
set, daß m an zu seiner Zeit einen G arten  nach die­
sem H o f - Apotheker benannte. 6 ) E s  ist nicht

un-

*5

5) IHuä rnemorabile, guoä tiortuw bolanicum
pbsi-rnscoxolae suo üorentino jsm Mo rwvo 
sintzMsri xraeroZativs (^essreo - keßis munivit.

Aliksn in orsi. Isocingni Z.oe1orA«tzniücus 
Univerlltglis 1799 p. VUl.

6) O. 14 0 . D. ^nZelus pslria üorenUnns, 
spotbecsrius rogis ^enceslai. Iioc ^.nge- 
lo ljuiüaui oj)ingn1ur nuneu^Lturn essvüotlu in  
^nyelicnin Live ^nZeli, seävs ^nonäain U. 
rbsei LoNini prseoept. uostri in uovuurbekra- 
8vrt î. I-u^sv in Loroniüe e^benr. g.
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unwahrscheinlich, daß der junge wißbegierige F ü rs t ,  
als er in I ta l ie n  w ohnte, das Bestreben der i t a ­
lienischen Aerzte, die Pflanzenkunde zu fördern v e r­
nommen habe, daß ihm der R u f  A lattim ei 
c i, Verfasser der k u n d e e ta ru m  N e d ie in a e , der u m  
jene Zeit in M ayland lebte, und J a k o b s  v o n  
D o n d i s ,  eines S ohnes von einem Freund P e ­
t r a r c a s ,  der den p ro e tic u s  d e s i m -
x lio i ln is , und das R o rk o lu riu m . de  v i r w t id u s  
kei'1)9i>inn verfaßte, nicht unbekannt blieb, und in  
der Folge zu der Einrichtung eines p h a rm a c e u ti­
schen G artens vermochte.

D ie Werke über den Ackerbau von k e tru s  ä s  
O e s c e n e d s ,  die schon damals fleißig abgeschrieben 
w urden, wo vorzüglich die Pflege des Weinstockes 
und der W einbau in mehreren Abschnitten abgehan­
delt werden, scheinen ebenfalls zur Kenntniß dieses 
sorgsamen H ausvaters seiner Unterthanen gelangt 
-u  seyn , der in der Folge zur Erhebung des W ein­
baues in Böhmen so viel gewirkt h a t.

W äre der Angabe B a l b i n s  zu trauen , daß 
der Erzbischof A r n e s t ,  der erste Kanzler der U ni­
versität, den Kaiser K arl wegen seiner Gelehrsam­
keit, und seinen vorzüglichen Tugenden besonders 
schätzte, schon in seiner J u g e n d , a ls er au f den 
italienischen Universitäten stud irte , sich der Arzney-

wis-



Wissenschaft und Chemie gewidmet habe, 7 )  so w ür­
de die obige V erm uthung noch m ehr Wahrschein­
lichkeit gewinnen»

E s  findet sich zw ar kein eigentliches gleichzei­
tiges Z eugn iß , daß a u f  der p räget U niversität über 
die U e ü ic sw e n lÄ  « lin x lio m , in welchen dek Z n - 
begriff der damaligen arzneylichen Pflanzenkenntniß 
enthalten w a r , Vorlesungen statt fanden; es ist 
aber wahrscheinlich, da w ir mehrere Zeugnisse ha­
ben, daß ähnliche Vorlesungen in S tä d te n , wo kei­
ne U niversitäten w aren , von reisenden Aerzten ge­
halten wurden.

S o  enthalt zum Beispiel ein Uei-pr» der B i ­
bliothek deö präget D om kapitels g )  in  welchem 
mehrere Abhandlungen vom A chte 1 3 7 4  vorkom­
me n ,  von  gleichzeitiger H and  einen tro e tu w s  m  
U e ä ie in n m  et eo iitva 6iv e rs v 3 n rv rk v s ;  I te m  
v ir tu le s  l ie r i is ru m  o rr iiü e  ü lp l is k e t ie o , und 
schließet m it folgenden W orten : L x x l ic i t  VLenuae

B  p r o -

7) Lliemiain etisni tzt nonUullsM Ae6ieinse psr- 
tein euriositäte Lumsiii ingenii sltitzisse, llbri 
eäitl iestsntur. Laib. iü vits Xrnestl. x. ^9.

g) l^ociex Älserpt. ir, dbsria kolio insjori. 7s. 
X X X I.



p ro m m rn a tn m  a  ^ u o d a n i N s ^ is t ro  k a r i s i e r i s r  
e t N e d ie o , e x  parke a d  p e titio n e m  n n d to ru ir» .  
s a e e rd o tn m . E in  B ew eis, daß die Priester W i e n s  
sich nicht bloß das Heil der S ee len , sondern a u c h  
die Heilung des Körpers ihrer Nebenmenschen a n g e ­
legen seyn ließen, und zu diesem Zweck einen f re m d e n  
Arzt einluden, ihnen Vorlesungen zu halten. E r n  
anderes N s c rp t .  aus der Domkapitl'schen B ib l io ­
thek 9 )  vom Anfang des i^ te n  Jah rh u n d e rts  b e ­
lehret u n s , daß ein böhmischer A r z t , M e o la u s  d s  
L o b e m ia , durch g o  J a h re  zu M o n t p e l l i e r  d ie  
Arzneykunde au sü b te , und seine Erfahrungen n ie ­
derschrieb, die ganz besonders, gerühmt wurden. E s  
ist daher nicht zu . zweifeln, daß auch in P ra g , w o  
bereits eine Universität vorhanden w a r ,  die A rz -  
neykund?, die dam als größtentheils aus dem P f la n ­
zenreich ihre wirksamsten H eilm ittel entlehnte, ge­
lehrt worden ist.

Unter den ältesten Aerzten, die sich in jener 
Zeit vorzüglich ausgezeichnet hab en , ist uns ein ge- 
wißer N a p s t e r  O allu s  bekannt, der sich bald 
n o n ie n s  in  8 u m w o , bald de  8 trabonc>  n en n t.

W ir

9) l^xperlineuta Iratris Nicolai de Loüeinia in  
2tonte pessuiano scripta. (üodex Älserpts. 
iü clrsrta lolio ininori. 1̂ . O. XIV.
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W ir  besitzen von ihm  ein K e i m e n  S a iü ta tis  s ä  
L a r o lu m  Im p e ra to re n ; i o )  in welchem verschiedene 
P flan zen  als 6a1a m e n tu m , k e lro s e lm u m , k ip e r ,  
O le a ,  6 e p 6 , M s t u r t i n m ,  I^ae tu cs , k o r tu la c a ,  
d u c u m e r ,  N e lo n e s , 6 u c u r1 ) ita e , L o rs ^ in e s , 
L n ^ Io s a ,  l a d a e  und- unter den gesunden Fleisch­
gerichten, k e r ä r io e s ,  kasiami. e to . e w . angeführt 
werden. E in .lr a e ta tu Z  ä e  I l r ln a  n )  und noch ein 
drittes Werk m it einem kurzen Pflanzenverzeich- 
niß. 1 2 )

D ie  schöne M orgenröthe, die in  dieser Zeit 
den Wissenschaften aufging, die schnellen Fortschrit­
te der nationalen B ild u n g , die so viel verhießen, 
schienen leider an  den Lebensfaden ihres Schöpfers

B  2 K arl,

io )  N . d. IZ Nsorxt. 5 ae. XLV. «Kart. kol. Libl. 
ItsnünilLensis.

n )  Nro. izo in kol. Nsrpt. ekarl. Libl. pndl. in 
Lue sie Iiaket. Iractstus urinarnrnüIZri. Osl- 
li venersbilis ^uonclsin 6snooiei kraZensis ile 
Lurnino, c ûem ^rsetsturn üMoiliter eolle- 
Zlt <ls inelioiibus Osllienl et Hipoeratis Araeco- 
rum pll^sieoruin.

»2) Excerpts 6e lidri's ineäicornin per ine Osl- 
luin eto. 1570 in Lidl. Ltr»llo^. in Oetsvo. 
k .  177.



K a rl, und an den treuen und thätigen B efo lget 
seiner W ünsche, den Erzbischof Arnest, gebunden 
zu seyn.

c
' D er Aufschwung, den das geistige Bestreben 
unter der in jeder Rücksicht glorreichen R egierung 
K arl des IV ten  gewonnen hatte, konnte zwar durch 
die allem wissenschaftlichen Aufstreben abholde R e ­
gierung K önig Wenzl deß Iten  nicht ganz ausge­
tilg t w erden ; allein der anarchische Z ustand , in  
dem sich das V aterland bey seinen wiederhohlten 
Gefangennehmungen befand , liessen den aufgeregten 
Leidenschaften zu vielen S p ie lra u m ; aus Religions- 
zwiftigkeiten wurde Religionöhaß, der allmahlig in 
-einen Nazionalhaß zwischen den deutschen und sla­
wischen Professoren und S tudirenden übergieng, und 
den V erfall der so hoch berühmten Universität nach 
sich zog. iZ ) Zm  J a h re  140 9  erfolgte die be­
kannte A uswanderung der deutschen Studierenden, 
die bey weitem die M ehrzahl ausmachten. D ie

viel-

i z )  D ie  vom H errn  A b b e  D o b r o w s k y  ange­
führte böhmische Chronik in R e im e n , in wel­
cher wie sich der Verfasser ausdrückt: der böh­
mische N azionalhaß  gegen die Deutschen kunst« 
los aber stark ausgedruckt w ird , liefert hiezu 
d m  B eleg . D o b r .  Geschichte der böhmischen 
S prache p . i o r
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vielseitige B ild u n g , durch welche die K u ltu r der 
N azion befördert werden sollte, wurde durch eine 
einseitige Tendenz verd räng t, durch zwey einander 
gerade entgegenstehende Partheyen verschlungen; und 
a ls  diese vollends die moralische Schwäche ihrer 
Uiberzeugungsversuchg durch die physische K ra ft der 
Waffen zu verstärken suchten, so neigte sich das 
D olk zu der kaum verlästerten roheren S i t te  des 
J a h rh u n d e r ts , und die R uhe begehrenden Musen 
entflohen, um in minder gewaltsam erschütterten 
Gegenden Deutschlands sich niederzulassen.

D ie wenigen M o r p l s  jener früheren Zeit, die 
sich noch in der unversehrt erhaltenen Bibliothek 
der prager Domkirche, bey einigen a lt böhmischen 
Fam ilien und in der k. öffentlichen Universitätsbi­
bliothek befinden, in welcher sowohl ein T heil der 
Rosenbergischen Büchersammlung a ls  alle B ibliothe­
ken der aufgehobenen Klöster einverleibt wurden, 
müssen w ir a ls Zeugen des dam aligen Wissens im 
Fach der Naturkunde ansprechen.

E s  ist zw ar m öglich, daß einige M e r p to  der 
öffentlichen Bibliothek erst in späterer Zeit Nach 
B öhm en eingebracht w urden , die meisten sind je­
doch m it einzelnen gleichzeitigen böhmischen R an d ­
glossen versehen, das ih r früheres Hierseyn beweiset.

r .
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1. i i )  ^.IiusrslLer H ss i s )  6 o n IIn en 8 , 1 4 ) I>) 
U b r i  s ä  U s n s o re in ,  c ) ^ n t i ä o t s r i u s , a u s  
dem i2 te n  Jah rhundert in lateinischer S p r a ­
che. M ehrere Bücher dieser Werke handeln 
von P flan zen ; sie wurden in der Folge von 
den böhmischen Aerzten fleißig benützt, w ie 
w ir  seines O r ts  anzeigen werden. S p ä te re  
Handschriften enthalten einzelne Werke dieses 
Verfassers. 15)

2. 16) E n th a lt s )  v ir tu t6 8  I s p iä u m  in M ie s s  
in lateinischen Versen. I)) M e e r  ä e  U erU a- 
ru m  v irw tib u 8 .  e) Aerztliche Vorschriften 
fü r alle Theile des Körpers in lateini­
schen Versen, ä )  Eine A bhandlung ä e  u n -  
xr,6ML8, der P ro log  und die Vorschriften sind 
in  V ersen , die Arzneyen und Pflanzen deren

23

14) IX . L. 27 User^t. Libi. xnbl. naiv. kolio mi- 
uori in ^»ergsinens. ^

IZ) IX . 6 . rZ. Assi pbil. KUi ^sclisriae äs 
proprieiatibns membrornm snimsUurn» kr- 
nrius 1404.

VIII. L. g. 0. Horms Uber kgsis ete. 1449.

16) VII. L. IV. Nsr^t. Lrbl. xubl. uoiv. Zvo in 
xerZsmens.
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2Z genannt werden aber in P rosa  beschrieben, 
allgemeine S tan d o rte  angezeigt, und mehrere 
griechische und lateinische ä ^ n o n im e  beigesetzt, 
e )  s i l i e r  czui d ie i tu r  spsculum . m e d io o -  
ru m . L )er hier eingeschaltete ^ la e e r  ist von 
den beiden bekannten dadurch unterschieden, daß 
er Z9 Pflanzen abhandelt, ohne übrigens lehr­
reicher zu seyn. D ie s e s ^ ls e rp t ,  welches ehe­
m als dem Profeßhaus der Jesuiten angehörte, 
scheint der äußern Beziehung nach au s einer 
fremden Bibliothek, vielleicht der Bredenburger 
abzustammen. Wahrscheinlich ist es das näm ­
liche, dessen bereits B a l b i n  in der K o b e -  
irü a  d o e ta  E rw ähnung th u t. R a n t z o w  
m ag  es bey seiner Herausgabe benützt haben, 
denn bis zu dem 6oten  K apitel sind beide 
übereinstimmend. D ie beygesetzten Deutschen 
Benennungen a l s :  M iliu m , C luflok, 
e r i, Lathek, ^ io u ts , Wode volpele, O epa , Ci- 
b o lle , (^ o r ia u d ru m , Creander, N a r ru d iu m , 
G reander, O .^ trueium , Gerese, v e l O s tr^ r  
beweisen fü r sein Alter.

D e r  k se u d o  lslaoer» der in  jener Zeit für 
den achten gehalten w urde, scheint sehr beliebt ge­
wesen zu seyn, es finden sich von selbem mehrere 
Abschriften au s dem i4 ten  und iZ ten Ja h rh u n - 
- dert
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d-rt in der k. öffentliche» B ib lio thek , 17 ) i«  jen e r 
der Domkirche und in  der furstl. robkowihischen 
Bibliothek zu R audnitz. i z )  S ie  sind g röß ten ­
t e i l s  m it Randglossen »ersehe«, auch hie und d a  
m it den böhmischen Pflanz-m iam -n bezeichnet. O b ­
gleich der Zeitrechnung nach etw as später, müssen 
w ir  der Verbindung wegen jene Handschrift v o n  
» la c e r  auffuhren, deren schon in der v o lle rm »  ^ o c t»  
E rw ähnung geschieht i y ) ,  weil sie m it einem w e it­
läufigen C  0 m m e  „ t a r  eines vaterländische» G elehrten 
»ersehen ist. 2 0 )  J o h a n n  S s i n d e l  M athem a­
tiker, Astronom und A rz t, scheint zu seiner Z e it 
großen R u h m  erworben zu habe» , wie m an -u S

ei-

17) Nsei-pts. L ibl. xubl, iy ^ ty  eksrt. V lll. k . i-;
v u i. r. 32.

vil. k, rz Jlscrjrt. Odartaceuiy in k'ol. ioter 
slia iy ineäio Ubri lyeäielnsliz. Meer euu» 
AI088S interlinsari et eoiyvotaric» ia Los sie 
Labet: rate über uomius Usesr Luitus estsn- 
vo Oni, ip8a äis ciueruin ä ieX ll.w ey -
»is kebr. xouuücatua Loniiicseii oovi.^

iy) LoL, 6oets. r ZLt. iy uotg,

20) Msevpt. Libl. pykl. ir» 4to vLsit. IX. L. ig . 
iy Lye: explieit oomiyeytuni A^ri. — 8^y- 
äel compilstury «aper 8oIemusrn PL)"!, 
^lgrin. Zlaeruiy et «ym Loe aliiz wnltis »̂bis. 
Lnitum Sony 1424.
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einem sehr schmeichelnden wortreichen Schreiben des 
Z t e n e a S  S y l v i n s  abnehmen kann. 2 1 )  D e r  
C o m m e n t a r ,  von dem hier die Rede ist, verbrei­
tet sich vorzüglich über die Krankheiten, in  welchen 
die bezeichneten Pflanzen anzuwenden sind, die böh­
mischen N am en der Pflanzen, manchmal die S ta n d ­
o r te , werden angezeigt —  jaselbst a u f  L l^ m v lo -  
xiei» h a t sich der Verfasser eingelassen; so leitet er 
den N am en der ^ .r is w lo e k is  (A e in s titis  Podrazec, 
von dem S tan d o rte  h e r , j e  p o  d r a h a c h  r o s t e .

Alle obgenannte Abschriften enthalten bloß 8 8  
Pflanzen.

E ine deutsche Übersetzung des H lscer befindet 
sich in  einer vestümmelten Handschrift eines ärztli­
chen W erkes, unter dem T i te l : in e ix t t  t te rk a r iu »  
K o n u s. 22 ) Aerztliche Werke in  Reim en w aren 
dam als sehr beliebt. E in  D i a l o g  zwischen dkm 
Arzt und seinen Kranken in Reim en findet sich in  
der B ib l. der Domkirche unter dem T ite l: Ü b e r  
x ra e iie a v  rn ec lico ru m . 1 4 0 4 . e )  2 z ) .
________________  3 -

21) Genoss S^Ivius exist. 84 io eäitioos IVorimb. 
I^odurZeri äs suno 1486.

22) I. L . y. N scrx t. Llbl. xubl. io se rix tu m : O pus
m säieum .

2Z) estüsl. lidr. Impress. ek X X I^ , yo
xiscticse meäicorum simo v o i. mijlesimq
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Z. Besonders merkwürdig sind die Handschrif­
ten d e  n a w r is  reru rir vom C au trip ritan u s , 
oder 6 a n ü x ra d o n 8 i8 , und d e  p r o p r i e t a i i -  
1)us re ru ru  von L artlio lem nerls  
die oftm als miteinander verwechselt w urden, 
und in manchen Bibliotheken vielleicht heute 
noch nicht richtig erkannt sind, 6°dvener und 
nach ihm  k a d r ic iu 5 , 2 4 )  haben zwar diesen 
I r r th u m  angegeben, allein da k a lir ic iu 8  den 
<^odex von 6su tap ritÄ n u 8  nie zu Gesicht be­
kam , dieses Werk auch niemals gedruckt w ur­
d e , so scheinet uns nicht unwichtig zu seyn, 
etw as umständlicher Nachricht über diese beiden 
M änner und ihre Werke zu geben.

^ t i o n i98 (^an tapritu tius oder ^ s n lip ra te n s is  
wie uns sein B iograph O rdvener 25) berichtet,

w ar

0 6 6 6 IIII. «,8cpt beigebunden dem k eim en
8snitatis 82161-11 i 1.3uum und Kegimeu Ugr. Ar­
nold! de vills iiova OstliLlsno omnium medi- 
eorum viveutiuin ^emins. Impressum I>ovA- 
ni in Domo Nr;ri. loaunis de Wesikslia, mit
schön gemalten Anfangsbuchstaben in 410.

24) Vidi. lat. I p. 179.

25) Hiomae (^gntgprirsüi 8 . Ibeol. Ooelor ordi- 
nis prsedieatorum et l^piscopi Hullra^Auei 6a- 
merseeusis Loimm umversalv de spibus. 
Opore Oeorgii Oalvonerii, Ousei 1627.



w ar zu I H s  8 t .  P e te r  unweit Brüssel gebohren. 
k a l-i 'ic iu s  giebt das J a h r  1201 a ls  sein G eburts­
jah r an. 2 6 )  E r  w ar von adelicher Abkunft, sein 
V a te r  hatte unter R i c h a r d  dem Iten  gekämpft, 
und w ar in das gelobte Land gezogen, wo ihn ein 
T rau m  bestim m te, seinen S o h n  dem geistlichen 
S tan d e  zu widmen. D er S o h n  fügte sich dem W il­
len des V a te r s , und folgte dem Beispiel Jak o b s  
von V i t r ia e o ,  seinem besondern G önner und 
Freund , der sich in den O rden der regulirten Chor­
herrn in der V orstad t von C a m b r a y  hatte ein­
kleiden lassen. 2 / )  H ier schrieb er das dritte B uch 
von dem Leben einer Nonne N a r ia  o ix n a o e n s is , 
welches sein Freund V i t r i o l s ,  der bereits zum 
Bischof von l u s o u lu m  ernannt w a r ,  unvollendet 
gelassen hatte . Zwischen den Ja h re n  12z  i  —  
I2Z2 t r a t  er in den Prediger - O rd e n , wo er ein 
Schüler ^ .Ik e r ti  N a^nL  und Mitschüler T h o m a s  
von A q u i n  wurde. W ir übergehen seine geistli­
chen Werke, um  zu unserm 6 o d e x  <1e re ru n r  n a ­
tu r a  zu gelangen. Dieses W erk , an welchem er 
15 J a h re  arbeitete, mußte er vor dem Jahpe 
1 2 4 4  angefangen haben , indem er im ZLen K api­

tel

2 7

26) loc. cit. 4 2 4 /.

27) UI c-e-udio c-u tip rs ten si, , u ° ä  ill -mlmrkio
civitEs kmckatuiL kaoi.1 -mno 

»Lgo. ^alvener.



tel des K ardinals V itr ia c u g  noch unter den Le­
benden gedenket. S e in  letztes Werk ist jenes v o n  
den Mystischen B ienen, das er nach t^a lvener u m  
das J a h r  1 2 6 3  vollendet haben soll. I n  der V o r ­
rede dieses Buches sagt er selbst, er habe das K a ­
pitel von den Bienen aus feinem Werk d e  re r rm »  
rw w ra  dieser neuen Umarbeitung zum G runde ge­
legt. 2 z )  Mehrere Schriftsteller erwähnen zweifel­
haft einer Übersetzung des A r i s t o t e l e s  aus dem 
Griechischen in das Lateinische. A v e n t i n  in den 
bayrischen Annalen 2 9 ) schreibt sie bestimmt unserm 
Verfasser zu, er selbst macht aber davon keine E r ­
w ähnung; nach andern Schriftstellern soll sie älter 
seyn. D aß  6 a n t9 p ritL n  bald T h o m a s ,  bald 
Heinrich oder W ilhelm genannt werde, hat sein 
B iograph  bereits bemerkt, und a u s  der V erände­
rung  der N ahm en bey dem Uibergang aus der 
W elt in die Klöster hergeleitet. Unter dem dritten 
Bischof M c o ia u s  de  kontsnir» soll er Weyhbischof

ge-

28) Usvolvi sutsm librvm illuin äs vstur» roruw, 
guem ipss mnlto Isbore per snnos 15 äs äi- 
vsrsis sutdoridus utilisslwo compilavi.

2tz>) ^vsnt. arm. Loj. 03p. 7. Lliristi
^l^OI^XXI. Usinrieus drsdsntinus Oomini- 
eqvus rogatu 8t. Hloiuse e grsevo in linxusm 
Istinsnr äs vsrdo aä vsrbuin transkert onines 
libro5 ^ rjsto toüs .
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geworden seyn. D aS  S terbejahr fetzt c a lv e n e r  u n ­
gefähr a u f  das J a h r  i 2 z o  und bestreitet die M ei­
nung derjenigen, die ihn im  J a h re  1 2 6 z  sterben 
lassen —. w orunter auch k a k r ie iu s  gehört. Ä ls 
Berfasser des Buches n s ir ir is  r e ru m  wird er 
schon von Hiosunes O ile in an u s  im H a ^ io lo ^ io  1)ra— 
d a n tln o ru m  angeführt. ,

L a r ilio lo m a e u s  ä e  O la n v ille , au s  dem G e­
schlecht der G rafen von S u f f o l k ,  w ar ein F ra n ­
ziskaner-M önch in einem englischen Kloster. D o n  
seinen Lebensumständen ist nichts besonderes bekannt. 
D a s  Werk d e  p ro p r ie la l i lm s  re ru u r  soll er nach 
k u k r ie iu s  um das J a h r  1 3 6 0  nach H a l l e r  z v )  
erst zu Ende des i4 te n  Jah rh u n d e rts  geschrieben 
haben. A us einigen Kapiteln sollte m an verm u­
then , daß L a rtlio io m a e u s  den 6 a n ta p r it3 ir  vor 
sich gehabt habe , wenigstens da beide sich selbst a ls  
bloße Compilatoren angeben, haben sie a u s  densel­
ben Q uellen geschöpft. L g rtk o lo in a e u s  gestehet eS 
in der Vorrede ganz offenherzig, daß ihm  wenig 
oder g a r nichts von dem ganzen Werke angehöre. z i )  
V on e a iu a p r i la i r  besitzet die k. öffentliche B iblio­

thek

Zo) Libl. bot, 2». 2zr.

Zi) in guibus äe rneo xrmcula vel ^ussj oulls 6V 
xo8ui.



thek drey Abschriften. D ie erste und vorzüglichste 
aus dem i4 te n  Jah rh u n d e rt a u f Pergam ent i n l o -  
ILo m it gemalten und vergoldeten Anfangsbuchsta­
ben, und vielen größtentheils schlecht gezeichneten, 
aber sehr schön kolorkrten Abbildungen aus den drey 
Reichen der N a tu r, 3 2 ) D ie zweyte au f P a p ie r  
m it gemalten Anfangsbuchstaben, 3 3 ) B ei dem  
Kapitel ä e  x la m is  ist ein Franziskaner-M önch a b ­
gebildet, und am  Ende heißt es Per msuus c u -  
ju s tla m  N o n a e iii . D ie Abbildungen aus den drey 
Reichen der N a tu r  sind schlechter und abentheuerlk- 
cher a ls  in dem Vorhergehenden. D ie  dritte X I .  
6 . 4. ist jener Üoclex <1e n a tu r i8  rerum, den 
B a l b i n  in dem dritten Theil der L o lie m is  ä o e — 
ra  Z 4) unrichtig dem B ernhard S  i c c a zuschreibt. ES 
ist ein c a n ta x r ü a n ,  der nu r zufällig dem S y m ­
b o l  u m  von S i c c a  beigebunden ist. Beide letz­
ten sind aus dem iz te n  Jah rh u n d ert.

D o m  L a rtlio lo m aeu s  V n ^ lie u s  sind ebenfalls 
zwey Abschriften vorhanden V II . 6 . Z. in  lo l i o  a u f  
P ap ie r mit wenigen gemalten Anfangsbuchstaben, 
die Franziskaner - Mönche und Nonnen vorstellen,

am

3 0

Z2) Nsoi-xt. Lllrl. publ. ill xsrZameos lolio.
33) I. X . L . L7.
34) x. 235.
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am  Ende heißt e s :  k ie  K oitus e s t  U lie r p r o p r i e -  
to tu n i re ru u i a  D a rtk o lo n ia e o  s r s tr e  in in o ru u r  
lu o irseko ruu»  e ä itu s  et ts e tu s . D ie Handschrift 
ist aus dem iZ ten  Jah rh u n d ert. D ie  zweyte Ab­
schrift V . .4. 4 führet die Ja h rsz a h l 1 4 9 g .

U m  die Verschiedenheit^ beider Werke anschau­
licher darzustellen, mögen hier die T ite l der Bücher 
neben einander folgen.

6  s  o t s p r  i t s n u s .  D s r t l i o l o m a e n s .

1. D e Iio m in e . 1. D e p r o p r ie ts t i l r u s
D iv in is .

2 . D e  sm 'io s . 2 . D e p ro p r ie ta t i l -u s
s n ^ e lo ru m .

Z. D e  lio io io iD us m o n -  Z. D e p ro p r ie ta t ik u s  
s t r o s i s .  s u im s e .

4 . D e  czusclrupeclilm s. 4 .  D e su Iis tL n tiae  c o r­
p o r is .

5 . D e  s v ik u s .  5 . D e c lisp o sitio n e
u ien iI)ro ru m .

6 . D e  rn o n s tr is  i n s r i -  6 . D e a e ta t ik u s . 
n is .

7 . D e  p ise il^u s. 7 . D e in k rm its tiD u s .
8 . D e  se rp e n til iu s . g . D e in u n ä o  e t  c o r -

p o r ib u s  co e le s til-u s .
9.
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D a n t s p r i t s n u s .  D s r t k o l o m a e u » .

9. De vermikus» 9. De iein^ore etpsr«.
1i1>»8 temporis.

10. De srliorrbus com- io . De materis ei 5o r-
inunikus. ms.

r i. De srbvridus aro- n .  De aere et xassio- 
rnatieis. niLus ejus.

12. De Lerlris. ,2 . De avidus.
IZ. De 1onii1)u8. IZ. De Ll̂ us ei ejus

oruaiu.
14. De terra et psrir- 

Dus eju8.
15. De xroviuciis.
16. De 1apicIiI)U8 pre- 

eiosls.
17. De ar1)ori1)us et 

Iierl-is.
t 3» De p388iouii)U8 lg . De aniinalidus. 

seris.
19. De Rleweiiiis. r 9. De eoloridus, eäo«

riDus, 8aporiI)u«, Ü- 
cjuoril-ns.

20. De ornaiu coeli.

14. De 1sPiäD>U8.

15. De »leialDs.
16. De aere.

17. De plauelis.

S o  wie die Aufschriften der Bücher abweichen, 
eben so ist auch der I n h a l t  verschieden. W ir wol-

len
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len nur die Pflanzen anführen , und indem w ir die 
drey Bücher i o .  n .  12. des O a n ta p rita n s  in ei­
ne alphabetische Reihe bringen, erst alle Pflanzen, 
die beide Handschriften gemein !haben, dann die 
eigenen eines jeden anführen, und d a ,  wo die 
Rechtschreibung bedeutend abweicht, beide Benen­
nungen aufzeichnen, die erste nach O au ta x rita n , die 
zweyte nach L srtlro lo m aeu s»

N a m e n  d e r  P f l a n z e n  d i e  i n  b e i d e n H a n d -  
s c h r i f t e n  v o r k o m m e n .

eastus, ^.1-ies, »m ^äala, ^loe, 
/Vmoinum, -Vl»sintlüum, ^uetlium, ^pium, 
Läellium, Luxus, Laisamum, Oeärus, O^pres- 
sus, Oastaaea O^namomum, Oassia li^uea, 
Oassia ilstula, Oalamus aromaticus, Oololjuur- 
iiäa, Oapparis, Oroeus, Oucurlüta, Ooriau- 
ärum, Oiminum, Oeutaurea, (vl^tampnum,) 
(Li^tamnus,) (Dia Lra^sutlium,) (Lra^antlium,) 
Llieuus, Licus, kra^us, ka^us, kraxürus, Loe- 
meulus, Oallrsuum, Outta, Orwuni, Oario^kv- 
lou, Oalan^s, Ilex, 3u U terus, Jusijuiamus, 
Laurus, Lentrseus, Noru«, Nalum ^rauatum, 
Nanäia^ora, NeutLa, (^ux arLoris vi^ilautis,) 
(^ux Piam ioullautem a^pellant,) l^ux avella- 
va, -ssrclus, Olea, Oleaster, kalma, klatanus, Linus, 
ko^ulus, ki^eris arLor, kixer, ketroseliuum,

C La-
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kspaver, yuercus, Ross, Kulms, kuta, 8 e -  
tli^in, 8ilicjua, 8alix, 8iorax, Ili^iuus, 1 e -  
reliiutlius, la x u s , I l iu s , Vitis, Viola, III- 
iuus, 2iu^il)er, ^eduarium, 2ucarus.

N a m e n  d e r  P f l a n z e n ,  d i e  i n  d e m l l a u t a -  
x r i t a u  v o r k o m m e n ,  u n d  v o n  k a r -  

t k o l o m a e u s  n i c h t  a u f g e n o m ­
m e n  w u r d e n .

^rliores psradisi, 8olis et lunae, arliores 
orientales rjui vocautur ^<lami, ^riana, /Viie- 
xua, (lerasus, daiupliora, Aesculus, korander» 
I^srex, Ki^uiriiia, Nediea, Alella arlior, Na- 
«rs arlror, Na eis üos, Nuscata, Ouiclia, ke- 
dixion , kaeouiuin, kriruula veris, ksillinm, 
8tecte, 8suda1la, 8lapliis a^ria, 8^ousa solis, 
Saxifraga, 8alvia, l'ilia , Izdos.

Namen der Pflanzen vvm k a r t l i o l o -  
ruaeus,die im O a u t s p r i t a u  nicht 

vorkommen.

^rl)vr sromatica, ^ruudo, ^uisum, Xllium, 
^ristolo^ia, Artemisia, ^ veos, Lalaustia, ke- 
ta, Oiprus, dalaiuus usualis, Üalamus «criptu- 
rali^, 6ardanioiuuui, Oalarueutum, darex, dar- 
dus, Oarica est kieus sicca, depa, depa ca-

i n -



35

n in a  ä io i tu r  8csui11n, ( lu c u m e r , (^elirlou ia , 
v s^ rlm is  ^ raeee  N au ru s  , v r a ^ u n o ia , Lciers^ 
L l io tro p iu m , L le lro ru s ,  L s u la ,  L r u c s ,  L u u lu , 
L p in tl i im u m , k l-u U u s , k ru m e n lu m , k u r
^ e u u s  k ru m e u ti, l u m u s  ie r r n e ,  k e ru la , k o u u m , 
O ra m e n , O eu esta , O i t l i , I s o ^ u s ,  ^ a e ie tu s , lui.- 
l iu m , I^netueu , I^appr», I^e^um inr», I ^ e n s , lu i-  
i in 8 , N u lu s ,  N i r tu s ,  U i r r a ,  M i l iu m , N n lv g , 
O lu s ,  O r6 e u m , k i r u s ,  k r u u u s ,  k a p iru s ,  k u l iu -  
r u s ,  ? I s n t9 ^ o ,  k u le ^ iu m , k o r r u m ,  8 a m im e u s , 
H s liu u e s , 8 ie o m o ru s ,  8 p in a ,  8 6 u ts x , 8 in a p i8 , 
I l i ^ u a , l 'r i t i c u m ,  I r r i r u l u s ,  U t i c u ,  2 iL3u iu .

Nach dieser Auseinandersetzung w ird es nicht 
schwer seyn, beide Handschriften ihren Verfassern 
Heimzustetten. D er C o d e x  der königl. L o n d n e r  
B ibliothek x .  2 0 9 . stimmt m it dem (lm itspritLm  
vollkommen überein, jener der Pariser B ibliothek 
N ro . 5 2 3 . der im J a h re  1376  geschrieben seyn 
soll, w ird wahrscheinlich ebenfalls dahin gehören. 
D e r  von M u r r  3 4 )  beschriebene schöne C o d e x  
a u f  Pergam ent <le n a tu ra  re ru m  in der K rakauer 
Universitätsbibliothek ist unfehlbar unser L a u ta p r i -

C  2 ILM»

Z4) Murrs 5ourr,s1 der Kunstgeschichte roter Theil 
x. 2Z9 aus Briefen des Abtes Jakob Penzl in 
Krakau.



tau . ES ist allerdings zu verw undern , daß d ieses 
Werk-, daS so fleißig abgeschrieben w urde, nie g e ­
druckt w a rd , indessen L srtlio io m a e u s  ^ n ^ I ie u s  so 
viele Auflagen erlebte. 3 5 )  Wahrscheinlich schreck­
ten die vielen Abbildungen von diesem U nternehm en 
ab . D em  H rn . Bibliothekar R o h n  bey den K re u z ­
herren , wohin der schöne C o d e x  des (^ a M a p rita n s  
einst gehörte, gebühret das Lob, daß er i hn ,  o h ­
ne die Biographie von O alvener gekannt zu h a ­
ben , richtig bestimmte, wie m an aus der h a n d ­
schriftlichen Note in dem C o d e x  ersehen kann.

4 . W ichtiger a ls  dieses Werk sind die Werke k e -  
t r i  d e  0 re 5 e e n tü s , von denen 7 Abschriften 
a u s  dem lchten und iZ ten  Jah rhundert in  
der öffentlichen Bibliothek vorhanden s in d ; 
w ir wollen nur die zwey Vorzüglichsten a n ­
führen.

D ie  erste 3 6 ) au s  dem i4 ten  Jah rh u n d ert 
in  k o U o  au f Pergam ent mit goldenen A nfangs-

buch-

35) Don den ältesten Auflagen besitzet die Biblisch, 
der Domkirche die erste: Impressus per Uieo- 
1r»um pistori8 äe Reostieiin et insrcum Uein- 
Iiaräi äs artzeutios Loeio 8ud snno millesiruo 
gnsärioAeMesüllv oetvßesuno äie ^ulii X-XlX. 
Die öffentliche Biblisch, jene von Kölln gr 
Straßburg LZ und Nürnberg bey Koburger 92.

36) Nsrxt LUrl. xukl. LV. L. 21.

36
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buchstaben führet zur Uiberschrist: iu c ip l t  M e r  
p r in u is  ru ra l iu m  co m o d o iu w . a  k e tro  d e  C ie -  
seentiis civtz k o u o n ia e  compilatus ad s o n o ­
re m  D ei o m n ip o teu ti5  e t p e r  Mussum lieZ is 6 a -  
r o l i  e t a d  u td ita te n r  o m n iu m  g en tiu m . —  E s  
fehlen anderthalb Bücher am Ende des Werkes. 
D ie zweyte Handschrift von dem J a h re  i z y y  auf 
Papier in  k o lio  ist vollständig. Vorgesetzt sind 
zwey Empfehlungsschreiben; das erste ist an den 
G e n e r a l  der Dominikaner ^ r in e n iu s  de 
k la e e n tia  gerichtet. D er Verfasser erzählet in dem­
selben: er habe das a u f Befehl König K arls  ange­
fangene Werk wegen andern häufigen Arbeiten nicht 
vollenden können, neuerlich aber vom ^ > " 6 -  
L in s  dazu ausgerufen, habe er sich im 7oten J a h ­
re seines A lters a u f das Land verfüget, und selbes 
dort vollendet.

D a s  zweyte ist ein kurzes Empfehlungsschrei­
ben an  König K arl den U ten von S izilien .

k e tru s  d s  O e sc e u e U s  würde von seinen Zeit­
genossen sehr geschätzt, wie es L u m a ld u s  in seiner 
B o t .  B ib l. Z7) durch folgenden V ers bezeichnet: 
k e t r u s  u k iy u e  p a te r  leA M u^ue L su o m a e  in a te r .

S e i-

57) L äitio  Leguieri p. 15.
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S eine W erke, die sich über alle Theile der L a n d -  
wirthschaft verbreiten, erhielten einen u n g e te ilte n  
B eifa ll; sie w urden, wie es L u m o ld u s  ebenfalls 
bezeuget, unzahligem al abgeschrieben, und in d er 
Folge zwischen den Ja h re n  1471 und 1 6 1 6  im  
latainisch - italienisch - französisch - und deutscher 
Sprache z6 m al aufgelegt.

D ie  letzte lateinische Auflage zu Basel bey 
Heinrich k e t r i ,  ist m it K upfern versehen, der T i ­
tel ist ebenfalls verändert: d e  (^r65eentiis d e
v rn n ii-u s  s ^ r ie u l tu ra e  p s r td m s  e t de p l a n t a -  
ru m  anim alium czue n a tu ra  e t  ^ ro p r ie ta td )u s .

Unter denen Handschriften, die w ir unange- 
fü h rt lassen, ist v .  z y . m it dem Bibliothek- K u ­
pferstich der berühmten Bibliothek P e t e r  D o k s  
a u s  dem Hause Rosenberg versehen. '

5» 35 Bücher des O -denus in lateinischer S p r a ­
che, nach verschiedenen Übersetzungen, a ls  
N ^ r i .  O e ro ld i K ano n ic i in  l o l o t o  d e a r a -  
!)ioo  in  la tiq u m . L u r^ u n d ia n i  jud ic i5  e t 
v iv is  k is a n i  d e  A raeco in  la tin u m , a U ^ r o .  
U ie v la o  de  6 a la ) ) r ia , a  As^ro. O ero ld o  
( ! re m o n e n s i, a u f  P e rg am en t, m it gemalten 
Anfangsbuchstaben, z g )

6.

38) IX. I. Alscrxt Libl. publ. 8see. XI^. in 
xarZgweoa I'olio.



6 . 6 o n e iI is to r  d io s e o rd ia rm n  rn e d ie in a liru u  
p raeo ip u e  ^>er k e tru m  p ad u lran en sem . z y )  
D o n  Pflanzen w ird  zwar nirgends besonders 
gehandelt, doch geschieht ihrer im ärztlichen 
Gebrauch häufig E rw ähnung.

7» k la te a r iu s  d s  N ^ d ie in is  s iin p lie ilru s  
i g y 6 .  4 0 )  D ie hauptsächlichsten Bestandchei- 
le wurden dam als aus dem Pflanzenreich ge­
nom m en, doch erscheinen alle djese T rak tate 
sehr arm im  Vergleich m it V io sc o rid e s .

8 . s )  k a la d i i  K u ti l l i  O pera 1>) I l^ p o e rs te s  
d e  U e d ie in is  s e e re tis  1407  e) ^ r u o ld i  ä s  
V i l l a  n o v a  ira o ta iu s  d e  v in is  d )  de  V e -  
r ia e a .  4 1 ) D er T rak ta t vom ^ r n o ld n s  han­
delt von Gesundheits - Weinen, die m it ver­
schiedenen K räutern zubereitet wurden.

9.

39

39) H '  3» ^Iserpt Libl. publ. olisrt. in kolio, in 
üae sie ksbed: explieir coneiliator libri con- 
strnetns per ketruin äe ^.bano kaäuanensein» 
kaäuLS iz io  eiiristi anno.

40) IV. 7. Nserpt Libl. publ. ollart.

41) V. Alscrpt Üibl. xubl. ellsrt. in kolio. Die
Auflage kersriae p. .̂närearn OaNnni 14^6 ist 
ebenfalls in der öffentlichen Bibl. vorhanden-
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9- Oor-llonii prseilea , cxuae Ulium m edw ins«  
tHoitur. Der Verfasser lebte zu Ende des 
iZten und Anfang des 14km Jahchunderts, 
die Handschrift ist aber aus dem Anfang des 
IZten. 42 ) Don den Pflanzen wird nur die 
ärztliche Anwendung berührt.

iv . 8. I^rsctstus de conservatione sanitatis.
1>. ^ n to d i ts r iu «  ( ^ u t id o ia r iu s . )
v. ^nonimia Iierdgrum et 8zmvniniis 

teutouies.
ä. ()uid pro ^no. 4z)

Dieses letzte bestimmt die Surrogate, die in 
den Apotheken angewendet wurden.

i i .  diaetae pnrtioulares et AsnerL-
les 44 ) aus dem Anfang des i^ten Jahr-

hun-

42) IX . i5 . Akserpt vibl. podl. eLsrt. in Folio 
et V II I . 16. a) in xerZsroooa. — Diesem 
letzten sind noch beygefüg t: Summse U§ri.6e- 
rslüi üe ügnciis estlrnrtieis» äevrets itvicenuse. 
Oaleoos äe vötutibos eilisiioruna. 8ecret» 
xrsetica Vpoorstis.

43) ^Isoipt 3IetiopI. io I0X0 ininori in psr-
ßsinens L,. 1 .̂ I.1X .

44) X. V. rZ. Mserpt Libl. xubl. io 410 io per- 
gsioens»



Hunderts. I n  alten Traktaten von der D iät 
wird von Pflanzen gehandelt. Isaes (Ken 
8a1omou) cliaetae partikulares et ^euera^ 
l e s , die in der Bibliothek der Domkirche vor­
handen sind, enthalten gz Pflanzen, die größ­
tenteils zum Genuß dienten. Dieses Werk wur­
de zuerst gedruckt in kavia iH Z/ io. ^tv.

12. 8uonns experim eowrum  As^rr ketri 
^spAni cpü d ie itu r : lliesau ru s pauperum. 
45) Dieses Buch von Petrus Hispanus, 
einst päpstlicher Arzt, nachmals selbst Papst 
unter dem Namen C annes der X X III. schei­
net besonders in Böhmen viel gelesen 
worden zu seyn; es wurde in der Folge in 
das Böhmische unter dem Titel: Poklad M u -  
dych übersetzt. Die schöne Handschrift auf 
Pergament bey Hrn. Cerroni in Brünn hat 
bereits Hr. A b b e  Dobrowsky recensirt. 46)

Reich-

45) Al-orxt Lelige Llelrop. krsZ. in lolio willori iu
xerZÄMena L. I.. I.X .

46) Geschichte der böhmischen Sprache x. i^6.
Unter diesem Titel Uressurus pauperum er­

schienen in der Folge mehrere Werke von ver­
schiedenen Verfassern,, deren Inhalt allerley 
Vorschriften leicht zu verfertigender Arzneyen ge­
gen allerhand Krankheiten enthaltet; die böhmi-
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Reichhaltiger für die Pflanzenkunde ist eine H and­
schrift aus dem Ende des 14km und Anfang des iZ ten 
Jah rh u n d erts  der sürstl. Lobkowitzischen Bibliothek 
in  Raudnitz. 4 7 )  S ie  beginnt m it einem alphabe­

t i ­

schen c<rmxei,6la unter dem Titel Jadro,  von 
denen in der Folge die Rede seyn wird, gehö­
ren ebenfalls in diese Abtheilung allgemeiner 
Heilunzsvorschriften durch einfache Mittel. — 

Der HiesLul-us psuxsroin von Arnold äs 
Villa Nova wurde auch in das Französische 
Übersetzt. 1,6 Iregor äes ^uvres 8slon Hlai- 
sire ^.rnoult äs Vülv v e u v e , AlaiZtre Osrarä 
äe Solo et xlusieurs autrs8 0 octsur8 ea Lle- 
äeoille äe lllout^ellier. Imprimo s I-^on 
Osnäe k^autr  ̂ 1s X X IU . jour ä' yetodre 
1507 (Libl. Lostrs.)

4 7 )  ÄI. b . IZ . A lso x r t  v i d i .  K slläo !t2ex»5r8  i a  kol. 

c d a r tso e o  v e r g e o t e  S a e c .  X I V .  o o u t i o s t :

v )  N o m in a  x ls u t a r n m  o r ä ia e  a lx lr a b e t ic o  la -  
t io a e  e t  b o l ie w iv e .

d )  S iß lla  lo n F i t u ä io is  v i t a e  e x  l ik r i s x r o k le -  
n ia tu n r  ^ r i s t o t e l i s .

e )  k ü ^ s io n o iu ia e  V x o o r s t i , .

ä )  I l e g im e n  N ^ r i  O a ll i  ä s  8 tr a 1 io > v  s ä  6 s -  

r o lu m  I i n ^ r s t o r e m .

e) ^ i j u s e  c o w x o 8 i t s e  p .  8 t .  L ß iä iu m  äe  

Ir ersiL O , ^<^uae ÄIZri I l ^ l m u n ä i  v a r ls ie u -  
s i s .

I )  ü v r b o la r lu g  o r ä in e  a l^ Ir a d e tic o .



tischen Pflanzenverzeichniß in lateinisch und böhmi­
scher Sprache, zuweilen auch mit deutschen Benen­
nungen; nur ist zu bedauern, daß der erste Bogen 
bis zu dem Buchstaben k abgängig ist. In  dem 
Werke selbst befindet sich ein OerlroiÄrlus Orevis 
or<Une nlplwdtziico, der 73 Pflanzen mit ihrem 
ärztlichen Nutzen anzeiget. Ein zweyter dergleichen 
ohne besondern Titel enthält'deren 47. Endlich der 
Traktat cle siinplierlrus oriline alpimlietico füh­
ret Z02 Pflanzen - Namen mit kurzen Anzeigen 
ihres Nutzens, der ohne dieß in vielen vorgehenden 
Traktaten schon abgehandelt wurde, an. Mehrere 
böhmische Bennennungen kommen auch hier vor.

iz . Herbaruo» vires oräine siplislretieo uü 
iraäiäit Lerapias 48) bey dieser Handschrift

be-

43

§) luäieium LavAuiuis, utilitates äe Liebo- 
tom ia, <Is sißni8 et inüveutia
xisnetaruin. 

d) Ilcitrarlus.
I) Oenieäia contra äiversos morbos et Vul- 

ners, cum iconidus.
Os Lim^Iieibu» oräiue alpliabstico.

l) ^pliorisrui V^oerstis äo pulsiüus.
m) Alseer äo virtutibus Lerbaruin 149g. 
u) Luiuinae Necliemales I?etri Vs^aui, äio-

tae Hiesauru5 ^au îeruin.
48) Älserxt Loiiae, Aletrox. krag iu 410 ebrut. O.

AI. XI.
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befinden sich auch deutsche Pflanzen - Benen­
nungen, und an den Randglossen von späterer 
Hand sind viele böhmische Bennennungen bei­
geschrieben.

IH.» 6in ähnliches Werk iss auch einer schon srü- 
Her erwähnten Handschrist beigebunden, unter 
dem Eitel: Herlrarius orckiue 
cum curatioiühus. 49)

IZ. Wichtiger für die vaterländische Pflanzen­
kunde sind die Vocabularien und die 8/uo- 
nima ^xotlieesriorum aus jenem Zeitraum, 
weil wir church diese die damals für bekannt 
angenommenen Pflanzen, wenigstens den Na­
men nach, in verschiedenen Sprachen, beson­
ders in der Böhmischen, kennen lernen. Daß 
mau die Pflanzen selbst, besonders die auslän­
dischen, von denen man nur Bruchstücke durch

den

^9) ^  *3' Älserpt Libl. publ. in diesem Ban­
de sind enthalten: s) Ä li i s n ü in i  5 u in in s e  Leu 

x r s e U o s e  x lu r s s  auf Pergament, b) Der er­
wähnte I l e ib s r i a s .  e )  6 ttm p v n < liu m  ü e  c ir u r -  

tzia Ältzri I.antü'gneii äs ^leüiolsno. ä) ^plio- 
r i s u u  ^oL U liis D au iS L een i ü l i i  Z e r s ^ io u is ,  und 
der schon erwähnte KaLi vom 1404. Letzter auf 
Papier.



den Handel erhielt, gekannt habe, dürfen wir 
wohl nicht erwarten, da man selbst in unsern 
Tagen noch nicht einig ist, ob die eigentliche 
braune Ipecacuanha von der k^chotria eine- 
rica nach Oe canäolleg, oder von der 6al- 
licoa Ipecacuanha Lroleio nach 'kussao 
abstamme. 49)

V

Die beiden ältesten Wörterbücher, nämlich den 
koein9r1u8 in böhmischen Neimen abgeschrieben von 
Mar t i n  von St r azn i cz  im Jahre 1309, und 
Clenius Rozkochany ein Nscrpt nach der 
Mitte des i4ten Jahrhunderts, welches in dem 
Benediktiner Stift R a i g e r n  in Mähren aufbe­
wahrt wird, hat bereits Herr Abbe Dobrowsky an­
gezeigt. 50) Auf die Pflanzenkunde beziehen sich 
in dem ersten 4 4  Reime vom 208 bis 251 Vers 
über die Bäume, und zz Verse über die Pflanzen. 
In  dem zweyten wird im zten Theil des in 8 Ab­
theilungen zerfallenden Wörterbuches, unter den ver­
schiedenen Rubriken: Shores, piantae, arkusta, 
äe semine, truiueMa, ixnotae herhse, laäices, 
ki-agae, holeti von Pflanzen gehandelt: wir wer­

den

45

49) im louro. 6s Lotsnigue Lppligue s
1' sßrieullurs et ä lö pliuruiscle I . 244 .

Sv) Geschichte der böhmischen Sprache x>. 127.
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den kn dem zweyten Theile dieser Abhandlung zur 
Herstellung eines böhmischen Verzeichnisses der 
Pflanzen - Benennungen davon Gebrauch machen.

In  der königl. össentlichen Bibliothek kommen 
ebenfalls zwey lateinisch böhmische Wörterbücher vor, 
sie sind aber im Vergleich mit beiden vorerwähn­
ten, in Bezug auf Pflanzen, viel ärmer. Wichti­
ger noch sind die Loemarii ^xotlwearlorum, wir 
besitzen deren viere.

i6. Hoeinarius ^^otliecarioruin 51) mit we­
nigen SynonimeN, ohne Jahrzahl, verschie­
denen NserMn beigebunden.

Ein zweyter, mit einer sehr weitläufigen und 
sehr verwirrten Synonime, mit arabisch-, grie­
chisch-, lateinisch-, spanisch und deutschen Benen­
nungen ohne Jahrzahl. 52)

Das

Z i )  N s e r p i  L e li'se  Ä le tr o v . e lr a r ts  i o  4W  I , .
o .  X IV .

5 2 )  iV Isvr^t L i l i l .  ^ u b l. e l i s r l .  i o  4 i o .

V i l l .  L .  2Z . beigebunden ist ^ r o o lä u s  ä s  

V i l l s  N o v a  tle  c u r o t io o e  o i o r d o r u i o ,  « iu sä s io  

ir3eraru 8  v in o r o io  o o o k s e t io o e ,  und daö 
^ o i i ä o l s r i u u i  iX ie o ls i.



Das dritte aus der Mitte des ^ten Jahrhun­
derts, nach der Schrift zu urtheilen, welche sich 
am Anfang eines medizinischen Buches in der fürst­
lich Lobkowitzischen Bibliothek zu Raudnitz befirr. 
det, 5Z ) hat zur Aufschrift: 8^noniniÄ liona äs 

) und am Ende 8^noiüina voc!Lt1>ulormn 
Lieäieinae. Es ist reicher in Synonimen und über­
haupt sehr ordentlich geschrieben, — viele deutsche 
und mehrere böhmische Benennungen sind am Ran­
de beigefügt; als Nachtrag folget das Yuicl xro 
yuo. 54)

Das Vierte führet den Titel Quorums ^po- 
Ikecarwrum; es enthält 260 Pflanzen nebst den 
Metallen, Edelsteinen, und allerhand Exkrementen, 
die damals im ärztlichen Gebrauch waren, und ist 
im Jahre 1393 geschrieben. 55) Nach dessen

Be-

47

53 )  ^  Z. lllserP t L ib l. Ilsoüo iceng is io  to lio  
eüurtae. un ter der Aufschrift ä e  « e rb is  werden 
50  Pflanzen  abgehandelt.

5 4 )  ^ u o l l i a i o  h u a s  8 u v t  u t i l i s  c u r g l io n ib u s  e Z r itu -

ä i o o m  odic^ue io v o u ir i  o e ^ u e u o i ,  P lg c e t  I iio  

ä ic e r e  ^ .n lü r o lo o ie  v i e s  P o o l  p o s s o o t  i »  

Pro Huo. k ro  srrrno 2ioLiber.
I 'r o  s in ig ü a l i s  s w s r i s  s b s in tü iu o »  v tr .

65) UscrPt L.dise NetroP. kra§. io perLsineos se» 
wikoUv; io  Lue: exPlieil L^nvoim is ^Pvtlieo»-
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Bestimmtheit und Weitläufigkeit zu urtheilen, kann 
man es für das Allgemeine Dispensatorium da­
maliger Zeit halten, vielleicht ein Werk des schon 
genannten Florentiner Apothekers ^nxelus, der bey 
König Karl und König Wenzel die Hofapotheke zu 
versehen hatte, oder seines Nachfolgers Ludwig 
von Florenz, den König Wenzel zu seinem Apothe­
ker und T'.schgenojsen (eommensalis) ernannt hatte. 56)

Um

r io r u in  e x  iü io m s t e  ß r s e c o ,  s r s d i e v ,  la t iu o  

n tg u e  t e n to n ie o  —  l l i i l t a  in  s u n o  s l i  iv ea rn L -  

r io n e  e jn s ä e in  2 1 6 6 6 . 6 X X X X I H . x r im a  k e-  

riL s e x t a  a n te  k e s tu m  8 .  V L ti.

56) 140g den 12 J u n i  fertigte er (nämlich König 
W enzel) für Ludwig aus Florenz einen B r ie f  
aus, wodurch er ihn zu seinem Apotheker aufnahm, 
und die Freyheits - B riefe , welche der Kaiser 
K a r l  seinem Hause und botanischen G arten  au f 
der Neustadt P r a g  ertheilet hatte, bestätigte. *) 
Pelzels Lebensgeschichte des röm . Kais. Wenzel 3 
k- 534 - i / t e n  M ay , dann  ging er nach 
P ra g , wo er Ludwig von Florenz zu sei­
nem Apotheker und Tischgenofscn aufnahm, und 
ihm  verschiedene Vorrechte ertheilte. **) ib iä .p . 
558 -

* )  6 o p I a  v i ä i m a t s .  In te r  te s te »  le z u n tu r  

6 o n r s ü n s  e l le c t .  V e r ä e n s ls  e t  I le n r le u s  6 e  
6 arLN 6 o u s i1 ia r iu s ,



Um sich einen Begriff zu machen, durch wel­
ches Labyrinth von Synonimien man sich in da­
maliger Zeit durcharbeiten mußte, um zur Erkennt­
niß einer Pflanze zu gelangen —  wollen wir nur 
drey Pflanzen - Synonimien als Beispiel anführen.

4-

äomestica
^rilievnisis soleurpnissims 

X llis n a s ia
^.i-tror Lauelae Nariue 
l'axemus
N e rk s  Asariae m a jo r  
AIstriearLS meelia 
8 u e lia ! is  8 u e a ü -  
1'aQLcetun» **)

U e ^ L -v n r.

* * )  v i x l .  a x .  r s b .  k s § n !  L o k s m i s e .

Die zweyte Angabe des Jahres und Tages 
scheint ein Irrthum oder Schreibfehler des 
Auszuges aus der Landtafel zu seyn. Das an­
geführte Diplom, welches vielleicht daS näm­
liche ist, worauf sich Dr. Mi kan bezieht, ist 
uns noch nicht zur Hand gekommen, sollten 
wir so glücklich seyn, es aufzufinden, so werden 
wir es in der sten Abtheilung nachtragen.



S o
H^on
-^ A n s n p ie lu m  
Larda jovis 
N o m a  
liomada
Lsrdo ssnela Alariae 
Herda jo vis 

HO kolium msjus 
kolium marimim 
kessuo 
O ^ ^ g rra  
8eda 8e^r 
8e^cadus aradicus 
Lemperviva 
8uecutum 
8 ^ 0 0  2 ^ o u is

'i

) ü a u L lo u c d .

^.Uixiados 
^ .la x ia d o s  
^ u Z e lic a  
6ocouidium 
Lolodadium 
L o c o ^ id iu m  

tz i L a id o lic a  
<̂ ẑ udium 
(Indium  
L ^ u ^ e lie a

6^§e1m k.

L e lr ir l ia ls .

8priiÜLoru.

ä 'w erledast,

Leledsst.
H e r-



L e teb ssf.

Nerks cailiolics 
lsaureola 
1̂ 60 terrae 
NetLereo» aeetosa

Man sicht wenigstens hieraus, daß der eigens 
lich- Name der Pflanze, so "wie er auch später bei­
behalten wurde, sich bereits unter diesem Wust von 
Synonimen befindet, daß aber, wie cs scheint ei­
ne große Willkühr in Benennung der Pflanzen' ge- 
herrscht hab-, welch- di- Apotheker g-zwungen hat 
so wortreiche Dispensatorien zu verfassen. *

Dies- wenige« Bruchstück-, die wir aus jener 
Zeit nachzuweisen haben, wo -S in ganz D-utsch. 
land ebenfalls nicht viel lichter war, wie uns das 
später erschienene Puch der Natur «nd Dok­
tor Ortolffs Arzney - Buch 57) überzeugen

D » kö».

57) D as  B u c h  der N atur ist eine abgekürzte lliber» 
setzung des e-mtoxrit»» von C o n r a d  von M e­
i e  nb  e r g  (wahrscheinlich vonr-ckn» ,

Domherr »u R-g-n-bnrg.) I n  der 
U-berschnst des Buches wird gesagt- und an  
lesem Buch hat ein hochgelehrter M ann bei ie  

^ahren colligirt und gearbeitet; welches aani 
m it der eigenen Angabe c-°t-.x«t-m o überein, 
kommt, die ao Kapiteln sind durch Bereinigung



können, beweisen wenigstens , daß man auch in un­
serem Vaterlande die ärztliche Pflanzenkunde nicht 
ganz vernachlässigte.

Die

5 2

auf 12 eingeschmolzen, doch im S inne ganz 
übereinstimmend, selbst die Abbildungen vor­
züglich der Meerwunder (movsira) sind fast 
dieselben, unter den Pflanzen und B äum en  
herrschet größere Abweichung, doch sind auch 
hier nur wenige zu entziffern, diese wurden in 
der Folge in dem llerdsrlus und Ortu8 8 slli-  
Isii8 aufgenommen. D er abgekürzte Titel lau­
tet wie folgt:

Hiernach folgt das Buch der N atur des I n ­
haltes : zu dem ersten von Eigenschaft und N a ­
tu r des Menschen, des Himmels, der Thiere 
Und Geflügels, der K räu te r, der S tein  und 
von viel andern natürlichen Dingen. Und an  
diesem Buch hat ein hochgelehrter Mann bey 
15 Ja h r  colligirt und gearbeitet, welches Buch 
Meister Konrad von M e g e n b e r g  von la ­
teinischen ins teutsche transferirt und geschrieben 
hat. rc. Am Ende: das hat gedruckt und voll­
bracht Johann Bäm ler zu Augsburg am M it- 
woch vor Bartholom ai so. in dem V X X V H I 
Deo g ra t is  — die erste Auflage ist ^ 7 5 .

D as Arzney - Buch von O r t  0 l f  von B aier- 
land Nürnberg bei K o b u r g e r  1477 wird von 
H a l l e r  v id l.L o i.L p . r r z / e i n e mHe y d e n b e r -  
ge r  zugeschrieben, N urr. Nein. v id i, blorüud.
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D ie  Regierung Kaiser S ig ism u n d s , während 
welcher durch die Ereignisse bey dem O u e i l i u m  zu 
Kostniz der R eligions - und Nazionen - H aß  a u f  
das Höchste gesteigert w urde, w ar freylich nicht 
geeignet, einer vorschreitenden E ntfaltung  der Wis­
senschaften R au m  zu geben.

D urch das Kriegsgetobe der H usiten und T a- 
boriten w urden zw ar die K räfte der Nazion unter 
dem sieggewohnten Heerführer Aizka von Trocznow 
a u f einen hohen G rad  entwickelt, aber zugleich, 
w ie es bey O  p in ions-K riegen  gewöhnlich der F a ll 
is t, ein verderblicher V a n ä a liso iu «  herbeygeführt, 
der alles Wissenschaftliche, w as nicht a u f  Religion 
und Kriegswissenschaft Bezug h a tte , zu verbannen 
drohte.

W ir  müssen au s diesem G runde unS noch sehr 
glücklich schätzen, daß die Schriften zweyer Aerzte

die-

Z x .rz o . bemerkt hingegen, daß er fichkol.79.M eg- 
t e n b e r g e r  nennet; dieß ist zwar richtig, a l­
lein der H erbarias, in welchem dieser Name vor­
kömmt, ist von dem Arzney - Buch getrennt 
und jenem des Buches der N atur nachgebildet; 
O r t  0 lfis t aufjeden Fall verschieden,vonK u n r a d  
übrigens ist eS auch nicht unmöglich, daß H e y d e  n- 
b e r g e r  statt M e g e n b e r g e r  ein bloßer 
Schreibfehler seye.



S4

dieses Zeitraums, die mehr oder weniger in diese 
Händel verwickelt wurden, nicht ganz verlohren ge­
gangen sind. S ie  verdienen vorzüglich beachtet zu 
werden, theils weil im Allgemeinen ihre Lehre 
durch ein ganzes Jahrhundert fortherrschend blieb, 
vorzüglich aber, weil sie den ersten vollständigen 
böhmischen llerdarius enthalten.

C h r is t ia n  oder wie er sich schreibet Obristan- 
tws von Prachatktz war Theolog, Arzt und M a­
thematiker, womit damals gewöhnlich auch Astro­
logie verbunden war. I m  Jahre iz z y  war er 
bereits als Magister unter den Professoren der Pra­
ger Universität, im Jahre 1393 et 1399 Geklei­
dete er die ^Würde eines E x a m i n a t o r s  für die 
Baccalauren, wurde im Jahre 140z Doktor der 
philosophischen Fakultät und im Jahre 1423 Rek­
tor der Universität. Bald verdrängt und verfolgt, 
bald wieder zurückgerufen, starb er den zten Sep­
tember 1439 als Administrator des utraquistischen 
K o n s i s t o r i u m s  und Pfarrer bey S t .  Mi c h a e l  
in. der Altstadt Prag.

Gleichzeitig mit Obrislsnmis lebte Sigismund 
All>ik,  gleichfalls ein berühmter Arzt und durch 
30 Jahre Lehrer an der Universität in Prag. Er 
war ungefähr um das Jahr 1347 M Mährisch- 
Neustadt geboren, im Jahre 1337 wurde er Era-

mi-



m inator derjenigen, die sich zu E rhaltung  akade­
mischer Würden befähigen w ollten, gieng später nach 
I t a l i e n ,  wo er im J a h re  1 4 0 4  zu P a d u a  die 
Doktorwürde beider Rechte erhielt. I n  der Folge 
wurde er Leibarzt des K önigs Wenzel, der ihn zum  
Erzbischof von P ra g  erhob. C r bekleidete diese 
W ürde nur kurze Z e it, zog sich sodann a u f  den 
Wischehrad zurück, wo er a ls  P ropst m it mehrerer 
M uße für die Wissenschaften lebte, bis er von den 
H usiten geängstet nach H u n g arn  f lo h , und daselbst 
rrn J a h r e  1 4 2 7  sein thätiges Leben beschloß.

65

D o n  diesen beiden M ännern  sind verschiedene 
Schriften  vorhanden.

O b ris ta im u s  w ar Schriftsteller in  mehreren 
Fächern. D a s  H e rb a r iu m , welches fü r un s daS 
Wichtigste is t ,  begreift den dritten Theil seiner me­
dizinischen S ch riften , die zw ar bereits vom  H errn  
Abbe Dobrowsky in  einer andern Hinsicht recensirt 
w urden, Z g) hier aber in Rücksicht au f die vater­
ländische Pflanzenkunde gewürdiget werden müssen.

D ie  älteste Handschrift von dem H erbarz, die 
uns bekannt is t ,  ist jene des H errn  C e r o n i  in  
B rü n n  vom J a h re  1 4 1 6 ;  sie enthält 1 5 6  P fla n ­

zen

58) Geschichte der böhmischen Sprache, x . 145.
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zen mit lateinischen, deutschen und böhmischen B e ­
nennungen 5 9 )  Eine zweyte, die zwar nicht be­
stimmt den c t i r ir ta n m is  zugeschrieben ist,
'aber da sie ihn a n f ü h r t , ' und einen ausführlichem 
H erbarz von 142  Pflanzen en thalt, der ganz m it 
jenem des e k ris ta n m i5  übereinstimmt, zuverlässig au s  
c tiris isn n 'K  Werken entstanden is t, befindet sich in  
der k. öffentlichen Bibliothek. 6 v )  A us der A us­
legung der l 'a lm lA  H ^n o n im o ru m  nach dem 
Kalender kann man schließen, daß sie vor dem 
J a h re  1419  geschrieben wurde. S ie  enthält 
nebst dem H e r l i s r io ,  den chyromantischen T rak­
ta t  von P h i l o ,  ( R t f k o w i e d e n i  F i l o n a )  
den T rak ta t von E rhaltung  der Gesundheit von 
k e tru s  U r a n u s ,  die Zeichen der Krankheiten nach 
G a l e n ,  die Vorschriften zur H eilung aller Theile 
des Körpers nach R h a z e u s ,  einen T raktat von 
den P laneten  und den Himmelszeichen, in welchen 
der Mensch geboren w ird , nach PrachatiH , von dem 
Aderlässen nach Prachatitz rc.z alles in böhmischer

S p ra -

F9) U serp r L ibl. D oi. Form, k e t r i  6 s r r o n i ,  L r u -  

o s e  i o  4 ^ 0  c b s r t .  2 4 .  t o i .  L x  Iivrbar io  Ä l^ r i. 

^drisiklnoi äs I'rselrslitL ^er rnsons Alstbiss 
ä e  2 I ^ n  s c i i^ t u s  in  K u n itL  1 4 1 6 .

60) Alsei^t. Libl. xubl, 27 in tollo ebart.



S prache. Dieser nämliche T ra k ta t findet sich noch 
besonders mit andern medizinischen Schriften in ei­
ner Handschrift vom J a h re  1 4 3 0  in N euhaus, viel­
leicht unter den Augen des Verfassers, a ls  er P ra g  
verlassen m ußte, geschrieben'. 6 i )  Eine dritte Ab­
schrift mehrerer Theile von den Büchern deß O kri.- 
s ta u n u s ,  w orunter auch der D e r b a r iu s ,  besitzet 
H err Abbe Dobrowfky. Ä ie V ierte und vollstän­
digste ist jene der P ra g e r Domkirche 6 2 ) di e,  wie 
früher schon erwähnt w urde, H err Abbe D obrow ­
fky umständlich beleuchtet h a t. D ie F ünfte  von 
1 5 1 6  wollen w ir des Zusammenhanges wegen nicht 
vergessen. W enn sie gleich im Einzelnen hie und 
da vervollständiget, oder verschieden gereihet is t , wie 
zum Beispiel das H e rb a r iu m , welches an zwey ver­
schiedenen Stellen einm al m it 6 0  dann m it 1 0 0  
Pflanzen vorkömmt; so sind doch alle Gegenstände, 
so wie sie in den vorhergm annten Handschriften an-

ge-

57

61) VIII. 9. N3erPt. Likl. xmbl. io 4I0 ekgrt.
6kristsuvi äs krselistitn irsotsius äs ssoßui- 
vis missiooe so. Drü» Drsäe? Oeuärri-
«Ironie seu oovse D om o: io Lne:

Ay tet konez, 
P ripraw  mazanez.

62) Alscrxt. Lelise Aletrox. krs§. io kolio ebsri. D.
X IX . Mistra Krzistanowa lekarzke knjhy. Do- 
d iovvs^  1. vir. x. 145.
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gezeigt w urden , auch in dieser enthalten, eö s in d , 
wenn auch nicht immer die W orte , doch zuverlässig 
die Lehre K ristans. Gegenwärtiges Exem plar b e ­
findet sich in  der Raudnitzer Bibliothek. 6 z )  E i n  
kurzer A uszug m it Hinweglaffung des H erbarz w u r ­
de im  Ja h re  1 5 4 4  gedruckt. 64 )

A u s der Vergleichung dieser fünf H andschrif­
te n , und einer späteren, von der bald die R e b e  
seyn w ird , werden w ir in  dem zweyten A bschnitt 
das erste böhmische Pflanzenverzeichniß mit der l a ­
teinischen Lzm oLiniie jener Zeit Herstellen, welches, 
Wie man sich leicht überzeugen w ird , den ersten g e ­
druckten Werken dieser A rt in Böhm en zum L eitfa­
den gedient h a t.

V on dem Erzbischof K «;r. A l b i k  sind m eh­
rere medizinische Schriften vorhanden. D ie H a u p t-

säch-

6 z )  U .  r l. 4 .  A lse r ^ t  I la u ä n ie e n g is  e b s r t .  1a  
4to

Lekarstwe gksta a skussena Mistra Christian» 
dobre pamieti, od nieho siozena;

in  L n s : skonana su se lekarstwie dobra uzi- 
tecna a gista y skussena Mistra Christian» do­
bre pamety wybrana smnohych Knych lekarskych, 
a gsu dokonana letha od narozeni syna Boziho 
1516.

64) Mistra Krisstana lekarske Knizky w Praze 1544.



sächlichsten, in denen' Pflanzen sowohl a ls  Arz^ 
neyen , a ls  auch besonders, in einem Register vor­
kommen sind: Ueckicinril« 65) oder p ra e tic a  rne- 
«loulli, p e s tile n tia e  und H e^ im en  s a n i ia -
l i s ,  endlich eine Abhandlung über den Nutzen des 
Eichbaumes.

Einzeln findet man die T raktate in vielen 
Handschriften. 66 ) Alle drey Werke wurden unter 
dem T ite l V e tu la r iu s  in Leipzig im J a h re  1 4 8 4  
abgedruckt. 6 7 )  Durch das W ort V ew lrw ins 
wollte der Verfasser bloß die K un st, das Leben zu 
verlängern, bezeichnen, wie sie uns H ufeland in un­

sern

59

65) 2Ieäi'cm»Is NZri. ^Ibici Lpi. I^rsZensis; mime;
Loilo opere isto sit isus et gloris cüristo 
14Z8. Alsorpt eüsrt. in Hto Libl. uostrse.

66) I AIserpt7 Llbl. pudl  ̂ io 410 clisrt. Aus 
der Bibliothek des Peter V  0 k von Rosenberg.

67) Irsotatus äs regimine Iiommis eompositus
xsr NZrm. st Dum. ^Ibieum ^reliiepiscopum 
ri-sgenssm. Am Ende des Werkes heißt esr 
Alßri. ^Ibiei snts Neäiei Nee von Loliae krs- 
gensis Lpiseopi I^e îmon skmitatis guoä sl^o 
nomine vetuiarius nuoospatur. Im it lelieiter 
Impressum iu per Narcum Lrsnäes
»000 ÄI6 L6 0 I,XXX1V. äie mensis ^ugusti^ 
In Libl. xubl. X X IV . 6 . 49.
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fern T ag en , wo sich auch manches A bkürzen­
de in die Tagesordnung einschlich, gelehret h a t .  
A l b i k  hat seine Lehre durch ein hohes A lter b e ­
w ahrt. D en sonderbaren Mißverstand des W o r te s  
Vew lru-ir,8 bey B a l b  i n  haben die Verfasser d e r  
Abbildungen böhmischer Gelehrten gerüget und a u f ­
geklärt.

Noch müssen w ir a u f  eine S chrift aufm erksam  
machen, die wenigstens so viel beweist, daß m a n  
schon in dam aliger Zeit die O bstkultur mit S o r g ­
falt betrieb, dem Weinstock besondere Aufmerksamkeit 
w idm ete, ynd mehrere nicht einheimische B ä u m e , 
a ls  die gute K astan ie , den G ranatapfel pflegte. 
E s  ist eine böhmische Handschrift über das P frop fen . 
6 z )  E s  scheint eine Übersetzung zu seyn, indem 
hie und da deutsche W orte zur Verständigung a n ­
geführt werden.

D ie Handschrift ist von Jo h a n n  P itrkaff von 
Hradischt und Tuchowitz im  J a h re  1437  geschrie­

ben.

6g) D as Ende lau te t: Skonaly gse Knyhy 0 roz- 
licznem stromu stepowany leta od narozeny T i ­
na bozieho Tisicteho stirsteho triczateho sedmeho 
na swateho Sigm unda flrze ruku Jan aP itrk a f- 
fa -  Hradisstie a s Tuchowicz. Nserpt Lu 4*0 
auf Papier bey H errn Abbe Dobrowsky.
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brrr. Nebst vielen Anweisungen und H andgriffen, 
worunter manche a u f  D orurtheilen beruhen, w ird  
die Veredlung der Q u itten , Mispeln, walschen N üs­
se, M andeln , Pfirschen, B irn e n , Aepfel, Kirschen, 
M aulbeeren, G ran a täp fe l, guten Kastanien, J o -  
hannisbrod und Rosen gelehrt; wobey auch ange­
führt w ird , daß m an  fünferley Rosen a u f  einen 
S tam m  pfropfen könne.

Uiber die Behandlung des Weinstocks, und des 
Weines bey dem K eltern , im Kel l er ,  und dessen 
Verbesserung bey verschiedenen Zufällen, so wie über 
die Bereitung verschiedener Gesundheits - Weine von 
W erm uth , A la n t , S a lv ey  rc. S tro h w e in , han­
deln über 20  Kapitel. E in  Einziges über den G e. 
müsebau.

Weder der Verfasser des deutschen Aufsatzes, 
noch der eigentliche Uibersetzer ist uns genau be­
kannt. Abschreiber können w ir m ehrere; denn ob­
gleich, so viel uns bekannt ist, nie gedruckt, scheint 
dieses Werklein den G üter - Besitzern willkommen 
gewesen zu seyn; noch im  lö te n  Jah rhunderte  
schrieb es Zdisslaw Krzineczky von R onow  mit ei­
gener H and  ab, wie es sein B ruder Kristoph au f ei­
ner Handschrift der Raudnitzer Bibliothek bezeuget. 6 9 )

D ie-

6g) Libl. klsuäoitL. in 4I0 elrsrt. beigebun-
den bey U . ä . Z. Spraw a 0 ssrepich re. rc. se-
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Diese Abschrift ist im Eingang etw as verm ehret, 
nach der kniha od sstepowany von Rosenberg.

M m ä h lig  nahte sich jene für die Wissenschaf­
ten so erfreulich als folgenreiche Epoche der E rfin ­
dung der Buchdruckerkunst; allein sie tra f  leider m  
eine für B öhm ens wissenschaftliches Entblühen höchst 
ungünstige P eriode, a ls Böhm en nach dem Tode 
Kaiser Albrechts bis zu der Thronbesteigung I^ c k is -  
la i  p o s iiu im i ohne K önig , ohne Ruhe und inne­
rer Festigkeit den gewaltigsten Erschütterungen ent­
gegen strebender Partheyen preisgegeben w ar. Auch 
die nachfolgende R egierung L a d i f l a w s u n d G e o r g S  
von P od iebrad , während welcher man mehr in of­
fenem Felde, au f Heereszügen, a ls in S tä d te n  leb­
t e ,  waren nicht geeignet, die Wissenschaften , diese 
Kinder des Friedens und der R uhe, zu fördern.

V on V ö lk e rn , die mit der Kreuzesfahne gegen 
die S law en  auszogen, um  sie durch Feuer und

Schwert

psana od kneze Bohunka, in üne von anderer 
Hand: Tyto knizky gest scpsal vrozeny Pan Pan 
Zdislaw Krzineczky z Ranow, dobry a slawny 
pamiety swau wlastny rukau. Ja Kristoph 
z Ronowa brater geho sam swau wlqstny rukau 
poznamenal pro laskp az do smrty na techto 
listech.



S chw ert zu belehren, mochte diese selbstständige N a -  
zion keine A rt von Licht annehmen.

N u r  in w enigen, durch Zufall geschont geblie­
benen Schlössern, S tif te rn  und Klöstern konnten ei­
nige Handschriften dem Feuer und Schw ert entzo­
gen werden. I n  die Zellen xder Mönche bargen steh 
die M usen.

A u s diesen kömmt unS auch ein W erk entge­
gen, welches, wenn auch jetzt vom geringen botani­
schen W erth e , dennoch verdient, der gänzlichen V er­
gessenheit entrissen zu werden. E s  ist ein dritter 
?8eu iIo  A lacor, von seinen beiden V o r­
gängern bloß durch die M ehrzahl der abgehandelten 
Pflanzen verschieden. S p rach e , Verse und G elehr­
samkeit halten sich ziemlich die W age.

6 z

D ie  ältesten Handschriften, die w ir bereits an« 
geführt haben, enthalten ZZ bis 89 einfache Arz­
neyen, nach diesen erschienen die früheren Ausgaben, 
von denen jene von Neapel 1 4 7 7  ^  4I0  die erste, 
jene von M a i l o r d  145 2  die sich auch in der B o -  
huslawischen Bibliothek zu Raudnitz befindet, die 
zweyte ist. Jen e  m it Noten von P i c t o r i u s  
B a s e l  i 5 5 y  m it Holzschnitten hat nur 7 5  K api­
teln. E ine vollständigere Auflage in 1 0 0  K apiteln

ver-



veranstaltete H e i n r i c h  R a n z o w  70) der B esi­
tzer der berühmten Bredenberger B iblio thek, die im  
30jährigen K riege, erst durch A l b r e c h t  W a l d ­
s t e i n  nach P r a g ,  und in der Folge mit vielen a n -  
dem litterarischen Schätzen nach Schweden abgeführt 
wurde. Unsere Handschrift enthält 160 K ap ite l, 
größtentheils aus dem Pflanzenreich; sie wurde im  
J a h re  1 4 4 z  durch M a r t i n  von L i s s n o w  z u  
Humpolez in Böhm en geschrieben. 7 1 )  D er eigent­
liche Verfasser scheinet aber in E ngland gelebt zu  
haben, wie m an au s  denen am  Ende angeführten, 
ganz in  dem dam aligen Mönchsgeschmack abgefaßten 
6 Versen entnehmen kann ; sie lauten wie fo lg t:

klori^er eoas spsctes Iicrliss pkilo^eos 
Lentum «ex clccies clauclens concluäit ortus. 
Huis, cujss, cm vel ipKum plsmtavit oüetor, 
8 i ê ueris cujs8, tilii ösldemonia (licet,
8r cui, car̂ ro rosss, vleum^ue re^uire rosa- 

 ̂ rum.
ln xrüno xrimi, titulurn dexrendiw lidri.

Nach

§4

^0) Ilenriei ItsvLü^vil eäitio äuorun übrorum Als- 
err äs virtutibus derdsrum lgyo.

7 l)  Mscrxt Libl. Lelise Aetrop. kr-Z. 21. VI. 
«dsrt. in 410 io üne: Lxsplicit Iioo Opus ü- 
viruw per manus Älartiul äs 1issvo>v, «erip- 
turn in üumpoIsL Lnuo ü o m iu i 1443 
^uinli» snte Lestum Alcolrii.



Nach diesem poetischen R äthsel könnte also das 
Buch k lo r i^ e r ,  vielleicht O rw 8  Id o r i^ e r  heißen. 
B ei der Randglosse L rd d e n w n ia  soll man das Land 
errathen, wo es geschrieben w urde, und bey den 
Rosen denjenigen, dem es gewidmet wird.

Schlägt man nun die Randglosse L a ld e m o iü s  
nach, so findet m an folgende zwey V erse:

liid dai Laldeinonia landein, 
te L^eoiein nie reddidii vrUem.

D er Verfasser w ar also in E ngelland , und 
scheint die Pflanze L rd d e in o n ia  für eine eigenthüm­
liche englische Pflanze zu halten. B ey  der R a n d ­
glosse k o 8 a  befindet sich eine W idm ung an einem 
gewissen H e i n r i c h ,  der aber a u f keine A rt nä­
her bezeichnet w ird.

Könnte m an den Pflanzenkündigen auffinden, 
der zuerst die L a ld e m o n ia  in Engelland aufgestellt 
h a t ,  so wäre es möglich, den Verfasser zu erra­
then ; allein es hä lt selbst schwer, die Pflanze, die 
ehemals diesen Nam en füh rte , bestimmt anzugeben. 
W ir unternehmen den V ersuch, diese botanische A uf­
gabe zu lösen, bloß in  der Hinsicht, um jüngeren 
Botanikern zu beweisen, wie schwierig es oft sey, 
die unendliche V erw irrung der älteren Pflanzen - S y -

E  no-
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rionimie zu entziffern, und aus die N othw endigkeit 
hinzudeuten, eine von dem System  getrennte L i k -  
lio tsieea  8 ^ n o n iin ic a  herzustellen, worüber w ir  a n  
einem andern O rte  ausführlicher gehandelt haben. 7 2 )

L s ld e r rw n ^ , L a ld m o ^ u e , oder k e l l ^ v o r t  
heißen bey den älteren englischen S ch rifts te l­
lern die großen E nzianarten , die aus Alpen v o r ­
kom m en, in Engelland selbst aber nicht w ach­
sen. 7 3 )  Selbst L a b e r n a m o n t a n  führt bey 
Oentiana lutea die beiden englischen Nam en k e l l -  
- ^ o r t ,  L s ld n ro n e ^  a n ;  allein dieß kann die 
Pflanze unseres Verfassers nicht seyn, der sie a ls  
eine Moorpflanze beschreibt.

P a r k i n s o n  bemerkt in seinem R eg ister, daß 
B a l d e m o n y  von einigen auch das M u i n  ge­
nan n t w erde, 7 4 )  ob er gleich in dem T ext bey 
N euin . x». 8 8 9  diesen Namen nicht wiederholt, w ir

müs-

72) Denkschriften der Regensburger botanischen Ge­
sellschaft i. Bd. iter Theil 1 L 1 6 .  x. 40.

73) Oersrä ewse. 4Z4. kgrki'ns. psrall. esusd. 
Hieatr. 40z. cr»! it in ^nßlisk Oeoli-m, 
^ell^vort Litter>vori snll ok ssine Lslcloioll^

^4) Dslllmonv is Oenti'sll ssme snä
vr Lxitzaell ^vilU otliers.



müssen uns daher zu den deutschen w enden, und se^ 
hen, w a s  eigentlich im Allgemeinen unter L a lä e -  
m o u is  fü r eine Pflanze verstanden wurde.

»zn der früher angeführten 8 ^ iro n irn is  
w e e s r io ru m  und 8 ^ io iiim i8  voeadu lc rrum  E -  
« lic inse aus dem i4 te n  Jah rh u n d ert finden w ir  
bey L a lc liin o u ia  a ls 8 ^ n o n im e  O o p o n it, k a r fo ^  
l iu m , 6 o p i r n L ,  k o r e ^ u r ^ .  W ollen w ir nun  
wissen, w as das N e u n , der Alten für eine S y n o -  
nimie gehabt habe, so finden w ir unter dem Buch­
staben R ro . Zg.

76

^ u e td u r u  s ^ re s ts > ^.uünlc.
.^o en ieu lu s  p o re im is H ^.N8iulL.
l  o e u ie u lu s  ee rv iu u » » ^d iilL .
v i s i e r ,  6 is t r a s '
H e r d a  id u r is ?  O l8uiIc.
N e u .  N u . R H usnalc .
N a r a ^ n a H H ulsn a ic .
L is le r  8 is t r a > L o p r u iL .

I n  dem ebenfalls angeführten L oem ariuA
^oldeeariorum heißt es bey Lalciewoma: veL 
keuceclauum, vel Nus lua^ruin, vel k o e a ic u lu »  
Ä^resiis, vel Herda iduris, O ILu^. S u ch t m an 
nun w ieder das keueedamun in den oben genann* 
ten L /u o u u lü s  ^ o t d e c a r i o r u u r ;  so findet m a n :

E s  Lau-
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<-au6a poreiu» ^
koeuieulunr Arrests M
kaeuieulsris, koeuioulata f
Dias matruru / H aarstran g .
keuee6auus, keuceäauum ^
koiciuus pes 1

Offenbar sind hier schon zwey Pflanzen ver­
m eng t, nämlich: N e u ru  und k e u ee^ n u u in . Chri- 
stan hat weder N e u iu  noch K oprn ik ; dagegen 
kömmt L a lä in io n ia  bey Jo an n es  ^Vcjuensis, von 
dem bald die Rede seyn w ird , zweymal v o r, ein­
m al m it dem L ^uorü in  Ü e rk u  tk u r i s ,  Dlleffnik, 
und das zweytemal bloß m it diesem böhmischen N a­
men Dlessnik. N e u  oder N e u  nennt er Köper pol- 
sky (k o e u ie u lu in  a ^ re s te )  und I^uri^s Koprnik, 
somit sind au s diesen Synonim en bereits 4 P f la n ­
zen geworden. I n  dem böhmischen H erbarz vom 
C l a u d i a n  und C z e r n y  von dem Ja h re  15 1 7 , 
der dem M aynzer H e rk a r iu s  von C u b a  nachge­
bildet is t, findet m an x sS . 55 . L o p r u ik  la liu e  
N e u ,  ^ n e i l iu m  a ^ re s te , wilde D ylle. D ie B e­
schreibung ist d ü rftig , die Abbildung ganz erdichtet, 
Dlleffnik ist nicht vorhanden. D er M aynzer H e r ­
barium  von 1484  h a t N e u  gar n ich t, wohl aber 
die Auflage ohne Druckort des O rtu s  L a n ita tis  
cap . 2 y i .  N e u  ljuocl e t am an ticu M  clie itu r.

D ie



Die Abbildung deS böhmischen H erbarz ist a u s  die­
ser Auflage genommen.

I n  dem H ^n o n im o riu s  von P h r i s i u ß  
1 5 ^9  7 5 ) kömmt k ^ ä i n i o n i a  zwar nicht vor, 
B ärw urz  findet sich aber bey ^ u e t l iu m  ab roste  
mit folgenden Synon im en:

V

^ rie tlm rn  A rreste  )
8 e rl> a  t l iu r is  )  ^ k e in .

—  Griechisch.
U e n  Arabisch.
W ilder D illen.
B ärw u rz .
H ausm ark .
M utterw urz.

Die

6 -

75) 8^nonimis und Gerecht Auslegung der Wörter, 
s- man danri in der Arzney, allen Kräutern, 
und Wurzeln rc. und andern Dingen zu schrei­
ben ist. In Lateinischer, Hebräischer, Arabi­
scher , Griechischer und mancherley teutscher Zun­
gen bisher nicht bey einander gesehen und viel 
Irrung und Mißbrauch darin gehalten.

AIs o0Qg688it I?kri8ill3 srZsntsrie.

Gedruckt und vollendet von Johannes Grü- 
ninger in der löbl. Stadt Straßburg am Skt.
Andreas Abend in dem Jahre KI. 0 . XIX. 
(Libl. Q08trs.)
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D ie nämlichen S ynonim en werden zum Theil 
bey k eu ceä im u n i x . 2 9 . wieder angeführt.

k eu eed am im .
k'oemoulns a^reslis. 

porciua.
koeniculus poroinus.
6 u 83m o n  —  Griechisch.
Ü 6r 1>3 lu ru m  )
" —  W ri8 )  Arabisch.
L lM m io s  —  )
W ilder Fenchel.
H aarstrang .
Saufenchel.

W as von diesen Gelehrten zu halten sey, bey 
dem das nämliche Synon im  bald für Latein, bald
für Arabisch g il t ,  ist leicht zu errathen, indeß
erhellet dochsoviel, daßm an durch ein H albesJahrhun­
dert das U e u rn  ^3^. und das I*eu-
ceclanum  o E e in a ls  nicht gehörig zu unterscheiden 
vermochte.

D ie bereits schon ziemlich große Verwirrung 
wurde durch M a t t h i o l  noch gesteigert, als er 
eine neue Pflanze entdeckte, (^ t i ia m a n la  M ttü o U ) 
die er für das N e u n i der Alten hielt, und mit dem 
Namen K oprnik, B eerw u rz , Herzwurz belegte, das

ei-
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eigentliche U e u m  u tliam g u lieu m  aber zu
seinem v a u e n s  brachte, dem er den N am en Oleff- 
n ik , D aiw orez, ertheilte.

D am it w ar aber der C i c l u s  der Irrth ü m er 
noch nicht geschlossen. D ie Niederländer Apotheker 
verwechselten das 86 liiiu m  p u lu s tr e ,  welches C o r -  
d u s  unter dem Nam en O lse n ie k iu m  beschrieben 
hatte^ m it dem M u r n ,  und führten es in ihre 
Apotheken ein. S ie  wurden darüber von D o d o -  
n e u s  zurecht gewiesen. 7 6 )  A us diesem Grunde 
nannte L o b e t  diese Pflanze N e u in  1-a ta v o ru m  
s iv e  a n iv e rp ie u s iu ln .

C am erar in der deutsch und böhmischen A us­
gabe des M atth io ls  bemerkte sehr w o h l, daß bey 
K e u m  irgend ein I r r th u m  vorgefallen sey, dessen 
Erörterung er jedoch für eine andere Gelegenheit 
aufbew ahre; er führet übrigens auch die Schw ei­
tzer Benennung des N s u m  lV lu tlie llina , M utte rn  
a n ,  die das S y n o n im  U u s  n ra iru m  der Alten zu­
rückruft.

76) Doä. pempt. p. 687- ^Pi'uin s^1vk8tre 8ive 
l^bvssclinuiu. Olkieius Lelgü oliin perpersin 
Neun» nuncupsruot, sc letziiirni iVlei loco in 
U8u Iisduerunt. Oerwsnis Olsenicll, Vküerio 
Ooiüo Olseuiellillur ckieitur.
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Nach und nach wurde eS Heller in der K rä u ­
terkunde. L a b e r n  a m o n t a n  in seinem sehr schätzt 
baren Kräuterbuch führet bey M u r n  
c u m  77) die Synonim e der Alten nebst den böh­
mischen N am en Koprnik sehr richtig an. D a s  8 e -  
Linuin paluK tre nennt er aber Olsenich, und er­
kläret diesen für einen ächt sächsischen Nahmen 7 g )
P a n c o w  in seinem setzet diese P f la n ­
zen noch besser auseinander. 7 9 )

1. Ä leuin ie . f . 9 7 6 . 8 ^n o n .
« E ic in a ru m , v u lg a re  tenu iko lium  O lu sii, 
lo liir; D au eu s (^retieus
öeseli. e re tic u m  I^on. l o r l l ^ l i u m  6orc1i» 
B ä rw u rz , Bärenfenchel, B ärendyll, Herzwurz, 
B eer - M utterw urz.

^ le u in  L tsiam aM reum  7aci. 5 p ren L l 8vwl>.
c r i t .  x . 9 4 . s o )  1 ?  ö ,

2.

77) Kadern. Kräuterbuch Basel. 1687. x. 190.
78) H e r n .  x . 280.

79) ̂ neovii Lerdarium oder Kräuterbuch heraus­
gegeben von Zorn. Kölln 167z. x. 260.

80) In den Denkschriften der Regensspurger bota­
nischen Gesellschaft 1315.



2 . Aleum secunckum N a t l i io l i ,  s p u r iu m , u l -  
ie ru m  it^ I ie u m  sx lu ite riu u m  l 'a l ie r n .
la ti io liu m  a d u lte r iu u m  6 . L a u li. O erv ari»  
to em in a . Falsche Beerwurz ie . 9 7 7 .

(^Üiamrmta Natlrioli Sprengel 8/m b. eril.
k- 87 )

Z. N sn m  x a iu s tre . ^ p in m  s^ lv e s tre  v o ä .  l a c -  
ieo sueoo tur^eus 6 .6 . vaueus p^lustri« kos- 
n e r ,  l l i^ s s e l i n u m  k l i iü i  I .o 1)., O ls e m -  
e liiu m  O o rd i ,  ^ .lu ie iu m  l 'I i a l i i  —  Ztlsnak, 
E lsnach, O lsenik , wilder E ppich, wächst a u f 
feuchten S te llen  um die Erlenstöcke. Auch 
L a b e r n a m o n t a n  versichert von diesem Ol» 
senich, daß er gerne unter Erlenstauden wach­
se 3 1 )  w oraus sich ziemlich deutlich ergeben 
durfte,  daß der ächt sächsisch geglaubte Namen 
in der T h a t ächt böhmisch sey, indem die E r ­
le böhmisch Wolsse, Olfse genennt w ird — . 
Olessnik demnach sehr richtig eine unter Erlen 
wachsende Pflanze bezeichnet. Eine ähnliche 
M einung hat bereits der Buchdrucker und 
Herausgeber des polnischen H erftg riu s  von 
H e u r e c h  e r  ( S i e n i k ) ,  Nam ens S charfen-

ber-

73

8 i )  L a d e r n o  Kräuterbuch «ä. LassII. , 6 ^ .  x .
2Z0. V8P. Z I.
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berger, vor dritthalbhundert Jah ren  in Rück­
sicht der pohlnischen Sprache geäußert, indem  
er sagt: 8 2 )  die Lateiner und Deutschen h ä t­
ten manchmal Pflanzenbenennungen au s der 
pohlnischen Sprache entlehnt, so hätten sie a u s  
dem pohlnischen O l e z n i k  den deutschen O l -  
sc h e n ic h  und das lateinische O lsen ielüum . ge­
macht. Allein wenn auch M e n t z e l  bey N e n m  
uebft dem böhmischen Koprnik das W ort Oless- 
nik als die polnische Benennung anführt ^ 8 3 )  so 
halten w ir uns doch berechtiget aus den nähe­
ren V erbindungen, in welchen Böhmen mit 
Sächsen vor und nach den Zeiten O ttokars 
s t and,  zu schließen, daß diese Benennung von 
der böhmischen Sprache entlehnt worden sey.

W enn w ir nun au§ denen ersten erwähnten 
S ynon im ien  die fremd eingemengten Pflanzen, als 
das LeU nuin p u lu 8 ir6 , das k e u e e d sn u m  oK ici- 
v a le ,  die N a ik io l i  wieder ausscheiden,
so bleibt für die L a ld iin o n ia , das Synon im  U eu m  
Koprnik zurück. Unter diesem Namen müssen wir 
sie also in Engelland wieder finden, und dieß ist 
auch der F a ll in dem ^ a ta lo A  x ls n t . angl. von

R a j .

82) Lelnik. Nsreina Lieniks Ii.r2k.ov. 156g.

83) UeMsrl Inäex  oom . xlaM. x. so».



R a j .  W ir dürfen n u r das W ort N e n m  nach­
schlagen; so finden w ir : N s u m  O sr: v u lM iu s  
k a rl^ iu s : s iv e  foiÜ8 ^ .a s t l i i ,  6 . k a u li .  8 iv s  r a -  
ü ix  n rs iu a  L  O om ou ^ p i^ i is l l  o r  N e u  m it 
der )knmerkung § 4 ) drey Meilen von S e d b e r g  
an  dem Weg nach O r t o n ,  gemein a u f Wiesen 
und Weiden. D em  Landvolk ist> diese Pflanze un­
ter dem Namen K am i m o n e^  allgemein bekannt, 
über diesen Namen kann ich aber keine Auskunft 
geben. S m i t h  in der englischen F lo ra  führet 
ebenfalls nebst S p i g n e l l  und N e u  auch L a l ä -  
m on6^ an. D er Verfasser unser s  N a e s r  mag 
also in W e s t m o r l a n d  geschrieben haben , wo sich 
der altere N am en bis in die späteren Zeiten erhal­
ten hat. Uiber den N am en D a lä m o n s ^  können 
w ir nur folgende V erm uthung aufstellen: in einem 
handschriftlichen Pflanzenverzcichniß aus dem i6 te n  
Jah rh u n d ert in der S trahow er B ibliothek finden 
w ir eine Dolvenpflanze unter dem Namen V a lä s  
k o m , I ta lo ru in  aufgezeichnet. —  Diese V a lä s  Ilo ­
n a  ist nach L o b e l  ie . 7 2 0 . I. 2 . V au eu s  s s s u u -

ä u s
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64) In Nesimorlsnä sbsni io inile3 krön» Secllierß 
in ide io Orion gdsunclsnil^, in iln»
ivesäsws iinä pLSilrurs ^vliere it is no^vu 
ilie nsme ok Lsnll inone^, ok vrdioli nams 
i esu ßive 00 aeount. kaj. OaiL. xlsni. 
sn§!.



<lus Skdinoiden, oder nach S in n e s  ^ t l i a m a n t s  
c e rv a r ia ,  V o d o n eu s im  Holländischen 6 r u z ^ d t -  
lxrcic handelt p . 4 8 9  e t 90  von dem N e r i in  
(^ d ra n ra n tie u m )  und spricht von dessen V erw ech s­
lung m it dem k o e n ic u lu s  p o re in n s  (k e n e e d a rn i in )  
und dem l 'l i i s s l i l in n i  k l i r ü i  (S e lim im  p a lu s t r e , )  
im folgenden Kapitel x . 49 r e t 4 9 2  bringt er u n ­
ter dem G attungsnam en I N ia n o t i s ,  aberm als daS 
k e u o e d a n u m , die ^ .tk a m a n ta  c e rv a r ia  H irsc h ­
wurz, ^ t i ia m a n ta  I^ ilian o tis  p r im a  l l i e o p l i r a s t i »  
oder D aneus s e e m id u s , 8 e Iin o id e s  O o r d i ,  m it 
dem B eynam en V a ld e  ^»ona zusammen. F r a n ­
k e n s t e i n  in seinem L e x i c o n  führet bey k e t r o s s -  
l in u m  m o n ta n u rn  den N am en V a ld e  b»ona V ie l-  
g u te , v o d .  ebenfalls a n ;  m an sieht hieraus daß 
die Alten das N e m n  m it dieser Psiayze sehr nahe 
verw andt g laub ten , daher eine Verwechslung zw i­
schen beiden Namen sehr wohl denkbar ist. D ie  
V eränderung der Buchstaben V . in 8 .  ist in m ehre­
ren Zungen etwas sehr gewöhnliches, es w äre da­
her nicht ganz unwahrscheinlich, daß der N am e  
V a ld e  b o n a  sich allmählich in K s ld e m o u ia  um ge­
bildet hätte. W er der Verfasser d ie se s? se u d o  N a -  
c e r  gewesen sey, mögen nach diesen A ngaben die 
englischen B otaniker erkundschaften. M it J o h a n n  
Lelamar kann er nicht verwechselt werden, denn die­
ser übersetzte den ersten N s e e r  der bloß 83 P f la n ­
zen aufzählt.

76
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Auch jener H einrich , dem unser N acei- gewid­

met is t, läßt sich schwer mit Gewißheit bestimmen. 
W ir kennen bloß zwey Heinriche aus der Geschichte 
der B otanik von P u l t e n e y ;  den Dominikaner 
Heinrich D a n ie l, der um das J a h r  1379  lebte, 
und ein medizinisches Werk schrieb, das den T ite l:  
A r o n  D a n i e l i s  fü h rte , und H e n r i c u s  E o l -  
c 0 e n s i s  P rio r  des Benediktiner - O rdens, der nach 
Deutschland und I ta l ie n  re iste , um sich m it den 
dortigen Gelehrten in Verbindung zu setzen. E r  
schrieb eine l i e r l ia iu in , und übersetzte
den k a ls d iu s  de  r e  r u s t r ic a  um das J a h r  1 4 9 3  
85) folglich Zo J a h re  nach unserer Abschrift, die 
übrigens, so viel uns bewußt ist, nie gedruckt wurde, 
auch a ls  Handschrift von P u l t e n e y  nicht ange­
führt w ird.

Doch w ir haben uns für manche Leser schon 
zu lange bey diesem Gegenstand aufgehalten; es ist 
Zeit, daß w ir zu der Geschichte zurückkehren, die 
übrigens in  der zweyten H älfte des iz te n  Jah r» . 
Hunderts für die Wissenschaften nicht sonderlich er­
freulich w ar.

I n  einem Zeitpunkte, wo die ganze Tendenz 
einer N azion a u f die Ausbildung der Kriegskunst

ge-

85) P u l t e n e y  Geschichte der Botanik übersetzt von 
K ü h n  x. 20 ei  21.
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gerichtet is t, wo der Musensitz, die U niversität, der 
die Schule der W eisheit seyn sollte, der M ittelpunkt 
der Lobendsten Leidenschaften' geworden w a r ,  wo 
m an statt ruhig zu lehren , heftig d isputirte , in 
einem Z eitpunkt, wo die einzelnen Fehden im  in­
nern des R eiches, und die Kriege mit dem A usland  
jeden wissenschaftlichen V erkehr, jeden Tausch der 
Id een  beinahe unmöglich m achten, w ar eine allge­
meine nationelle Ausbildung nicht zu erw arten^

D ie Handschriften jener Z e it ,  die uns bekannt 
w urden, sind größtentheils entweder Abschriften der 
Aeltern, oder Auszüge au s Prachatitz und Uchik. 
W ir wollen sie nur in Kürze andeuten.

i .  D a s  erste ist von einem I^ sm e n tiu s  r le U o - 
k itL an a  im- J a h re  1 4 6 z  g 6 ) geschrieben. 
D o n  Psianzen handeln bloß ein ira e ia tu s  äo

VL-

86) VHI. 21. Alserpt. Libl. publ» in Hto eksrt. 
sä Lnem trsctstus äs Trinis in vsrsibus kg" 
bet. leider I^sui-sntii äs Uo^itrsna et scl ü- 
nein secunöi trsstcltus in pross. Lxplieit ii- 
ber ^ssc ülü 8sIsmonis äs Vrinis trsnslsw» 
äs srsbico io lalinum per gusm6sm Nons- 
cllum dsssineusem nomine Oonstsntinum, et 
koit per Manns I^sureotii äs UoliltLans 
Dnics. iuesrustloms 146g.



v i r i l e s  k e rL sv u m  o rä in e  s lp lia sre tico  m it 
beigesetzten deutschen und böhmischen Benen­
nungen , N e ä ic in s e  s i in p l ie e s ,  und der /Vn- 
t iü o t s r iu s  o rc line  a lp lis l-e tic o » die übrigen 
sind die bekannten t r s c ts tu s  d e  U r in s ,  in 
Werfen und P ro sa  m it weitläufigen Glossarien.

2 . P a u l Z i d e k ,  D om m herr zu P r a g , Dok­
to r zu B an o m en , P a d u a ,  W ie n , P ra g  und 
K rakau, in dem Buche von den Vorschlägen 
S p raw o w n a  an  den König Georg von 
Podiebrad vom J a h re  1471 beruft sich 
in  dem 2ten Buche N ro . i Z ,  wü er von 
Speisen  und Gewürzen spricht, au f sein 

großes W erk , in welchem er alle diese 
Gegenstände weitläufiger abgehandelt habe. D ie 
Handschrift dieses großen Werkes befindet sich 
in  der UniversitätS - Bibliothek zu K rakau. S ie  
w urde zu Ende des iZ ten  oder Anfang de- 
i6 te n  Jah rh u n d erts  von Jo h a n n  W e l s  d a ­
hin geschenkt. D er naturhistorische Theil 
scheint ganz nach O sn ts p r i ta n  bearbeitet zu 
sey n ; von den Pflanzen wird von p . —  

gehandelt. Unter den Bäum en findet 
m an  auch hier die Mährchen von dem 1̂ -  
» u m  v i t a e ,  ^ c ls in i, E rk ö re «  8 0 ^
l i s  e t  I^ u n a e , ^ .r l iy r  v o lu p ta tis  e tc . dann ' 
folgen die Pflanzen in  alphabetischer O rdnung

^.loe,
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^ l o e ,  H.MOMUM, ^ » m is  c s s tu s  ew . e te . 
b is O leanc le r, die übrigen Buchstaben fehlen.

D ie Benennungen von O an w p i'itan  sind größ- 
tentheils beibehalten, am R ande findet m an hie 
und da die noch heute üblichen böhmischen B enen­
nungen beigesetzt. V on pnx . 195 bis 255. w ird  
von der Ärzney - Wissenschaft gehandelt, w o rau f 
die Rechtsgelehrtheit folget. 8 7 )

Z. Eine S am m lung  verschiedener ärztlicher T rak ­
tate, von 1 4 7 9 . 8 8 ) a ls  a )  Vprlrorism i V p o - 
c ra i is  m it Randglossen, 1-) l u k u i a e  S s ä e r -  
n ita n a e . 6) IleL ep ts A l^ri. äognuis ä e  V i r -  
r i .  M c o ls i  nrocius t l i ^ e n s a n ä i .  e ) 
^ lo e to ris  ^ .Irano a n re a  ^ le x a r u l r in a , seu  
^.ntidotarium. L) Iraewtus inetlicinnles 
m it einem lateinischen Pflanzenregister. Z9)

4-

L7) W ir verdanken diese Nachrichten dem in der lit- 
' terärischen W elt rühmlich bekannten B iblio the­

kar der K rakauer U niversitäts - Bibliothek H crm  
Professor der Litteratur-G eschichteSam uel Bandke.

8 8 )  1 .  V I I I .  L .  2 .  2 I s c r p t .  L ib l .  p n b l. in  

d b s r t .  s ä  ü n e r n  lä e c e p to r n n i  s ie  b s b e t :  L x -  

p l i c i t  ü o v  to tn r n  p e r  in s u n s  Al^-ri z o s n o is  

^ x ^ u i n  k e e t o r i s  b o n o n ie n s i s  ^ rtiS co ru u r  e t  

v e u e r s o ä o r u m  N e ä ic o r u ln .

8 9 )  Ä lse r p t  L ib l .  p u b l.  i»  4 .  3  in  g v o  c ü s r t .



4. I s t  ein Arzneybuch von z 60 S e ite n  in Z vo. 
B o n  den Pflanzen wird gehandelt in ^ n t n i o -  
tn r io  der ^n l)u 1 a  8 a lc rn ita n g , und einem 
eigenen Kapitel ä c  V e rd is , ra ilic il-u s  e t  
I ru c t i lm s ,  aus welchem übrigens sehr wenig 
zu lernen is t: p . 122 ist ein v o o sk u la rm m
O u tin o  -  L o liem icu m . ^

V ollständiger a ls  alle vorhergehende ist eine 
S am m lu n g  verschiedenerxSchriften, meistens 
eingebohrner A erzte; sie ist unfehlbar von der 
H an d  eines einheimischen A rztes, da er zum  
Beispiel nach verschiedenen Auszügen aus dem 
k e i m e n  ^ e s tile n tia c  von A l b i k  beigesetzt, 9 0 )  
N c tb o c lu s  rnens p rac^ ican lli in  p e s t i le n t is  
l u i t  e tc . Am Ende heißt e s : c t Iracc s u n t  i l ic ts  
su l)  v r c v ita tc  vcstrac jue  8a1ul>ri in lo r m a -  
t io n e  se m p e r  sn lvo . ^ n n o  v n i .  N .  CO.
00. xo . V I I I .  k n i t  L  I I I .  x .  t .  5. 8 t .  v o ­
r n  t l ie a s  v ir^ in .

D ie  aus dem Christan und Albik aufgenom ­
menen Traktate sind meistens lateinisch und böhmisch, 
öfter m it eigenen Bemerkungen versehen. Auch der

F  weit

90) Alscrpt Vidi. publ. Rrü. 1ZZ. in Lotio rcharl. 
initialidus xieti».
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weit ältere T rak ta t ä s  I l r in ls  des M agister G a l l u s  
findet sich hier. A uf die H flanzenkutrde beziehen sich v o r­
züglich die T raktate ä e ^ r j u i s  s l  D n ^ u s n tis ;  w o eine 
Menge Pflanzen angeführt w erden, und ein beson­
derer T rak ta t von den arzneylichen Nutzen des E ich­
b au m s, der einem gewissen Meister A rnold , D o k to r 
der Arzneylehre, zugeschrieben w ird , der ihn einem  
Bischof B e g h a r d  gewidmet haben soll. A m  E n ­
de werden die Erfahrungen des Erzbischofs A l b i k  
angeführt y i ) .  D er später folgende HerbarZ en t­
hält i z v  P flanzen , m it einem ausführlichen C om - 
rnen ta r, wo auch vergleichungsweise noch mehrere 
Pflanzen und Synonim e beigefügt sind. Diesem 
H erbarz ist noch ein I n ä s x  8 /n o n im ie u s  von 2 8 4  
Pflanzen m it vielen Randglossen angehengt. D o n  
den Buchstaben N .  0 . k .  ist ein Stück ausge­
schnitten.

D ie übrigen ärztlichen und astrologischen Ab­
handlungen lassen w ir unberührt.

A us diesen und ähnlichen Handschriften sind 
die häufigen ärztlich- und chirurgischen L o m p sw lis

ent-

9») A praw ie take z kussitelec toho Arcibiskup cesky 
slawne pam nieti Albik praw y ze naylepffy popel 

l D ubow y gest n a  luch H la w a m , a mech s kubu 
tä te  w luch kladu pro w lasy.



entstanden, die in  dem ersten D r i t t -  Theil des i6 te n  
Jah rh u n d e rts  noch fleißig abgeschrieben wurden. 
W ir wollen sie des Zusammenhanges, wegen in  K ür­
ze folgen lassen.

6 .  D o n  je n m , die un ter dem Nam en Ja d ro  
(K ern ) im Gebrauch waren, ha t H err A b b e  
D o b r o w s k y  eines aus der Bibliothek von 
S tokholm  angezeigt 9 2 ). E in  ähnliches be­
findet sich in der hiesigen öffentlichen B ib lio ­
thek 9Z) und ein gleiches in der Bibliothek zu 
R audnitz 9 4 )  und bei H rn . A pellationsrath 
B rozow ffy in P ra g . S ie  enthalten meistens 
s )  Vorschriften gegen alle Krankheiten aller 
G lieder des menschlichen K ö rpers, von dem 
K opf bis zu den F üßen , die Krankheiten der 
W eiber und Kinder. 1>) B o n  H eilung der 
W unden, c) D om  Aderlässen, Schröpfen 
und  Egelsetzen, ä )  D ie Kennzeichen des U rins, 
e )  D o n  den H eilm itteln  des Eichenbaums, 

8  2  B lä t-
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92) Dobrowsky litterarische Nachrichten einer Reise 
nach Schweden und Rußland x . 65.

93) 26z Alscxt Lidl. pudl. La gvo eLsrt. K niha 
kteraz ja gadrem naziwam.

94) L ibl. k s u ä o ilL : La «Kart. Al. ä . z .
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B lä tte r , M isteln , und dem Nutzen anderer 
P flanzen , w orunter die Betonika und B i -  
ftorta gewöhnlich vorzüglich gerühmt werden. 
D er Abschrift bei H rn . Apchationsrath B r o -  
)0wsky, die aus dem Ende den igten J a h r ­
hunderts zu seyn scheinet, ist am Ende ) a s  
Pferde Arzney - Buch, welches einem R i t te r  
O r d a n u s  bei Kaiser Friedrich zugeschrieben 
w ird , und ein Auszug in böhmischer Sprache 
8?er6 tO lum  in u lie ru in  A ris to  teils angehängt. 
I n  diese Klasse ist auch das Arzney-Buch des 

Jo an n es in der S trahow er Bibliothek 
zu rechnen, welches ebenfalls vom H errn A b b e  
D o b r o w s k y  beschrieben ist 9 5 ) .

7 . Manchmal wurden die Werke in besonderer 
Hinsicht für die Chirurgen geschrieben, und 
dann gehen die sogenannten Knihy R anne 
(Bücher von den W unden) voraus, die für 
eine Uibersetzung des Meisters A ntonius von 
Neapel (M istra . Antona z Neaple) angegeben 
werden. D e r  I n h a l t  ist aber ziemlich der näm­
liche, nur in  einer verschiedenen Ordnung ge­
reiht 9 6 ) .

W as

95) Dobrowskys Geschichte der böhmischen Sprache 
? . 145» Knihy lckarske Mistra Ja n a  1525.

96) Nio. 244 Älscpt Libl. Publ. in Zvo ebsrt.



8Z
W as in jenen Zeiten am  meisten dazu bei­

tru g , d aß .d ie  Wissenschaften nicht -ganz verdrängt 
werden konnten, w ar die S i t te ,  junge Leute in das 
A usland, vorzüglich nach I ta lie n  zu schicken, um 
ihre S tud ien  zu vollenden. Dieser Gebrauch herrsch­
te vorzüglich unter dem Adel. Z w ar wurden die 
meisten nach ihrer Rückkehr wieder in das m ilitä ­
risch oder politische Leben verwebt, und am Ende' 
durch den S tru d e l der Leidenschaften hingerissen; 
doch gehet der G ew inn einer früheren A usbildung 
selten ganzw erlohren. , B ei-m anchem  Unsrer v a te r­
ländischen Edlen vermochte er s o g a r /  daß sie sich deck 
Geschäften und dem Gedränge des H.oflebens- M M  
gen , um  in thätiger Abgeschiedenheit den M usen zu 
huldigen. I n  diese Zahl gehören m it Recht S  i g­
m u n d  G e l e n i u s  u n d , B o h u s l a w  L o b k o w i H ,  
den sein ehrwürdiger B iograph  den großen B öhm en  
nennt.

S ig m u n d  O eltm ius w a r in P ra g  1 4 9 7 ' ge- 
bohren. S ein  V a te r k r e x o r  Ilrulck d e  Oolemio 
hatte sich der litterarischen W elt durch die Uiberse- 
hungen des von i^M srnus und dem
Werke de  re in e d iis  so rtm m d v o n  Petrarch -
in die böhmische Sprache, bekannt gemacht. S  i g m u n d, 
auf dessen Ausbildung große S o rg fa lt verwendet 
w urde, brachte seine Ju gend  in den berühmten S ch u -- , 
len I ta l ie n s  z u , w g er s H ^ o rz ü g lic h  ä u s s r e

g rü n - '
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gründliche Kenntniß der griechischen Sprache verleg­
te. Um diese noch -u vervollständigen, bereiste e r  
den Pelogones, und kam m it Kenntnissen ä u sg e rü -  
stet in sein V aterland  zurück, da er aber daselbst 
keine ihm zusagende Lehrkanzel erhalten konnte, so 
begab er sich jm J a h r  1 5 2 4  nach Basel, wo J o h a n n  
k ro k e n m s  unter M itleitung L ra s in i von R o tte r ­
dam eben im Begriffe stand, die griechisch- und la te i­
nischen Schriftsteller nach Handschriften herauszuge­
ben. H ier fand nun eine seinem Geiste
ganz entsprechende Beschäftigung, von der er auch 
b is zu seinem Lode im J a h re  1 5 5 4  nicht abließ, 
ob er gleich in der Zwischenzeit den R u f  zu einer 
griechischen Lehrkanzel im Vaterlande erhalten h a tte . 
Seine Biographen haben die Arbeiten aufgezählt, 
die er in Basel vollbrachte, y ? )  w ir werden u n s  
blos a u f  die Ausgabe des P l i n i u s  beschränken, 
worüber noch manches aufzuklären bleibt.

Ungeachtet die Handschriften und Ausgaben der 
Naturgeschichte des P l i n i u s  von L o r r e  - R e -  
- a n i c o  in einem eigenen Werke, von B u m a l d i ,  
S e g u i e r s ,  F a b r i c i ,  H a l l e r ,  in denB iblio- 
theken, endlich von H a r d u i n  fleißig recensirt

wor-

97) Abbild der böhm. und mä'hr. Gelehrten z x.
12. et 8bH.



werden, so bleibet dennoch manches Dunkle Zurück. 
Die prächtige Handschrift der Präger Bibliothek 
wird nirgends erw ähnt.

H a l l e r  will n'üs der Vorrede des E r a s m u S  
schließen, G e l - n i u s  habe die Auflage des F r o ­
he n i u s  von dem J a h re  >525 und ,5 3 0  nach 
Handschriften verbessert; 9 8 )  allein in der Vorrede 
des E r a s m u s  an den Bischof T u r z  0 von O l-  
müh von dem J a h re  >5 2 5 ,  die allen Frobenischen 
Aussagen bis zu dem Ja h re  1 5 4 9  vorgedruckt ist, 
geschieht von G e l e n i u s  keine E rw ähnung. Alle 
andern Bibliotheken nennen den G e l e n i u s  zir 
erst bei der Ausgabe von dem J a h re  1 5 3 5 , weil er 
dieser seine g<Inotati.on68, die einem D a m i a n  von 
G o e s  zuschrieben s in d , beigefügt h a t.

Diese aclno ta tiones wurden im folgendem J a h ­
re 1 5 3 6 ,  unter dem T itel O astioK stiones 9 9 )  in

P a -

07) Lsso eäitio <  ̂  ̂ » 8 i s iE .  Oelenio eru-e l l 53o l ^
gito krobsnisnas äirsvtore einen-

äata kuit, et s Oesiäerio Lrssmo, nt ex prseka- 

rionv süparet, siä veiernin exsrn l̂-»rinnr üciein» 

Lall. Likl. k. I. xsZ. 95.

93) Lißisin. Oelenii OastiAstione», vx veternin 

arelLit^xornm coUstjous in innita kliui^
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D ä n 's  besonders gedruckt. D a s  Urtheil der S c h rif t­
steller über diese Schrift ist widersprechend, y y )  
O b der schone Prager (^oäex  dem G e l e n i u s  be­
kannt oder von ihm benutzt worden sey, läßt sich 
nicht genau bestimmen. —  Z w ar wurde er im J a h ­
re I ZZZ,  von M e l a n c h t o n  von der Präger Uni­
versität begehrt, um bei einer neuen Auslage die­
ses Schriftstellers benützt zu werden, 1 0 0 ) er wurde 
auch zu diesem Zweck verabfolgt, und blieb ein g an ­

zes

m  operis Io63, nunc p r in iu in  in 63IÜ3 impros- 
866 karis i is  IHZÜ, H 3U. 1. c n .  x. 97.

k'-obat ess Uai-auinus 6tsi ex u»o 6o6ie6 ns-

.  t36 su n t, . 3111 IN3IUÜT kuisss ooäieein objiciunt.
ü u ll .  I. o»

, 0 )) ^n t ie s  jgm eäitug est Uber N in i i  6e natura 
le iurn .  Kee inkelicitor in u l to ru in  cloctoruiu jiins 
s tq u s  aniui3ä ver5iliN6 äetel-536 sun t,  in eo auetors 
P ,'lN36 inenllae» U t3 u te m  niticii'or possit elli, con- 
g u iru n t  unüiciue tu ro Z rsp b i  v e tu s t3 exemplaria.

cnm-suäierint in LibNotbeoa ^eosäemise

V6Sti36 6»llieom ?Iinl3nuin psrveterein 6886 IN3-  
nusciiptu/n, xraeeario 3l,iuant,sper uti illo eu- 

optiuia üäe vobis i-ellitnri. 9. veeeinbris 
^ 538  lilotanebton.

Ungar in den Abhandlungen einer, Privatgesellschaft
VI. n ,-70
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zes J a h r  a u s ,  da nun in  dam aliger Zeit in kei­
nem andern O rte  Deutschlands, außer in Basel Auf­
lagen. von P l i n i u s  gemacht wurden , so sollte 
m an fast verm uthen , er wäre für die Officjn 
F r o l x e n s  bestimmt gewesen, allein w ir finden hier­
über keine E rw ähnung bei den Schriftstellern, die 
uns zu Gebothe stehen, in der ^Auflage vom J a h re  
154.Y köm m t blos eine kurze Vorm erkung von 
G e l e n i u s  vo r ,  daß er in dieser Auflage mehrere 
G e o g r a p h i s c h e  Verbesserungen angebracht, ha­
be. W ir  begnügen u n s ,  die Gelehrten au f diesen 
Um stand aufmerksam gemacht zu h ab en , und keh­
ren zu dem Faden der Geschichte wieder zurück.

I n  wie fern B o h u s l a w  L o b k o w i t z  ditz 
Naturwissenschaften beachtet Habe, laßt sich nicht, ge^ 
nau bestim m en; doch ist vorauszusetzen, daß ihm ^ 
dem alles wisseuswerths schätzbar w a r ,  bei ^ s t in A  
ausgedehnten Reisen durch Griechenland, d enO rien t/ 
die Küsten von Asien und A frika, die schöne W e- 
getatkon jener Himmelsstriche nicht unangesprochen 
gelassen haben werde. I n  einem B rie f  von der 
Reise erw ähnt er ausdrücklich den vorzüglichen M a ­
stix, der a u f  der In se l CH io  gesunden w ird. D a ß  
er die Landwirthschaft geliebt und betrieben, V a r  ro  
und C  o l u  m e l l a  wohl beachtet H M , ist-seinem 
B io g rap h en  nicht entgangen i ) .
_________ __  W as ^

, )  D er große Böhme B o h u s l a w  von Lo b  ko-



WaS dieser Edle fü r die Wissenschaften leistete, 
der nach der Angabe von M i t i s  2 0 0 0  M a y lä n -  
der Dukaten für ein schönes M s c r p t  vom P l a ­
t o  bezahlte, welches in der Fam ilien - Bibliothek zu 
Raudnitz noch vorsindig is t, lä ß t sich aus seinen 
Briefen und Schriften vorzüglich aus dem K ata lo g  
seiner Bibliothek schließen 2 )  den uns M i t i S  
aufbewahrt ha t.

W ir wollen aus dem Fach der arzneylichen 
Pflanzenkunde nur einige der merkwürdigern Werke 
anzeigen.

D a  jedoch diestr K atalog nach sehr unrichtigen 
und unzulänglichen Abschriften verfaßt w urde, so 
halten w ir es nicht für unw ichtig , selben nach ei­
nem neueren und richtigern der Fam ilien-B ibliothek 
zu ergänzen , besonders da diese älteren Ausgaben 
in die Zahl der seltenen Inkunabeln  gehören.

9 0

D ie

w itz  und H a s e n s t e i n  von Ig n az  C o r n o v a
x.  i s .  et  32.

2) Lolruslai llssstt. ksrsZo x. Z99: Lslb. Vo­
llem. Ovet, z. x. r n .
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D ie Handschrift von den Werken des D i o s k o -  

r i d e s ,  d i e M i t i s  anführet, ist in dem neueren 
Katalog nicht vorhanden, vielleicht ist selbe in dem 
Brand zu Kometau, wo 70  6o<Iices dieser Biblio­
thek vernichtet wurden, zu Grunde gegangen; cs. 
Ware aber auch möglich, daß der gedruckte Oockex 
an eine unrichtige Stelle wäre geschrieben worden. 
Mehrere Werke die M i t i s  besonders anführt, fin­
den sich in dem neueren Berzeichniß zusammen ge­
bunden.

^.verrois völligst. Venetiis p. 7oan. ei Ore^or. 
tratr »490 fol.

^vicennae danon rneckicinse sine loco et snno. 
toi.

—  cuin expositione ^ncol>i rle psrtilrus. 
duni kreclisel et 61ein ,4 9 8 . Z V ol. fol.

Ksrlrari (Ilerm olu i) casti^utiones xlinianae  
Itoinse 1492 fo l.

—  eclitio in  plinirnn secnncka, Ilern enieacla- 
t io  in  Alelunr kom ponium  etc. iinpressit 
korinis Lucliurius sr^entens Oerinsnus 
Ilornae 149z fo l.

^ onacio li (I^udovici) ack Divnnr l^ncretism 6 o r -  
^iam  ^eneas in u liel-ris, sine loco et s n -  
n o . Dieselbe Auflage ist auch in der Lidl. 
der Dommkirche toi.



te lsi. (Ooruelii) Nediciuae. Veuetiis doau. 
Ilulieus 149 z Lol.

Lresceutiis (ketri de) Opus ruralium oomodo- 
rum ar^eutinae i486 Lol.

Dioscorides et Vicauder ^raecae. Veuetiis apud 
Vldum 1499 Lol.
latiuae cum expositione ketri paduaüen- 
sis Impresus Oolli ^Oollouiae) p. N^m. 
doliau. Vllemauum de Nedeul-licli 1478 
Lol.

Oslieui Opera. Veuetiis p. klrilip. kiutium de 
Ooreto 2 Vol. Lol.

OsLÜ Llorida coroua rnedicinse. (de couserva- 
tioue s^uitatis) Veuetiis de Ore^orus Lra- 
tres 1491 Lol.

Oordonii practica dicta liliuiu mediciuac. 
Veuetiis de Ore^oriis 1496 Lol.

Ouaiuerii (Vntouü) practica. Veuetiis p. Lo- 
uatum luocatellum 1497 Lol.

Kouestis (Oliristopliori de) super Vutidotarium 
Nesue. Louoniae p. Heuric. de llarlem et 
doan. Vall-elc 1433 Lol.

^auuensis (8imon) vn i kapae 8ul)diaconus, 
capellauus et medicus. Olavis 8anatioui«. 
Veuetiis Ouliem. de Ir id iu o  ex moute 
kerrato 14^6 Lol.

^loanitü Isa^o^ae, kliilareti de pulsilms, ^lieo- 
k^di de U rinis, H^pocratis ^plrorismi et

co-
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eomenia tzaiieni, de nawra Oaiieni ie^ni, 
^eniilis äs kuii^uo eie. eie. Veueiiis so r­
tis 1487 to i.

Alaniiis (toan. ^ae.) lam inare  majus. Venei. 
P- konaiuni tioeaiellurn 1496 toi.

Narsilii kieini üoreniini äs iripliei v ita , 8gna 
1oiE9, eaeiiius. kioreniiae p. Vnioniuin 
Niseiioiuiiuun 1489 toi.

Atssus totanis tle ten  lite r  äs eonsoiaiione 
niedieinaruin siinpiieiuni soiutivarunT p. 
N^ln. kiiiiippunr iauaniain eie. eie. 147z 
toi.

— euin exposiiioNe Nonäini super kanones, 
Okrisioiipori de Honesiis in Vniioiariuin, 
nddiiiones keiri ^ p p o n ii, ei kraneisei 
äe pedemoniium, ^.niidoiarium Meoiai 
eum exposiiione klaiearii. I'raeiaius cpiid 
pro (/uo, de 8^nonimis, iite ilus Luieasis 
Sen serviioris, eonipendiuin aromaiarin- 
ruin 8a1adini, doan. de 8l̂ » Winande super 
^.niidoiariurn Meoiai. Veneiiis p. Lona- 
iun» koeaielluin 1495 toi.

— idein iiber p. dosn. ei 6re^or. traires. 
1497 toi.

Nonio^nana (keiri) kaseieuius nredieinae. Ve­
neiiis a Ore^oriis 15 iz . Simon de lauere 
1514 toi.
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Meolai kraeposlli dispeusstorium, sine loeo 
et anno. Lol.

kssis sd ^lmansorem. über. Lonatmn I^o- 
c ttte lln m  149 7  Lol.

— ^lmÄiisoris Uder, y eum exp08iÜ0Q6 8i- 
lani et reee îtis ketrj. de lusKi^nano. 
Venetiis p. Otinum prixiensem 1497 Lol.

8criptores rei kustiese, (̂ Lto, Vsrro, (^olumel- 
la eto. ete. kartlrolonieus Lottlioni. al» 
Lruselii Ile^iensjs iinpressit lle^ii 14Z2. 
3 Vol. Lol.

8 er3xionL8 (loan.) ?ractica Lri-evisrum dieta, 
filier de simpliei rnedieink» diews eü-er» 
ii»5tknis, krsetiea plÄtearil. Venetiis p. 
Lonawm I^sestellunr 1497 Lol.

8i1vatiei (Ustlrei) Opus prrndeetsrum eum 81- 
mou6 ^snuense et cjuotationil-us auetori- 
tatuiu kliiiii Oslleol et aliorum ia loois 
Kuis. VeiL6td8 >̂. 8imouem de luere 1507 
Lol.

8ilvatici Natliei Opus pÄiuleetJrum medieinae 
einendrituiir p. N^r. Lrixisnum. Venetiis 
ipen8is loliLM. 6oloni3e ^Ari^)ien8i, lolisa- 
niscjue ^.inatlien OlieretLen 8oeirs impres- 
suo» 1430 Lol.

^lieoplirs5ti lii8toria plsutarum lil). X  de oau- 
sis plemtsrum lilr. VI. ^ri8totelis prol le- 
ruatuor Lectioires 42. .̂lexsnd^r. ^ lirodi-

«i-



Uisei prolrlemats 2. Aristoteles metlionica- 
rum  lili. i. metapb^sicorum lid. 14 . ^ 6 0 -  
plirasti metsplr^sicorum lil). i.om nia^rae- 
ene. Lxscriptum Venetiis in domo -^ldi 
Alanutii Oalendis luui U. HI. V. toi. Bei 
S e g  ui e r und H a l l e r  werden Auflagen von 
95 6t 98 keine von 97 angeführt.

Il^onis Zeneusis comentarii in imnm I^en p ri- 
m i ^.vicennae. kerarise 14.91.

— Lenensis commentaria super 4tum k'enVe- 
netiis 1502 expositio super le^n» Oaleui. 
kapiae 1496. expositio super spliorismos 
Hipocratis. Venetiis 149z.

Vslesci de Varanta practica r^use alias pliilo- 
nium dicitur cum losn. de lo rnam ira  
introduetione. Venetiis curs ketri I^iclr- 
lenstein coloniensi 1502. Die nämliche 
Auflage ist auch in der Bibl. der Domkirche, 
nebst dem Oariücstorium losn. de lo rn a -  
m ira sup. 9. ^.lmansoris. Im^dun p. lo­
sn. Laelislsrium 1507. kol.
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B ey der Gastfreundschaft, die in dem Schloße 
Haffenstein herrschte, ist zu vermuthen, daß der Zu­
tritt zu dieser Büchersammlung den Freunden der 
Wissenschaften offen stand; haben auch die Unbilden 
der Zeit einige dieser Schätze vertilgt, so ist doch 
vieles noch vorhanden, und mehrere Codices m it



der eigenen H an d  des S tif te rs  in griechischer S p r a ­
che bezeichnet.

D a s  Buch ^ r e x a t o r i u s  von N a x -
u n s  scheinet vor dem Ende des iZ ten Ja h rh u n ­
derts in die böhmische Sprache übersetzt worden zu 
seyn. D e r Geschichtschreiber M a r t i n  P e l t z l  
führet selbes in einem handschriftlichen Verzeichnis 
böhmischer W erke, m it der Ja h rsz a h l 1500 an, 
w ir haben uns vergeblich bemühet, das gedruckte 
Werk zur Einsicht zu erhalten. E ine spätere H and­
schrift von dem, J a h re  1 6 2 0  ist einem medizini-, 
schen Werk von J o h a n n  S y p e k ,  Arzt in P rag , 
beigebunden, und befindet sich in der S trahow er 
B ib lio thek , unter dem T ite l: K niha ^ r e ^ u i o -  
riris. Z)

I n  dem ersten Kapitel von den Pflanzen wer­
den ihrer bloß 16 abgehandelt, dann folgen die 7 
Pflanzen der P laneten  nach Alexander (Moczy S e ­
dum B ilin  wedle A lexandra;) a l s , die Pflanze des 
S a tu rn u s  der S o n n e  ( ? o i^ o u ia
v e l ^ o r r ^ i o l n , )  des M ondes s ll^ n o sw s to s ,)  
M y zk a , des M a rs  (^n n o ^ 1 o s« 9 .)  des Merkurius 
(k e iiw p IrM o it Pietilistek,) des J u p ite rs  (5uscjiü-

n ia -
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3) Nebolizto Kniha 0 Tegnostech Alberta Welikeho, 
0 Moczech bilin, drayich Kameny, a nekterich 
zwyrzat. ^



» Ism u s ,)  der VenuS (k is to rm n s  ginak l ^ e r o l i o -  
r a u i ,  to gest: bilina holubi a  neb W erbina.) 4 )

M anches, das zu einer besseren Hoffnung be­
rechtigte, w ar vorbereitet. D ie lange Regierung 
W l a d i s l a w s  des Zweyten wäre dazu geeignet 
gewesen, diese Hoffnungen zu begründen, ja  sie hä t­
te wahrscheinlich dieselben erfüllet, wäre der Ztzunsch deS 
K önigs, den jungen L u d w i g  a u f  der Universität 
zu P ra g  unter M itleitung zweyer italienischen P r o ­
fessoren studiren zu lassen, nicht durch zwey fana­
tische Kelchner W e n z e l  K o r a n d a  und W e n ­
z e l  P a c z o f s k y  vereitelt worden. 5 )

Jo h a n n  S c h l e c h t «  von Wiffehrad Geheim ­
schreiber des K önigs, ein genauer Freund B o h u -  
s l a w s  von L o b k o w i t z ,  selbst ein ausgezeichne­
ter G elehrter, der den A uftrag  erhalten h a tte , den 
M agistern und Lehrern am  C a r o l i n e  den An-

G trag

97

4) den ältesten lateinischen Ausgaben finden fich 
ermge Abweichungen, als I.imae e r b o s t s t e s .
Nercurü kentsülon guibusäsm, sliis eslipsn- 
tsls, sliis vero veelivsiu. Veoeris üioitur 
kisteieon, s guibusüsin üieroboi-iuu, iä sst 
Lerba eolumbsris, v«I Verbeos.

5) P e l z l s  Geschichte der Böhmen rte  Auflage i .



trag  des Königs kund zu m achen, würde bey sei­
nem Gelingen gewiß M ittel und Unterstützung ge­
sunden haben , die Wissenschaften in allen Zw eigen 
empor zu heben; doch diese schöne H offnung w u r­
de aberm al durch den H aß  der Partheyen zerstört.

V o n  der Kunst die Pflanzen in H olzform en 
zu schneiden und abzudrucken, scheinet im iH ten  
Jah rh u n d e rt keine Kunde nach B öhm en gekommen 
zu seyn, im  Anfang des i b t e n . w i r d  m an aber 
die S p u ren  des M aynzer H e rk a r lu s  ffehr bald  
gewahr.

A ls V orgänger des ersten gedruckten H e r k g -  
riuK müssen w ir vorerst das erste gedruckte latei­
nisch böhmische Wörterbuch nennen. J o h a n n  
W o d n i a n s k y ,  der sich auch ^ n e i i 8 i 5  zu nen­
nen pflegte, ein Franziskaner - Mönch, verfaßte sol­
ches im J a h re  1 5 0 g ,  es wurde aber erst -im J a h ­
re i Z n  in Pilsen abgedruckt. 6 ) Nach A rt der

äl-
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6) Wokabularz. Lactifer ob Otze bratra Ja n a  D o- 
saka z Wodnian tifftieno w nowem Plsni strze 
Mikulasse Bakalarze, a to leta od porodu pa- 
nenffeho Lisicteho pietisteho gedenaczteho — 
strzedu po Sw atym  Wawrzinczem dokonawano.

lerrrüvatuni est lroe o^us Dorniluos ineoo- 

ä u e iu  x g s e s s .  ^ n u o  O u r . U O L e e C V I l l .



ältern W örterbücher, die auch die spätern O i-w s 
beibehalten haben , sind die drey Reiche 

der N atu r in  drey besonderen Kapiteln abgehandelt.

9 9

D a s  Pflanzenreich zerfällt in  zwey besondere 
A btheilungen, B äum e und Gesträuche, m it i v 6 ,  
die K täu ter m it 4 0 3  B enennungen, w orunter aber 
manche in beiden Abtheilungen vorkommen; bey ei­
nigen fehlet der böhmische Namen.

D er Verfasser scheinet den C l a u d i u s  R o S -  
k o c h a n i  vor sich gehabt zu haben, dessen barba­
rische Synonim e er m it unter an fü h rt, in manchem 
folget er dem C .k ris ta n u u s . mehrere W orte schei­
net er selbst gebildet zu haben. W enn auch fü r 
die Pflanzenkunde keine Ausbeute in diesem Werke 
zu erhöhten is t , so ist eS dennoch in Rücksicht der 
älteren böhmischen Benennugen nicht ohne W erth,
indem die nachfolgenden Botaniker selbes benützt 
haben.

Diesem W örterbuch folgte in  kurzer Zeit der 
böhmische HerbarZ. 7 )  I n  der Borrede nennt 
sich 3 -ch->nn C z e r n i ,  Arzt zu Leutomischl, a ls

G  2 V er-

7) K niha lekarsta kteraz flowie HerbarZ welmi vzi- 
tecna z mohich Knich latinstich y jkutecznych 
praezi wibraria.
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Verfasser, und N i c o l a u s  C l a u d i a n ,  Arzt zu  
Bunzlau, a ls  Herausgeber. Jo h a n n  C z e r n i  scheint 
ein berühmter Arzt seiner Zeit gewesen zu seyn, ev 
hatte bereits im  J a h re  1496  einen weitläufigen 
C o m m e n t a r  iiber das 9te Buch von R a s i s  in  
lateinischer Sprache zusammen geschrieben, wie w ir 
aus der an  seinem O r t  anzuzeigenden böhmischen 
Übersetzung ersehen werden. D ie  lateinische H an d ­
schrift ist uns nicht zu Gesicht gekommen. Auch 
mehrere theologische Schriften sind von ihm bekannt. 
N iklas C laudian h a t sich in  der Folge mehr a ls  
Buchdrucker ausgezeichnet.

Dieses H e rl-s r iu rn  ließ er zw ar wegen den 
Holzschnitten zu N ürnberg bey H ö l z - e l  drucken, 
wo er selbst gelernt zu haben scheint Z es war das 
erste Buch, d as  er setzte, im folgenden J a h re  er­
scheint er schon selbst a ls Buchdrucker in B unzlau . 
I m  J a h re  1 5 1 9  verlegte und druckte er ein kleines 
Werk über die Entbindungskunst, das vielleicht ihn 
selbst oder seinen^ M itarbeiter C z e r n i  zum V er­
fasser hatte . 7 )

B a l -

7) Zprawa a nauczeni zienam tiehotnym: aBabam  
Pupkorzenym rc. — Tlaczeno a dokonano w 
Bolesläwi mladem nad Gizerau. Letha po Pat- 
naczti Srech Dewatenacteho.
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B a l b  i n ,  und nach ihm der Verfasser der 

zweiten Abhandlung in den Schriften  der böhmi­
schen Gesellschaft der Wissenschaften, setzen diese 
Ausgabe in das J a h r  1 5 1 5 . g )  Nach der V o r­
rede ist sie aber bestimmt Freytag vor G a l l i  in  
den Druck gegeben, und nach der Angabe am  Ende 
des Werkes S am stag  vor T hom as 151 7  vollendet 
worden. 9 ) H a l l e r ,  ha t zw ar dieses Werk ange­
führt, da er aber der böhmischen Sprache nicht kundig 
wc-r, so ist seine Anzeige unrichtig und unverständlich 
ausgefallen i o )

D e r

8) Lalbill boLsm. v o e t . » . x . 225. Abhandlun­
gen der böhm. Gesell, der Wissenschaften 1735»

9) Slaw nem u Muzi Jeronim u Hölzlowy Miestann 
Mesta Noriiyberka, k wytistieni dal sem tenpa- 
tek pred swatym Hawlem, leta od narozent 
S y n a  B oziho, Tisicteho pietisteho Sedumnacz- 
teho. In  üQe: Dokonano s stiastnie tu  S o -  
botu przed Sw atym  Tomassem Apostolem B o - 
ziehv. Letha od narozeni S y n a  B oziho, T i­
sicteho petisteho Sedumnacteho.

Libl. xubl. xsZ. 6. O. 5»

ro) Usller Likl. iu sääenä. p. 66Z.
ktAwar: Llovv̂ e I, erbarm s. Iierkoriunr 

^erntile 1Z17. krimu5 sutlror est.1. 5 cb>varr, 
äeinlls emenäsvil liiecrlsirs Olauäikur,
Lguras ligaeas.



D er Verfasser scheint die Ausgabe des O i - iu s  
L a n its tis  »iuc lo c o  e i unno , und die Auflage d e s  
Distilliesbrüchs von H i e r o n y m u s  B r a u n ­
s c h we i g ,  die zu S traß b u rg  bey Grüninger in  d e n  
Z ähren 1 5 0 0 ,  iZ o g  ukd 1 5 1 2  aufgelegt w u rd e , 
vor sich gehabt zu haben, aus welcher die A b b il­
dungen ohne Rücksicht a u f W ahrheit entlehnt s in d , 
doch kommen auch einige eigene, aber nicht v ie l  
bessere vor. D ie alphabetische O rdnung  ist nach d e r  
bömischen Sprache beibehalten, sie beginnt m it 
und endet m it 8i1i^o  (Z ito .)  4 4 4  K apiteln, die 
größtentheils von den Pflanzen handeln, umfassen 
das Ganze. Am Ende ist eine Abhandlung ü b er 
das Distilliren beigefüget, n )  W ir werden im  
zweyten Theil einige böhmische P flanzen , die hier 
zuerst vorkom m en, nahmhaft machen. Bey m a n ­
chen Exemplaren sind die Holzschnitte illum inirt. 1 2 )

V on  einer späteren wörtlichen und etwas abge­
kürzten Übersetzung des M aynzer H c rd a riu s  vom  
J a h re  1485  besitzen w ir bloß ein Bruchstück, wel­
ches der H err Bibliothekar der S tahow er Bibliothek 
D l  a b  ä ts c h  der Vergessenheit entriß. E s ist a u f  
Pergam ent geschrieben, und diente einem andern a l­

te­

r t )  We Wodach palenych rozlycnich sepfany. 
1 2 )  L ib l .  H o w ir is  k r a n e is c i  L ler n b er ß .



IOZ
teren Buche zum Einband. A uf dem einzigen B o ­
gen, den wir besitzen , befindet sich (O ontiana) 
Irn iriu m  (Zemniezlucz) M r r i o s r i u )  e u m o m illa  
(R m en) und (Ü ie liä o n iu m  (musu8) (Celidon.) 
Diese letzte Pflanze ist in der G röße von drey Zoll 
ins G evierte, recht reinlich m it B lü then  und S ä u ­
men in Farben nach der N a tu r abgebildet.

A us einer Handschrift vom J a h r e  1 5 3 7  kön­
nen w ir entnehmen, daß Jo h a n n  C z e r n y  dev 
hier Prostiejowstky genannt w ird , weil er zu P ros­
nitz in M ähren ansäßig w a r ,  einen kürzern E n t­
w urf seines H erbarz verfaßt h a tte , den er später, 
als er m it C laudia» in Verbindung kam , der die 
Holzschnitte besorgte, erweitern mußte. —  D ie 
Zahl der P flan zen , die alphabetische O rd n u n g , die 
ärztliche Anwendung ist wörtlich gleichlautend —  
m dem gedruckten H erbarz sind bloß zugekommen 
die deutschen B enennungen, und kurze Beschreibun­
gen der abgebildeten Pflanzen. Diese Handschrift, 
befindet sich in der fürstl. Lobkowitzischen Bibliothek zu 
R audnitz. i z )

M an

iz ) 21. f. Z. ZIsoipt. Lik!. L.Äu6uii2. in Zvo elrar- 
ilieeo. Lekarske Knyhi Mistra Jana Prostreyow- 
fleho, poczina se Herbarz swykladu.

In üue: Stalo se w Misste Brodu Nemecz- 
kym strze Johanesa Pisarze Mieststeho w vtery 
pred S w . Rzehorzem letha 1537.
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M an hätte nach diesen ersten Versuchen in der 
Pflanzenkunde hoffen sollen, daß auch die w eitern 
Fortschritte, welche diese Wissenschaft in dem benach­
barten Deutschland durch O t t o  B r u n f e l s ,  H i e ­
r o n y m u s  B o k ,  gewöhnlich T r a g u s  genannt, 
und Leonhard F u c h s  gemacht h a tte , Böhm en nicht 
fremd bleiben würden. Allein der Zustand dieses 
Landes blieb noch lange wie ihn B o h u s l a w  von 
L o b  ko Witz in mehreren Briefen kläglich schildert; 
die P artheyen  hatten bloß die Nam en verändert, 
und das V aterland  a u f die nachtheiligste Weise in 
noch größere W elthändel verwickelt.

E s  d a rf uns aus diesem Grunde nicht W un­
der nehm en, wenn sich die Druckerprefsen vorzüglich 
m it andern Gegenständen beschäftigten, mancher 
Schriftsteller keinen Mecän fa n d , der seine Arbeit 
in s  Licht förderte, oder nur Übersetzungen älterer 
Werke zum Vorschein kamen.

I n  diese Z ahl gehört die böhmische Überse­
tzung eines k e i m e n  8an i1 a tis  nach Jo h an n  K o p p ,  
vom Hynko Krabicze von W eytm ühl, aus dem J a h r
-5  Zo. Ich)

J o -

»4) Gruntowy a dokonalj Regiment, neb zprawa 
gak geben kazdy Czlowiek we wssech wir­
sch zdrawy s«e Zbozy pomocy umienim



Jo h an n  Kopp w ar Leibarzt Kaiser F e r d i ­
n a n d s  des I te n ;  er gab seinem Werk einen gelehr­
ten Anstrich, indem er demselben eine Menge ge. 
lehrter N am en vorsetzte, unter denen auch O t t o  
B r u n s e l s ,  L e o n h a r d  F u c h s ,  J a n s t e t t e r ,  
U l r i c h  P i n d e r ,  H e n r i c u s  A u e r b a c h , G e o r -  
g i u s  K r a u t ,  P h i l i p p u s  U h l s t ä d t  vorkom. 
me n ,  von denen übrigens im ^ganzen Werk keine 
M eldung geschieht. E r a s m u s  von R o t t e r ­
d a m  stehet zwischen H i e r o n y m u s ,  A u g u s t i n  
und C y p r i a n u s  eingeschaltet. D e r  Übersetzer 
h a t mehrere Nam en verunstaltet, Papez  C a n n e s  
X X . ist wohl der bekannte k e tru s  H p u n u s  nach­
m als P a p s t Jo h an n  der X X I I I .  H r a - i e  H e r z -  
m a n  z N u c ,  wahrscheinlich H erm ann von N e u e -

m a r H
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wzdycky opatrowaty a mnoho tiezkych ncmocy y 
take neczasny smrt predchazeti m a, a muze. 
Skrze vrozencho a Wysoce Vrozeneho pana 
Ä o p p a  z R aunentalu , ftdmera swo'bodnych 
vmieny a w lekarstwy D oktors, w jstst D ia- 
loguw , aneb ssestero rozmlauwany porzadnie 
sepscmi, a strze Vrozeneho Hynka Krabicze z 
Weytmülle w Czestinu przelozeny

Dokonani gsu Knyhy tyto w strzedu po swa- 
tem Nzehorzy letha panie A 0 X X X V I. A gsu 
rvytiffteny w starem Mieste Prastem  strze J a ­
na Hada nakladem Doktvra Koppa.



m a r rc. —  Ein Papi? würde es sich wenigstens 
als solcher verböthen haben, dem zweyten Kapitel 
als Gewährsmann zu dienen. I n  dem vierten 
D ialog, wo von der Nützlichkeit und Schädlichkeit 
-er Nahrung gehandelt wird, kommen viele böh­
mische Benennungen von Pflanzen und Thieren vor; 
Lie Sprache erscheinet mehr ausgebildet.

Im  Jahre 1544 wurde der Traktat von ver­
schiedenen (gebrannten) Wässern nach alphabetischer 
Ordnung abgedruckt, er beginnt mit Anbrozkowa 
W oda, und endet mit Zemiezluczowa. ig )

I m  Jahre 155z übersetzte Sebastian Paum - 
gartl das im Jahre 1552 von Johann Worze- 
chpwsky aufgelegte l e i m e n  pastilanimo aus der 
böhmischen in die deutsche Sprache. Die Überse­
tzung ist dem Ritter Wolf von Wrzesowitz gewid­
met, und mit Bewilligung der Herren (beyderseits) 
Administratoren von Johann Kosorsky in Prag ge- 
gedruckt. 16)

Dev Mangel an gedruckten Bücbern hat, wie 
es scheinet, manche Güterbesitzer gezwungen, sich

ärzt-

15) Knyhy 0 rozlicznich Wodach z mnohich Knyck 
mudrcu 1544.

!l>) v lb l .  x u l)1. In  gV0 4 8 . g . ZZ.



ärztliche Bücher für den Hausgebrauch abschreiben 
zu lassen; so Ließ sich H ertw ig Ziehussizky von N e- 
tagow und S w o g an o w ic , im J a h re  155 4  von 
dem Schulmeister des Städtchens B y s tra , der sich 
bloß m it dem L aufnam en Niklas (M ikulaff) nennt 
die bekannten Traktate über die Heilung aller Thei­
le des K örpers, von den gebrannten Wässern rc. 
und das Pferdarzneybuch von Meister Albrecht, Arzt 
Kaiser F riedrichs, abschreiben. Dieses Letzte w ur­
de in der Folge gedruckt. 1 7 )

D ie  Werke von Rom bert Dodoneus, der sich so 
großen R u h m  e rw arb , scheinen eben so wenig a ls  
jene seiner V orgänger im A usland , zu uns gedrun­
gen z'u seyn. E ine böhmische Uibersetzung des schon 
halb verschollenen D istillir - Buches vom H ierony­
mus B raunschw eig, ist alles w as w ir aus dieser 
Zeit aufzuweisen haben.

Jo h a n n  Gewicky Czerny, B ürger zu H ohen, 
stadt (Zabrzez,) übersetzte solches für Jo h a n n  G ün .

ter

17) Nscrpt. Libl. xubl. krag. io kol. cüsrt 4,.

Lekarfla Knyha a skussena od Mistra Albrech­
ts  , Lekarze Zysarze Fridricha.

Ddemie Mikulasse Rektora w Miesteczku w 
Bystrem a Rodicze Postiepowsteho 1554.



Ler in Dlmütz im  J a h re  1 5 5 6  wo es im  J a h r e  
iZ Z y gedruckt wurde, ig )

D er Uibersetzer scheint B r  u n f e l s  w ohl ge le­
sen zu haben. I n  der Borrede w ird errinnert, m a n  
habe die S ynon im e der fremden Sprachen g rö ß te n -  
theils weggelassen , dagegen die böhmischen b e k a n n ­
ten Benennungen vorausgesetzt, weil die G e le h r te n  
über die richtige Benennung der Pflanzen sehr u n ­
einig w ären , und O tto  B r u n f e l s  bereits ü b e r  
das W iedertaufen der Pflanzen bittere K lagen g e ­
führt habe.

D er Uibersetzer äußert dabey den W unsch , d a ß  
w enn , wie er bereits vernom m en, ein böhmisches 
H e rb a r iu m  gedruckt werden sollte (wahrscheinlich 
hatte er von jenem des Hayek nach M a t h  L o h  
das bereits vorbereitet w urde, die Kunde e rh a lten ,)  
so möchte m an nebst denen böhmischen B enennungen 
auch die mährisch und pohlnischen beisetzen, indem

die

io 8

18) Knyha 0 prawem Umieny Dystylowany a neb 
Wod paleny, a kte-ak nowe a obecny Pecky k 
Dystylowany a paleny Wody se wssem prisku- 
ssenimy potrebami strogeny, a wodi se wssech 
zelin a kweluw paleni a dystylowany biti ma- 
g y , strze Mistra Jaronyma Brunswayka sebra- 
ne 1559.



die nämlichen Pflanzen in  diesen Ländern öfter u n ­
ter ganz verschiedenen N am en bekannt w ä ren ; doch 
sollte m an nicht jene der Kräuterweiber dazu w äh­
len, sondern die Aerzte und Apotheker befragen.

D e r  Aberglaube, der m it der A lraune (M an ­
dragora) getrieben w urde, das S u rrog iren  in den 
Apotheken der ä n x e l i e a  .^ Iv e s lr is  statt d e r ^ r e l E -  
x e lica  werden kräftig gerügt. D er Uibersetzer scheint 
D  den Aerzten seiner Z eit gehört zu Haben.

Endlich w ar auch für B öhm en der Zeitpunkt 
eingetreten, wo die Naturwissenschaft und vorzüglich 
die Pflanzenkunde m it raschen S chritten  sich au s 
gleiche S tusse m it dem übrigen E uropa aufschwingen 
sollte.

D e r  M a n n , dem w ir diese W ohlthat verdan­
ken, w a r  P e t r u s  A n d r e a s  M a t t h i o l  von 
^ ie n a , Leibarzt Erzherzog §erdinands von Oester­
reich.

ro y

D a  dieser Gelehrte durch den Einfluß, den ihm 
seine günstige L age, die Anstellung an dem Hofe 
des deutschen K aisers, der chm m it besonderer G n a ­
de zugethan w a r ,  die Bekanntschaft an  fremden 
H öfen, und die Verhältnisse m it ausw ärtigen und 
tingcbohrnm Gelehrten gew ährt-, einen mächtigen

E in -



2 ly

Einfluß au f die Entwicklung der Naturwissenschaften 
in seinem Jahrhunderte ausübte —  sein rastloses 
Bestreben und Bemühen von der spätern N achw elt, 
wie uns deucht, nicht im ganzen Umfang gew ürdi­
g t  w urde; so werden w ir uns bestreben, dieses a u s  
seinen eigenen, und den Schriften der gleichzeitigen 
Gelehrten Näher zu entwickeln.

M a t t h i o l  hatte bereits in den Jah ren  1 5 4 8  
und IZ 4 9  über den D io se o r il ie s , die
damalige c iia r ta  der Arzneylehre, in ita lie ­
nischer Sprache zu Venedig bei D algries in q to  
ohne F igu ren , desgleichen in M an tu a  1549 in 4L0 
herausgegeben. I m  J a h re  1 5 5 4  veranstaltete er 
eine neue vermehrte lateinische Ausgabe in Lo1ic> 
m it kleinen Holzschnitten bei V algries zu V enedig , 
eine andere zu Lüttich, und im  Ja h re  1555  aber­
m als eine Italienische bei V alg ries 19).

D er R u f  dieser Werke erweckte die Aufmerk­
samkeit des Erzherzogs F e r d i n a n d  von Oester­
reich, dessen Geschmak für Künste und Wissenschaf­
ten , und die Gewandtheit in ritterlichen Uibungen 
bei allen Gleichzeitigen im hohen Ruhm e stand.

M a t t h i o l  erhielt den R u f  als Leibarzt zu
dem

19) Lsll. Libl. Lotsn. i. x. 82.



m
rein Erzherzog zu kom m e», de» er auch fteudig 
annahm .

E r  begleitete seinen Gebieter in  de» Feldzug 
gegen die Türken »ach U n g a rn , und a u f  verschiede­
nen Reisen nach G örz und Jnnspruk, wie m an au s 
seinen B riefen an  den Arzt des kaiserl. I m e r m m -  
tiu s  0 .  tz n e k e lb e n  und andere ersehen kann.

D a ß  er im J a h re  1 5 5 4  zu dem Erzherzog 
F e r d i n a n d  in Dienste getreten, sey, laßt sich au s 
seinem B r ie f  an  B e r n h a r d  D i s s e n i u s  K r o ­
n e n b u r g  schließen, !n welchem er sag t: daß er 
bereits seit 5  J a h re n  sich bei dem Erzherzoge be­
finde. Dieser B r ie f  ist von P ra g  c a lo n ä is  8 e p -  
te-nlu-io. -  D i-  .A ntw ort von K r o n e n b u r g  
von K ölln den 2ote» M arz 1 5 6 0  datirt 2 » ) .

M a t t h i o l  ließ keine Gelegenheit vorbeigehen, 
die Wissenschaften zu fördern; a u f  seinen Reisen durch 
di- Gebirge des siidl. T iro ls ,  di- Umgegend von 
T r ie n t , G örz und dem Littorgl sammelte und beschrieb

er

2v) LZo Iiio krsZss jgin xsr yuivynsimiuin Se­
renissimi krmeipis keräinsuäi ^.rekiäueis 
sirise kji^sienm sAo.

Lpist. eäit. Lsnli. Lssill. 1674 lik » -  
82. eclit. xrsZen. 1561. x.
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er P flanzen, wie w ir aus den angegebenen S ta n d ­
orten in seinem C o m m e n t a r  und in seinen B riefen 
ersehen können. I n  P r a g ,  wo er sich am meisten 
au fh ie lt, arbeitete er unausgesetzt an  den verschiede­
nen Auflagen seiner ^ o w in e n tu rs , die er stets zu 
vermehren und zu vervollständigen beflissen w ar.

Nicht bloß seinem Fürsten, sondern auch dem 
Kaiser und mehrere H o u v e rs in s  und Große des 
Reichs wußte er durch seine Vorliebe zu den Wis­
senschaften, und seine G ew andtheit so zu begeistern, 
daß er die kräftigste Unterstützung an Geld und alle 
Förderungen seines Zweckes m it Zuverlässigkeit er­
w arten  konnte.

A uf diese Aussichten gestützt, entw arf er den 
P l a n ,  seine Werke in allen lebenden Sprachen auf­
legen zu lassen —  er w ar auch glücklich genug, die­
ses große Unternehmen größtentheils nach Wunsch 
auszuführen.

D ie  vorzüglichste S o rg e  wendete M a t t h i o l  
d a ra u f , au s  fremden Ländern P flanzen , oder Ab­
bildungen zu erhalten. E r  unterhielt zu diesem 
Zweck einen ausgebreiteten Briefwechsel, vorzüglich 
m it italienischen B otan ikern , und erwirkte einen 
B rie f von dem Erzherzog F e r d i n a n d  an den ln -  
te rm riM us L uskeczue, in Konstantinopl mit dem

E r- '



Ersuchen , alle P flan zen , die man nicht schicken kön­
n e , wenigstens abmahlen zu lassen; zu welchem E n ­
de B usbeque auch wirklich einen Pflanzen - M ahler 
aufnahm , wie man aus dem Priese des D p. Q  u ä - 
k e l b e s n  ersehen kann 2 1 ).

D e r  etw as flüchtig lesende B a l b  i n ,  dep viel­
leicht gehört oder gesehen haben mochte, daß die 
Tulpen zuerst durch B u s b e q u e  in E uropa be­
kannt geworden seyn , versichert in seinen M iszella- 
neen: B u s b e q u e  habe die erste Tulpe zu Ende
der N egierung Kaiser F e r d i n a n d  des Itcn nach 
Prag gebracht, von wo aus sie sich durch ganz 
Deutschland verbreitet h a b e , und so hoch geschätzt 
worden sey , daß m an eine Tulpenzwiebel um einen 
Dukaten bezahlt h ab e , wie sich dessen B u s b e q u e  
selbst irgendwo rühm t 2 2 ) .

H  Was

21) L p is t .  kl-3g. I /ib . I I I .  x . 172.

Lii) luli'psz ex 'I'ureia 2 86 prionim kr»A2M gialss 

I?srtiiosuäi priioi irnporio <ie3inso1e ^ußgrius 

Rusdequius ^ l i e u b i  Kl o r i s i u r ,  ioäe Î ra- 

As io Zerrnsrnsro reliqusin suot propgA3t3e, 

isoiiqus prioritus Sonors Luere, nt esepuls 

lolipsnse uno «oreo oroerelur, ut iliilern iy- 

siatur. Lslk. misceH. vsj>. 40. ivy»
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W as hier B a l b  i n  unter der unbestimmten 
Angabe von irgendwo verstanden habe, läß t sich 
nicht errathen. D er Verfasser der 2ten Abhandlung 
in den Schriften der Gesellschaft, der diese Angabe 
B a l b i n s  nacherzählt, führet die ^ lu r -
c ic s s  a n ,  jedoch ohne nähere Bezeichnung 2 3 ).

W ir haben uns vergeblich bem ühet, diese S t e l ­
le in dem angezogenen Werke aufzufinden; zw ar 
nennt B u s b e g u e  auch die Tulpen unter den B lu ­
m en, die er au f seiner Reise zwischen Adrianopel 
und Konstantinopel blühend a n tra f ,  er bemerkt da­
bei , daß diese B lum e geruchlos sey, sich aber durch 
den Schmuck ihrer F arben empfehle 24). B o n  
Versendung oder Uiberbringung dieser Pflanze nach 
E uropa geschieht im ganzen Buche keine Meldung. 
A us einer folgenden S telle  sollte m an vielmehr das Ge­
gentheil schließen. Als nämlich B u s b e g u e  seine 
Zurückkunft nach Frankfurt beschreibt, erwähnt er 
ausdrücklich der Seltenheiten , die er mitgebracht ha­

be,

2 3 )  Schriften der Gesellschaft 1785 x . 30.

24) L t  e s r u m  yugs lu r e s s  l u l i p s i n  v o c s u t .  7 'u li-  

p s n i i  n u l lu s  kmi e x iZ u u s  e s i  o ä o r , s  e o lo r is  

v s r i e t s i e  eo w en ck s iirr . Z u s b e g .  e p is t .  iu r e , eüit« 

Lsälei-j U onsvj. 1620. p. 12.

l i i o e r s  e o u s is u i»  e i  a u iv o r p .  Ig L l»



be, und schließt m it folgenden W orten: von P f la n ­
zen habe ich nichts mitgebracht, a ls  Abbildungen, 
die ich für M a t t h  i o l  aufbew ahre, den V e e o ru s  
und mehrere Gegenstände habe ich ihm bereits vor 
mehreren Ja h re n  zugesendet 2 5 ). W a s B u s b e q u e  
vor mehreren Ja h re n  an M a t t h  i o l  geschickt h a . 
b e , ist aus dem begleitenden Schreiben von dem 
G esan d tsch a fts -A rz te  D oktor L u e k e l b e e n  und 
der h ieraus erfolgten A ntw ort M a t t h i e l s  zu er-

" 5

Doktor Q u e k e l b e e n  erwähnt in seinem 
Schreiben, datirt von Konstantinopel V I I .  erst!, 
ä u x u s l i  1557 26) eines Kistchens Arzneyen aus 
allen drey Neichen: ^ e e o ru s , H uta 8^1vo8tris seu  
»ai-niel, LIi8«0t Sou lrerl-a 61a6ioIus, custanea 
eljuiriL , tla räam o m u m , c s r n s d E u m , lu neus 
ockoratus. iVux N ux  M a t -
t h i o l  in seiner Antwort vom nämlichen J a h r  be­
rühret noch einige Pflanzen, von denen Doktor 
L u e k e l b e e n  nicht gesprochen hatte —  einer Tul­
pe w ird nirgends gedacht.

H s  Eben

25) peve 8tirpium ns^ue Irerdsrum reiuli,
rrisi üe^jetsrurir gugs FliitUiolo 8ervo. n<rm 
neoruin et slii xlersgus niu!U sunt snoi euur 
sll euur inisi. l. eit. epist. 4ts p. HLh.

S6) Löit. kraZ. lidr. M . P. 17. et seg.



Eben zu dieser Zeit hatte  M a t t h  i o l  in  P r a g  
und Komotau eine neue A uflage seiner iO om m oir- 
la re  bearbeitet, die im J a h re  1 5 5 3  bei V a lg r i r s  
erschien, in der noch keine Tulpe vorhanden is t, 
welches doch gewiß der F a ll nicht w äre , w e n n  
M a t t h i o l  die Tulpe vom B u s b e q u e  e rh a lte n  
hätte.

M a t t h i o l  scheint vielmehr mit den Z w ie ­
belgewächsen erst durch C o r t h u s u s  näher bekannt 
geworden zu seyn; denn in  einem späteren B r ie fe , 
wo er über verschiedene Pflanzen com m entirt, auch 
mancher Geschenke von B u s b e q u e  e rw äh n t, a ls  
des S cam o n iu m s, welches bereits in türkischer E rd e  
zu keimen anfange, des P o terium s rc. danket er 
dem C o r t h u s u s  für die ihm überschickten A bb il­
dungen von Hyazinthen und Narzissen, und b itte t 
i hn ,  in  der Folge auch Zwiebeln zu senden, um  sie 
in  seinem G lashaus zu pflegen » 7 ) . D aß  aber

M a t -

2 7) Narcissorum  ow nium  quin eii'am H /se in tllo -  
ru m , bulborum gue iins^ inss v iv is  sc ßenui> 
v is  äeiineste ooloribns ßrsiissiine m id i kne- 
runt.  ̂ On^io tarnen v iv ss  dorum ornnjurn 
x lsu tss ineo in virräisrio alic^usnäo a lere .. . . 
Itsq u e ubi bnlbos vriUi voinjisrsre p o ter is , iä  
u t äiliAenler fsviss odsecro. Alstkr. Rpist. eä. 
xrax. lib . V . x . Z21. eä. Laub. p. 583»



M a t k h i o l  die Tulpen zu den Narzissen gerechnet 
habe, ist aus seiner späteren Auflage der C o m m e n ­
t a r e  von dem J a h re  156 5  ersichtlich, wo die T u l­
pe a ls  Narzisse V . ohne alle Beschreibung abgebil­
det ist.

A u s den angeführten Gründen scheint es klar 
hervorzugehen, daß unter Kaiser F e r d i n a n  d ö  N e­
gierung die Tulpe nicht nach P ra g  gekommen sey, 
da sie sonst M a t t h i o l  gewiß zuerst angezeigt 
hätte.

J a  w ir zweifeln selbst wegen der oben ange­
führten S te lle  aus B u s b e q u e s  B rie fe n , daß sie 
in den Niederlanden durch B u s b e q u e  zuerst be­
kannt geworden sey; wie H e rr  B e l l e r m a n n  
verm uthet 2 8 ). W ären die Tulpen bereits zwischen 
den J a h re n  155 7  und 1 5 6 0 ,  wo sie nach Deutsch­
land eingeführt w u rd en , auch schon in den Nieder­
landen bekannt gewesen, so wäre es kaum glaub­
lich, daß  sie um das J a h r  1570  zu Antwerpen so 
wenig bekannt gewesen seyn sollten, daß ein K auf­
m a n n , der m it Scharlach-T üchern  aus K onstanti­
nopel auch Tulpenzwiebeln erhalten h a tte , sich diese 
wie gemeine Zwiebeln Schmoren ließ , und sie m it

D el

" 7

23). B e l l e r m a n  Bemerkungen über die Tulpen. 
Berliner Magazin 7. Lä. x. 57.



D el und Essig verzehrte, den Uiberrest aber zwischen 
das K raut in den G em üse-G arten  pflanzte, wo sie 
aus M angel an  Pflege zu G runde giengen —  w ie 
uns C l u s i u s  in seinen spanischen P flanzen, u n d  
der Pflanzengeschichte m it der größten Einfachheit 
erzählet 2 9 ).

Höchst wahrscheinlich sind die ersten T u lpen ­
zwiebeln a u f  ähnliche A rt an  deutsche Kaufleute ge­
schickt w orden, und in glücklichere Hände gefallen. 
D ie erste blühende Tulpe in E u ro p a , über die w ir  
eine bestimmte zuverlässige Nachricht besitzen, ist je­
n e , die in dem G arten  J o h a n n  Heinrich H e r ­
w ä r t s  in Augsburg im J a h re  1 5 6 0  blühte. S i e  
wurde von K onrad G e s n e r  gezeichnet und beschrie­
ben , der sie in  seine Ausgabe von V a l e r i u s  C 0 r-

d u S

2 9 )  k o t u i s s e t  k ö r te  g u te  s l i 'g u o t  m in o s  ^ r tv ^ e r p is -  

n u s  g n i ä s m  u ie rc L to r  e e r t i  g u iü p ia in  cle re  

s t a t u e r e : I s  e n ir n  c u in  b o r u m  b u lk o r u ln  n o n  

s x i ß u u i u  n u m e r u r n  ab  a m ie o  u n s  c u m  b ^ s s i -  

L is  p s n n is  e o n s t s n t io o p o l i  s ib i  in i s s u in  s c c e -  

p i s s e t ,  e e p a s  e s s e  e x i s t i m s n s  , a l ig u o ü  e x  e is  

u s s s r i  j u s s i t ,  e t  v u ltz sr iu r n  c a e p sr u ln  in o ü o  

e x  o le »  e t  s o e to  in  e s e n s m  s ib i  parari j r s l i -  

g u 2 s  in  b o r t o  ä e k o ä it  in t e r  b r s s s ie s s  e t  s l i s  

v l e r s ,  u b i  n s tz le c ti o r u n e s  b r e v i  p e r ie ru n t. 

(> lu s. n o v .  s t ir ^ .  ^>er. I i i s p .  o b s . ^ n t w e r g .
x. ZiZ.
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d u s  1 5 6 1  unter dem N am en l u l i p a  w i-cm ruin  ein­
rückte; jedoch ohne die Zw iebel, die m an der gro­
ßen Seltenheit w egen, sich wahrscheinlich g ar nicht 
zu entblößen getraute.

D o n  B u s b e q u e  scheinen erst jene Tulpen 
herzustam m en, die unter Kaiser M a x i m i l i a n  
und R u d o l p h  in W ien gepflegt w u rd en ; denn 
C l u s i u s  erzäh let: z o )  in dem J a h r e ,  da er 
nach W ien  gekommen sey, ( « 5 7 z )  habe B u s b e -  
q u e  eine große Menge Tulpen - S aam en  nebst 
vielen andern Zwiebelgewächsen aus K onstantinopel 
erhalten, die er ihm bei seiner Abreise nach F rank ­
reich überlassen habe, —  au s diesem S a a m e n  seyen 
in den Ja h re n  1 5 7 5  *r. 7 6  viele schöne V arie tä ten  
erzogen worden.

C l u s i u s  h a t durch Zg J a h re  die T ulpen ge­
baut und  gepflegt, auch sehr viele V arietäten  be­
schrieben. I n  H olland wurde die Tulpen - Liebha-

be-

Zo) AIsAMirn seininig illaruin cuinulum seeeporal 
Illuslris vir ^ußerius 6e Lusbegue cum 
risguo bnsbsceis stirpibug eo svno Huo Vien-  ̂
vsin ven i , daee euin se^nento snno in tzalll- 
sin olloisceretnr, inibi reli^uit, ess vero sn- 

nis septuaZesimo gulntü et sexto etc. terrae 
insnäitvj. Olus. dlst. x. 142, Un. xenult.
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berey so hoch gesteigert, daß am  Ende Polizeyge- 
srtze eintreten m ußten , um dieser Leidenschaft S ch ran ­
ken zu setzen. D ie Preise von vielen Tausend 
G ulden , die für eine Tulpenzwiebel bezahlt wurden, 
wie uns M u n t i n g ,  u n d E l s h o l z  in dem präch- 

» tigen l e s t r u i n  'I 'n lip u rn n r berichten, welches aus 
der k. Bibliothek zu B erlin  aufbewahret wird, über­
steigen alle B egriffe; wie müßte sich erst der gute 
B alb in  verwundert h a b e n , der einen Dukaten schon 
so unverhältnißm aßig fand.

D ie Liebhaberey der Tulpen herrschte aber nicht 
bloß in E u ro p a , diese durch Farben - Schmuck pran­
gende B lum e hatte auch im O rien t ihre Verehrer, 
wie w ir erst jüngst durch die Übersetzung einer ori­
entalischen Handschrift von S c h e ic h  L a l e z a r i  
(des B lum en Pflegers) erfahren haben z i ) .  Uiber 
den Nam en der Tulpe macht der Uibersetzer der 
Handschrist H err D i e z  folgende Bem erkung: Es 
giebt für die Tulpe keinen eigenen Namen als L a l e ; 
D ulband ist dagegen ein persisches W o rt, welches 
Nesseltuch bedeutet die A rt Musselin, welche be­
kanntlich die M uham edaner um ihre Hauptmützen zu 
wickeln pflegen. D ie Europäer haben daraus T ur­

ban

Zi) C he ich M u h a m e d  L a l e z a r i ,  Wage der 
B lum en, vd r von dem Tulpen und Narzissen- 
B au  in der Türkey. Uwersetzt vom Di ez .



ban gem acht, und sind durch die Ztehnlichkeit, die sich 
zwischen den Form en dieser Kopfbedeckung und jener 
Blumenkelche findet, a u f  den Namen T u lipan  oder 
Tulpe geführt worden. Dieses Urtheil vom H errn  
D i e z  wird auch durch unsern Z a l u z a n s k y  ge­
rechtfertiget, der von der Tulpe sag t: l u l i p o ,  ü o -  
r e  tu r e ie o  p ü e o  'l u l i x a  ckieso s i u E , e t in ä e  
Nonien Z2).

A uö dem U m stand, daß die Türken keinen ei­
gentlichen Namen für die Tulpe in ihrer Sprache be­
sitzen, indem L a l e  eigentlich B lum e bedeutet —  ,  
alle a u s  Konstantinopel kommende Zwiebel aber stets 
unter den zwey N am en Cafe Lale und C avala  Lale 
gesendet w erden, schließet C l u s i u s  vielleicht nicht 
Unrecht, daß die Tulpen aus Caffa au f der H a lb in ­
sel G  a  z a  r i  a , und aus C avala einer S ta d t  in M a ­
kedonien abstammen z z ) .

Doch

Z2) 2aln2. melk. Kerb. k . A.

33) Uneternis Sutern lulipsruin Irulbi nodis Lirsn- 
lic) nussi sunt; praeevces guiclein 6ske 
serotinae vero Osvsls Î sle noiaine, s loeis 

virnirunr unäs prirnnin 6onstsntinopo1i Lllsti 
Luerunt spelatione inüits. I.ale eniin lurcis 
Aorem siKniiieat. Oslks sane urbs est in Penin­

sula OaLaria äieta, guae inter propoutiäem et
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Doch w ir kehren nach dieser Abschweifung zu 
M a t t h i o l  nach P ra g  zurück, wo er bereits im  
J a h re  1 5 5 7  einen B rie f  an  F a l l o p i  u s  ü b e rd a s  
Bulbocastanum  und andere Pflanzen abdrucken lie ß : 
der in der Folge auch in seiner Briefsammlung erscheint; 
zugleich unterhielt er Zeichner und Formschneider, um  
die Abbildungen fü r die böhmische Prachtausgabe vor­
bereiten zu lassen. I n  dem früher angeführten B r ie f  
an K r o n e n b u r g  spricht er von einigen dieser A b­
bildungen, die er ihm zur Einsicht und B eurtheilung 
überschicke.

I n  eben dieser Zeit hatte er abwechselnd in P ra g  
und in K om otau die Commentare und die Apologie 
gegen den A m a t u s  g e fe r t ig t ,  die im Ja h re  1 5 5 z  
m it kleinen Holzschnitten bei V algries erschienen.

Wohlberechnend, daß die neue böhmische Aussa­
ge einen beträchtlichen Kostenaufwand erfordern wür­
de , suchte er Unterstützung nicht bloß bei dem Kaiser 
und bei seinem H errn  dem Erzherzoge F e r d i n a n d ,  
sondern auch bei den böhmischen S tä n d e n , und dem

A-

Rnxivum pontum sila est, — 6avs11s veio in 
AliieeäomL nrbs msririws» Ous. bist. p. 
150. ^slvvL. 169.
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Adel; sie wurde ihm nach dem M aaßstab dam aliger 
Zeit reichlich gew ährt.

I n  dem Landtagsschluß vom M ontag nach dem 
neuen J a h r  1558  bewilligten die Herrenftände dem 
Doktor M a t t h i o l  zu dem böhmischen Abdruck eines 
ärztlichen W erkes, welches allen Einw ohnern dieses 
Landes nützlich seyn w ürde, zwey hundert fünfzig 
Schock böhmischer Groschen 3 4 ).

In d e ß  T h a d ä u s  H a g e k  Arzt, M athem atiker 
und Astronom, bereits durch seine Metoscopie der gelehr­
ten W elt bekannt, dem M a t t h i  0 l di e  Umarbeitung sei­
ner Com m entare anvertrau t h a t te , mit nicht geringer 
Anstrengung diese in ein böhmisches H e rs ia rrru n  um ­
schmolz, unterhielt M a t t h i o l  einen ausgebreiteten 
Briefwechsel m it dem A u s la n d , in welchem er ge- 
wiffermafsen seine Commentare erläu terte, indem er 
seine Widersacher zu bestreiten bemühet w a r ; zugleich 
suchte er von allen S e iten  Abbildungen und P flanzen

für

Z 4 ) ------ pul tretiho sta Kop grossu Czeskych Dok­
tor» M a t t h i o l o w i ,  kteriz pri geho milosty 
Arziknizety gest, a Knihy lekarske kteriz wffem 
obiwatelum Kralostwy tohoto pohodly budau 
puosoby a ge tisknauty daty Czeskym gazikem 
chce, na pomoz aby danö bvlo. Landtagsschmß 
vom Jahre  1558.



für feinen G atten  zu erhalten. A uf diese A rt w u rd e  
er gleichsam der M ittelpunkt des damaligen w issen­
schaftlichen Verkehrs. V on vielen S e iten  w endete  
man sich an  ihn um Erläuterungen aller A r t ,  u n d  
seine Feder w ar stets bereit, A ntw orten zu e rth e ilen . 
G r a f G e o r g  von L h u r n  schrieb an i hn ,  um  ih n  
zu ersuchen, eine Anweisung für den Anbau und P f l e ­
ge der M andel und Aepfelbäume zu schreiben; u n ­
gesäumt erfolgte seine A ntw ort 3 5 ) .

D ie  S am m lu n g  aller dieser wirklich lehrreichen 
Briefe lkeß M a t t h i o l  in P ra g  bei M elan trich  
'5 6  c Z 6 ) .  drucken. S ie  besteht aus 5 Büchern, d ie  
395 Seiten  einnehmen. D ie W idm ung lau te t a n  
den Erzherzog F e r d i n a n d  von Oesterreich; d a s  
B ild n is  des Verfassers ist das nämliche, das auch 
dem böhmischen ü e r k s r iu s  vorgedrückt ist.

Alle diese Nebenbeschäftigungen hinderten indessen 
den thätigen M ann nicht, den Hauptzweck zu verfo l­
gen , und so erschien auch bald hierauf der lang er­
wartete böhmische Herbarz im  größeren und kleinerem

F o -

12 4

3 5 )  ksatk. eg. p rgA sll. 11b. m. p. 259. eck
Lauk. iHg tzi se ^ .

3 6 )  X I .V I I I .  7 . B i b i .  I l»  x u b l .  in  F o l io .



F o lio , m it sehr nett gearbeiteten großen Holzschnit­
ten beiM elantrich in P ra g  1562  3 7 ).

D ie  lateinische L x is io la  ä e t lw a w r ia ,  welche 
die S te lle  einer Vorrede v e rtritt, ist an den König 
M a x i m i l i a n ,  der eben in diesem Z a h r zu P ra g  
gekrönt w a rd , gerichtet.

Nach A rt der Zeit wird die Geschichte der K räu ­
terkunde m it den lächerlichsten Mährchen ausge­
schmückt, es fehlt nicht an Erzählungen von den w un­
derbarsten Wirkungen der K räu ter, von denen der 
Verfasser selbst einige gesehen haben w ill. S ie  wer­
den m it einem so einfachen Köhlerglauben erzählt, daß 
man vermuthen m u ß , er habe sie wirklich selbst ge- 
glaubt.

D ieser Theil der Vorrede ist in  allen spateren 
Auflagen unverändert, bloß das Ende", wo die ver­
schiedenen Unterstützer aufgezählt werden, ist in jeder 
verschieden.

125

I n

37) Herbarz ginak BilinarZ welmy uzitecny a sigu- 
ram y pieknymi, z zretcdlnymi, podle Praiveho 
a gak ziweho srostu B ylin ozdobeny, y take 
mnohym a skussenym lekarstwym.
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I n  der vorliegenden sagt der Verfasser: nach­
dem er durch sieben J a h re  an  dem H o f des E rz ­
herzogs F e r d i n a n d  in B öhm en gelebt habe, h ä t­
te er es für Pflicht der Dankbarkeit geachtet, der 
böhmischen NaZion ein Werk m itzutheilen, m ittelst 
welchem sie sich selbst vor allen Krankheiten bewahren, 
oder davon heilen könne zZ ).

D ie M ü h e , der Aufwand waren zw ar unend* 
kich groß gewesen, allein er habe auch die thätigste 
Unterstützung von allen S eiten  erfahren; nicht bloß 
von S e in e r M ajestät dem Kaiser F e r d i n a n d ,  
dem böhmischen König M a x i m i l i a n ,  den E rz­
herzogen F e r d i n a n d  und K a r l ,  denen böhm i­
schen H erren  S tä n d e n , sondern von allen Klaffen 
des Adels und der B ürger.

D ie Nam en und W appen dieser Gönner werden 
in folgender R eihe aufgezählt:

A u s  d e m  H e r r n s t a n d .

W ilhelm von Rosenberg
Jo h a n n  der ältere und jüngere v. L o b k o w i H

L o ­

gs) xossiot Losn»! ONmes se i'psos sb Omni­
bus curare morborum mcowmoäls, ac stisn» 
ab ji- luerj.
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J o a n n e s  W a l d s t e i n  
Joach im  von N euhaus 
Jo h a n n  B o rz ita  von M artinitz 
L adislaus Lobkowitz 
S b in k o  B erka
Joachim  Schlik G ra f  von Paffaun 
Zdenko von Mezericz ^
P e te r von S c h w a  m b e r g  
Ja ro s ta w  von S m irzicz 
F e l i x  Krzineczky von R onow .

A u s  d e m  R i t t e r s t a n d e .

W olfgang Wrzezowecz
B u r ia n  Trcka von Lippa
W ilhelm  Muchek von B ukow a
B ern h a rd  Zehussiczky von N e s t r y o w a
W ilhelm  Trcka von Lippa
Zdenko von Malowecz
Ulrich D u b a n s k y  von D uban
G eorg  Kokorzowsky von Kokorzowr
J o a n n e s  der ältere von H o d e g o w a  Z y)
G eorg  w C h y n s k y  von Wc h y n i t z
J o a n n e s  Genyssek von Augezd.

D o m

3d) Ouippe ^ui non soluin vir semper fuerit siu- 
«Ziorum ei praeci^nie ^oeisrum prouroior er
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D o m  M a g i s t r a t  u n d  B ü r g e r s t a n d .

P a u l u s  Z i p a n s k y  von D a z i c
J o a n n e s  L e ö k o w e c
O s w a l d  S c h ö n f e l d .

Zwey Holzschnitte zieren diese A ufläge; d a s  
Er s t e ' mi t  dem Bilde M a t h  io l s  im 6 o te n , d a s  
Z w eytem itjenem von T h a d d ä u s  H a y e k  im ZZten 
Ja h re  seines A lters.

Endlich folget das W appen von T h a d d ä u s  
H a y e k ,  dessen Verdienste um  diese H erausgabe 
nicht bloß in Rücksicht der Ü bersetzung, sondern 
vorzüglich wegen den vielen botanischen Reisen, und 
S o rg e  für die Berichtigungen der Pflanzen - B e ­
nennungen besonders gerühm t werden.

Auch

pslronus, 56<1 c^uoä p r o p r io  sno ipsius sere 
boe Opus nostrrnn sua spont« ilberslitgts juve- 
rii  ̂ D ie Verdienste um  die Wissenschaften, die 
herrliche B ibliothek von H odiegow a, sind aus 
M a l  b i n  und den Verfassern der Abbildungen 
böhmisch und mährischer Gelehrten hinreichend 
bekannt» Diese ausgew ählte Bibliothek w ar im 
Ja h re  1541 v erb rann t, ohne den Eifer des B e ­
sitzers zu schwächen, sich eine neue zu sammoln.



Auch das Bestreben des Buchdruckers M e l a n -  
t r k c h ,  alles nöthige zu dieser schönen Ausgabe her­
bey zu schaffen, wird angepriesen.

M an  muß M a t t h i o l  die Gerechtigkeit wi­
derfahren lassen, daß er gerne und reichlich das V er­
dienstvolle -  in allen Menschen anerkannte, daher ist 
es ihm nicht so hart anzurechnen, a ls  es von m an­
chen Gleichzeitigen geschehen is t, —  wenn er auch 
selbst nach fremden Lob strebte, und gegen T adel 
Manchmal über G ebühr, nach dem Geiste der Zeit, 
empfindlich w a r , wie es seine Apologie gegen 
A m a t u s ,  und seine Ausfälle gegen die Mönche, 
die seine erste italienische Auflage scharf und geist­
los angegriffen h a tte n , sattsam beweisen. 4 0 )

D ok to r H a y e k  h a t ebenfalls eine eigene V o r­
rede eingeschaltet, in welcher nebst der in jener Zeit 
üblichen Bestim m ung der Grade der P flanzen , ei­
nige Vorschriften über deren S am m lung  und Trock­
nung , und nicht zu verachtende Winke ärztlicher 
Polizey gegeben w erden; vorzüglich in Rücksicht des 
O p iu m s , von dem gesagt w ird : 2s sollte allgemein

Z  un-

1 2 9

4c») R p i s t .  l ib .  l .  V lu c e n t io  O an tan ü  r n e ö ic o ,  r s -  

s p o u ü e t u r  c e n s u r is  U o n s e L o r u m . e c l .L .  1. o . p .  
5 5 .  s ä .  x r s z .  p .  2 Z. e t  s e g .



untersagt w erden, O p iu m  ohne Vorschrift des Arz­
tes abzugeben, indem bekannt sey, daß die Kinder­
wärterinnen sich dieses M itte ls  bedienten, um die 
Kinder in S ch la f zu w iegen, worüber denn auch 
manche schon so fest eingeschlaffen seyen, daß sie 
wohl erst am  jüngsten T ag  wieder erwachen würden.

Z n  Bezug a u f die S p rach e , versichert der Ui- 
Lersetzer, habe er sich bestrebt, die reine alte böh­
mische Schreibart beizubehalten; diejenigen Pflanzen, 
die noch keinen eigenen anerkannten böhmischen Na­
men h a tten , sondern in jeder P rov inz anders be­
nannt w ürden, habe er bey der lateinischen Benen­
nung belassen. W ir können ihn hierüber nicht ta­
deln, wenn gleich die jetzt herschende Mode und 
Vorliebe zum Neuen sehr für das Gegentheil ein­
genommen ist. D er wohlriechende peruvianische 
Skorpionschwanz will uns schlechterdings nicht so 
wohlklingend erscheinen als das peruvianische Helio­
tro p , m it dem Spitzhut statt l i a r e l l a ,  Bischofs- 
Hut statt M i r e l l a  können w ir keine Aehnlichkeit 
entdecken, und Zizikraut statt A iL ip lio ra  klingt uns 
etw as kindisch u . d. m . J a  es scheinet uns, daß 
hierdurch manchmal ganz irrige Begriffe verbreitet 
w erden; so hatten zum Beispiel die Alten eine 
P flanze , welche den Katzen besonders angenehm ist, 
O a N a ria , M elissa  O a tti, iVepeta 6 a t t i ,  deutsch
Katzenmünze, böhmisch Kozournik genannt. Nun

hat
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hat man den N am en Katzenmünze a u f  die ganz« 
G attung  N e x e ls ,  die bereits aus mehr a ls  drey­
ßig Urten besteht, ausgedehnt, die zw ar ganz rich­
tig nach dem Linnäischen System  in di- G attung  
I le x e ls ,  aber keineswegs zur Katzenmünze gehören, 
weil di- Katzen nu r die erst- in Anspruch nehmen.

G ra m k e  in s r l t im g , M eerkohl, ist ein vor­
treffliches Gem üse, w elkes vorzüglich in England 
sorgfältig gebau t, und auf dem M arkt verkauft 
w ird; aber aus dem W ort Meerkohl ein generisches 
W ort zu machen, ist doppelt unrichtig , denn die 
übrigen Arten wachsen nicht am M eere, und wider­
sprechen ganz dem S in n ,  den m an gewöhnlich mit 
dem W orte Kohl a ls  eßbares Gemüse verbindet, 
denn sie sind höchstens N ahrung für das V ieh, aber 
nicht fü r den Menschen.

L ra s s ie a  o le ra c e a , der G artenkohl, ist ei­
gentlich der einzige, der in deutscher Sprache den 
Nam en Kohl führen kann ; denn k ra s s ic a  K ap u s, 
L ra ss ica  R a p a  haben schon ihre eigenen deutschen 
N am en , unter denen sie jedermann kennt, unter 
tra ss ie r»  ean iP 6 8 lris , L ra s s ie a  austriser» wird 
kein Mensch einen Kohl (Gemüse) erkennen. D a s  
Linnäische System  ist ein künstliches S y s te m , es 
hat auch eine Kunstsprache bilden müssen, indem 
man aber diese nachbildet, so hüte m an sich, all-

2  2 ge-



gemein bestehende Begriffe zu verwirren. K innes 
hat bey B ildung  seiner G attungen häufig ältere 
Pflanzenbenennungen gewählt. S o  entlehnte er zum 
Beispiel den Namen k1atanri5 , unter welchem die 
Alten den A horn - B aum  (böhmisch G aw or) ver­
standen, für einen den Alten wenig bekannten au­
ßereuropäischen B a u m , dem Ahorn - B au m  legte 
er dagegen den Nam en bey, der bey allen al­
ten Schriftstellern das S ynon im  des Adlersbeer- 
B aum es (böhmisch Brek) w a r ,  der nun aus einem 
C ra taeg u s in einen to r rn in a lis  übergieng;
wollte man nun diesem systematischen G ang folgen, 
den K in u ee 's  G aw or, den ^ .eer k in n e e 's
B rek nennep, so würde hierdurch große Unordnung 
entstehen: denn in allen Wörterbüchern von Wo d -  
n i a n s k y ,  S t r a n e n s k y ,  R e s c h e l i u s ,  W e­
ites lww in  a ;c. rc. ja  selbst in dem l ik e r  ina^nus 
des P a u l Zidek, findet man stets die obenangeführ­
ten S ynonim e. M an  schaffe daher neue W orte für 
P flan zen , die keine eigene Benennung haben, aber 
m an trage die bekannten N am en , die eine allge­
meine anerkannte B edeutung haben, nicht auf an­
dere über, auf welche sie nicht paffen. klaM im s hei­
ße böhmisch P la ta n ,  -^eer G a w o r, k^rn5  to r-  
in in a k s  B re k , i^epeta  C attu rin  kann immerhin 
Katzenmünze bleiben, und für alle andere Arten daS 
W ort H ep e ta  auch im Deutschen und Böhmischen 
beibehalten werden. —  C ran ik e  m arrtim a  bleibe

Meer-
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Meerkohl, und 6 ra m k e  t a t a r i e a , die in M ahren 
und U ngarn Lief genug im  C o  n t  in e  n t  wachst, 
heiße O s m K e .

W i l l d e n o w  selbst ha t hie und da mitten 
in einer G attu n g  ein altes angenommenes W ort bei­
behalten. —  E s  entsteht hierdurch noch der V o r­
theil, daß m an die in der Vorzeit" bekannten P fla n ­
zen, von jenen die spater entdeckt w urden , unter­
scheiden lern t.

B e y  dem Zerfällen der G a ttu n g e n , welches die 
schärferen Beobachtungen der neuern Zeit herbey 
geführt haben, werden ohne dieß U m taufungen noth­
wendig w erden; aus der G attung  V erk e im  Eisen­
kraut sind bereits fünf G attungen aufgestellt worden.

E isenkraut ist eigentlich nur V e rk e im  o M e i-  
n a lis , bey welchem N am en m an sich sogleich der 
hochgepriesenen Pflanze erinnert, d ie , wie uns P  l i- 
n i u s  e rzäh le t, 4 1 )  von den D ruiden zu der Zeit, 
wenn der H undsstern aüfgieng, nach vorhergegan­
genen O pferungen von H onig gesammelt w urde, um  
sowohl d a s  Fieber zu vertreiben, Schlangenbisse zu 
heilen, a ls  vorzüglich die Freundschaft anderer M en- 
. schen

41) kliQius Iiistor. ost. lib. 2Z. cap. 9.



schm zu gewinnen. —- D ie andern nenne m an wie 
man will. D ie L in  a r t e n ,  die nie einem Löwen­
maul gliechen, sind jetzt auch von dem ^ .n tirr liirm in  
getrennt, und so der alte Nam e nur den wenigen 
Pflanzen vorbehalten worden, denen er durch Aehn- 
lichkeit zukömmt.

Ic h  g laubte , den W ink , den uns H a y e k  ge­
geben hat - benützen zu müssen, um die vaterländi- 
chm B otan iker, bey denen ich auch hie und da, 
schon den D rang  nach neuen böhmischen Benennun­
gen zu bemerken Gelegenheit h a tte , daraus aus­
merksam zu machen, daß w ir vor allem erst die al­
ten B enennungen , die u n s bey weitem noch nicht 
hinreichend genug bekannt sind , erforschen, und bey 
E inführung neuer Benennungen behutsam zu Werke 
gehen müssen. Doch w ir kehren zu dem Herbarz 
zurück.

Dieser Auflage sind vorgedruckt zwey Privile­
gien gegen Nachdruck a u f 2 0  J a h r e ,  eines vom 
Kaiser F e r d i n a n d  dem Ite n , das zweyte vom 
König S i g i s m u n d  in Pohlen  —  eine damals 
ausgiebige Schutzwehr gegen diesen den Geist er­
drückenden Unfug.

Wie groß diese Auflage gewesen seyn m ag , ist 
nicht zu bestimmen.

*34-

Die
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D ie Erscheinung dieses W erkes, welches in da­
maliger Zeit ein Prachtwerk genennt werden konnte, 
machte allerdings Aufsehen; allein da diese A ufla­
ge außerhalb der Gränze slawischer Dölkerstämme 
nicht benützt werden konnte, so w ar M a t t h i o l  
bereits während dieser Zeit schon beflissen, eine deut­
sche Übersetzung durch D oktor Handsch vorbereiten 
zu lassen, zu dessen H erausgabe-d ie  deutsche N a- 
zion ih r Schärflein beytragen sollte.

D o c t o r  N a v i u s ,  Leibarzt des Churfürsten 
von Sachsen, m it dem M a t t h i o l  in stetem B rief­
wechsel stand, scheint hiezu am meinen beigetragen 
zu haben; denn M a t t h i o l  berühmt sich, von ihm 
eine ganze Last Geldes erhalten zu haben. D ie deut­
sche Auflage wurde schon im J a h re  1 5 6 z  fertig, 
und ebenfalls in  k o lio  m it denselben Holzschnitten, 
aber bedeutend verm ehrt, bey M e l  a n t r i c h  in 
P ra g  a u f  sein, und B i n c e n t i  D a l g r i e s  in 
Venedig Unkosten gedruckt. 4 2 )

D ie

42) N e u  K räuterbuch, m it den allerschonften und 
änlichsten Figuren aller Gewächse, dergleichen 
vorm als in  keiner Sprache nie an  L a g  kom­
m en rc.



D ie T p isw la  'm n w u p o w r is  Ist an Kaiser 
F e r d i n a n d ,  den König von Böhm en M a x i ­
m i l i a n ,  die beiden Erzherzoge F e r d i n a n d  und 
C a r l  und an alle Reichsfürsten überschrieben.

Alls vorzügliche Unterstützer der deutschen Auf­
lage werden nebst den österreichischen Herrschaften 
noch angeführt:

K arl August Churfürst von Sachsen.
Friedrich P fa lzg raf am R hein .

^ ^ D e r  K ard inal M a d r u c i u s ,  Bischof zu

J o h a n n  Ja k o b , Erzbischof zu Salzburg .
A lbert, Herzog von B ayern .
W ilhelm , Herzog von C l e v e ,

und Jo h an n  N ä v i u s ,  Leibarzt des Churfürsten 
von Sachsen. ^ '

D ie Beharrlichkeit des Uibersetzers Doktor 
Handsch v. L i m u s o ,  den selbst die in P ra g  herr­
schende Pest von der Arbeit abzuschrecken nicht ver­
mochte, wird nach Verdienst erhoben.

^  D a s  beigefügte P o r tra it  M a t t h i o l s  im 62 
^ ah re  seines A lters, ist von jenem in der böhmi­
schen Auflage sehr verschieden, so daß man schwer 
SU bestimmen verm ag, welches von beiden eigentlich



die wahren Gesichtszüge dieses merkwürdigen M a n ­
nes darstellt.

'37

D er Uibersetzer bemerkt in  einer eigenen V o r­
rede, daß von den italienisch und lateinischen Auf- '  
lagen der C o m m e n t s  r e ,  m it kleinen Holzschnitten 
bereits 32000 E x e m p l a r e  nach allen Weltthei-- 
len verhandelt worden seyen. (j)iese nämliche An­
gabe führet auch D o n z e l l i u s  au s  dem M unde 
des Verlegers V a l g r i e s  in einem B r i e f a n M a t -  
t h i o l  an .) —  Eine Z a h l, die für die M enge der 
Pflanzen - Liebhaber der damaligen Zeit bürget, 
und nu r m it Holzschnitten erreichbar ist 4 3 )

Auffallend scheinet e s , daß M a t t h i o l ,  dem 
seine Lage und Verhältnisse so viele Gelegenheiten 
dargebothen h a tte n , m it den berühmteren deutschen 
B otanikern in nähere B erührung zu kom m en, au­
ßer m it G u i l a n d i n ,  m it dem er in S tre i t  gera­
then is t ,  nur m it wenigen deutschen A erzten, die 
ihm schmeichelten, in Briefwechsel stand. V om  Kon­
rad G e s n e r  h a t er einen B rie f an  G u i l a n ­
d i n  in seine S am m lu n g  aufgenommen, doch m it 
ihm selbst ist er in kein V erhältn iß  gerathen. D er

ge-

I-piLl» 11b» IV. eä Rsuli» 261. ell. prsA»
x. 150.



gerade Schweizer mochte, wie es scheint, m it dem 
H ofa rz t, den er für sehr stolz h ie lt, wie er sich 
in einem B riefe an W olf ausdrückt, nichts zu thun 
Hadem Diese vorgefaßte M einung wirkte aber nicht 
au f sein U rthe il, das stets billig b lieb , wie man 
au s mehreren Briefen G e s n e r s  an Jo h a n n  B a u ­
h i n  sehen kann ; er foderte sogar G u i l a n d i n  
a u f ,  in Zukunft mehr gegen die Sache a ls  gegen 
den M ann zu streiten, 4 4 )  ein W ort zu seiner Zeit, 
das in  keinem Jahrzehend am  unrechten O rt 
stehet.

L e o n -

44) N s ld io lu n r  ä s  kaeis non  n o v i , negne v iri io- 
Asoiurn au l inorss D ootrioa ejus e i äiligoll- 
l i s ,  s x  sckitis in D iosoo riäsin  italieas Istiuas- 
<zns ooinentariis non  vnIZaris apparst. 8iesu- 
d i tarnen e r ra t ,  au t e r ia v i t ,  irn'inanurn Iioc 
est s t  nob is eom urnne. L rnenäab it körte innl- 
1a in  p oste rio re  eä itione  ^ n a s  nune exspeota- 
l u r .  ^ u a in  ob rem  si guic! in  ejus scriptis 
e s t ,  t^noä re p re b e n ä a s , in o äe s tiu s  et sirnpli- 
eins n t  kaciss ro ß o ,a e ^ u e  tarn bom inein  ^ur>m 
e jns errores v ituperes. ^ itz u ri N a r t i i  üie X . 
Xllno s s ln tis . ZI D . I .V H . L p is t. I^ib. i l .  p. 
9Z. M ehrere Lobfprüche G e s n e r s  und ande­
rer über M a t t h i o l  shnd dem früher angeführ­
ten B r ie f  von D a n Z e l l i u s  beigefügt.
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L e o n h a r d  F u c h s  wird vom M a t L h i o l  

oft sehr h a rt m itgenom m en, es ist aber nicht zu 
läugnen, daß wenn F u c h s  die italienische G ew and- 
heit besessen h ä tte , sich eine ausgiebigere Unterstü- 
tzung zu verschaffen, seine W erke, wenn auch nicht 
in der Gelehrsamkeit, doch gewiß wegen der ganz 
vorzüglichen, nach der N a tu r  in ^Umrissen dargestell­
ten , und abgebildeten Pflanzen den V orzug erhal­
ten hätten . C o r d u s  wird ebenfalls oftm als ohne 
Schonung abgewiesen. M an  kann daher den Cha­
rakter M a t t h i o l s  von Eigenliebe, Heftigkeit, 
und e tw as S to lz  a u f  seine günstigere Lage nicht 
ganz freysprechen, vieles liegt indessen im  Geiste der 
damaligen Z e it;  denn auch seine G egner sind eben 
nicht immer m it griechischer U rbanität gegen ihn zu 
Felde gezogen. E inen durch nichts zu lähmenden 
Eifer fü r die Wissenschaften, und eine rastlose A r­
beitsamkeit wird ihm kein Mensch absprechen.

K au m  w ar die deutsche Auflage ausgegeben, 
so w a r  er auch schon m it einer neuen lateinischen 
U m arbeitung seiner C o m m e n t a r e  beschäftigt, die 
nun m it den großen Holzschnitten erscheinen sollten. 
E r schickte zu diesem Zweck die Holzschnitte an  
B a l g  r i e s  nach V e n e d i g ;  bey dieser Ü ber­
siedlung giengen einige Holzschnitte verlohren, die 
B a l g r i e s  aus dem K opfe, und wie leicht zu be­
greifen, ganz unrichtig nachschneiden ließ , worüber

der



der Verfasser billige Klage führte. Nach dreyjäh- 
riger Anstrengung erschien diese Lclitio privco^rs 
bey V a l g r i e s  in Venedig im J a h re  1565  in  
lateinischer S p rach e , und bald nachher auch in i ta ­
lienischer Sprache au f großem I^oüo. 4 g ) B ey der 
italienischen Ausgabe ist in der Vorrede dle A bbil­
dung der Sonnenblum e mit dem Nahm en k i s u ta  
Z ran lle  eingeschaltet, die in der lateinischen nicht 
vorkömmt.

D a  der Kaiser F e r d i n a n d  der Ite  im J a h ­
re 1 5 6 4  m it Jo d e  abgegangen w a r ,  so ist die 
k p is to la  rm n cn p n to rin  an  den Kaiser M a x i m i ­
l i a n ,  die beyden Erzherzoge F e r d i n a n d  und 
C a r l ,  und sämmtliche Fürsten Deutschlands ge­
richtet.

D er Verfasser bedauert sehr, daß ihm feine 
schwächliche Gesundheit nicht gestattet habe, ausge-

dehn-
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45) l?etri ^näress Usttliioli ssosLsis Neäiei 60- 
Meutsrii in 8ex lidros kssäaeii viostoriäis 
^osLsrbei äs ineciios urstsria jam üeouo sd 
sntliore reeoßniti et loeis l̂us mH e sucti ete. 
Vevetüs iv <Moius Vslgrisisos 1565.



dchntere Reisen jenseits des Meeres zu unterneh­
men, um seine Arbeit zu größerer Vollkommenheit 
zu erheben. Diese Bemerkung ist sehr richtig, denn 
die Pflanzen des D i o f c o  i n d e s  waren hauptsäch­
lich in dem zu suchen. Durch den un­
seligen W a h n , die Pflanzen des D i o s c o r i d e S  
unter jedem Himmelsstrich finden. zu w ollen , sind 
zahlreiche Irrth ü m er Jahrhunderte  lang fortgepflanzt 
worden, die zum Theil durch T a u r n e f o r t ,  und 
neuerlich durch S i b t h o r p  berichtiget wurden, 
ob a lle?  möchte m an billig noch in Zweifel 
ziehen.

D e r  Verfasser wiederhohlt die Namen aller sei­
ner G önner im deutschen Reich, zu welchen J o ­
hann A lbert Herzog von Meklenburg und die Reichs­
stadt N ürnberg neu hinzukommen.

U n ter den gleichzeitigen Naturforschern, die dem 
Verfasser a u f verschiedene Weise behilflich waren, 
werden g en an n t: O b än u s, 111:8868
v u n lli, O tlo rieu «  U e le lü o r ,  IHLmoiscus k a r l l i e -  
m u 8 , H ie ro n ^ in u 8  D onL ellius, 1uoo1)U8 H o r tl iu -  
8U8 , I^r!-»nei8eus H ulceolu iiu«  , L erw llic tus 
1'i'6vi8ÄUU8, Oeelriuus Nurüue11u8, ^u»eriuL 
Husliec^ue.

Die
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D ie beiden Pflanzen - M ahler v e o rx iu s  L . i -  
I-e ra lis  und N ezserxeeL aus M eiß en
werden ebenfalls m it gebührendem Lobe erwähnt.

I n  einer besondern Vorrede an die studieren­
den M ediziner erzählt der Verfasser: er habe seine 
C o m m e n t a r e  zuerst in italienischer Sprache ge­
schrieben, dam it sie von den italienischen A pothe­
kern , die wenig Latein verstünden, gelesen w erden 
könnten; in  der Folge habe er sie in das L atein i­
sche übersetzt, und diese Übersetzung sey in d a s  
Französische und Spanische übertragen worden. 
Allein I ^ u n s  habe aus Geitz seine A b­
bildungen sehr schlecht nachstechen lassen, -und der 
Buckdrncker C o t t e r i u s  in Leyden, der die A bbil­
dungen zu der französischen Herausgabe vom P i ­
tt e t  übernommen habe, w äre aus Gewinnsucht un ­
aufmerksam gewesen, so daß sie sehr schlecht a u s ­
gefallen wären rc. rc.

Diese Auflage ist m it P r i v i l e g i e n  Paps t  
P i u s  des IV ten , Kaiser F e r d i n a n d  des Iten , 
König K arls  in Frankreich , und Oosinas Alecli- 
c is  versehen.

S o  hat denn M a t t h i o l  das vorgesteckte Ziel 
erreicht, seine C o m m e n t a r e  noch bey seiner Le­
benszeit in sechs verschiedene Sprachen übersetzt zu

je-
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sehen, und in den H änden aller Gelehrten E u ro p as 
zu wissen.

Unstreitig h a t dieser M an n  einen wichtigen 
Einfluß au f die Entwicklung naturhistorischer K ennt­
nisse in seinem Zeitalter gehabt; vorzüglich in B ö h ­
men,  wo er bereits zehn J a h re  lebte. D ie  M it­
tel dazu verdankte er aber seinen V erhältnissen, der 
Gnade Kaiser F e r d i n a n d s  des I te n , besonders 
aber dem regen E ifer für die Naturwissenschaften, 
den er seinem H errn dem Erzherzog F e r d i n a n d  
einzuflößen wußte. Dieser besoldete wissenschaftli­
che M ä n n e r , unterhielt M ahler im I n  - und A us­
lande, um Thiere und Insekten jeder A rt nach der 
N atu r abzubilden und zu beschreiben, wie uns M a t ­
t h  i o l selbst erzählet. 4 6 )  Böhm en scheint M a t -

t h i o l

46) Lst eoim sereois8iiQus kriooeps ooster srleo 
Irijusvs in8taursnäys Iii8toriss 8tu6io8U8, ui 
ivultis jsm iü Ioei8 äocto8 et m6r»strio3 Iio- 
tnin68 sla t, yrri von libros tsntum aoticzuo- 
rum es äe re eou8uIsnt, 8eä m i^5i8 soims- 
Iibu8 ooulsti testes 8 it, ^uiä vou sit,
verum eon8i6ersnt: Isoesm xietore8 t̂ ui ex- 
ternig m retzionibus 1 r̂incipi8 sere, ^usüru- 
^eüum, volstilium , rê >1i1ium, insectorvunlius 
omninm ims^mes ex i^8i8 vjvis snims ibus 
Lslsmo xerc^usm äiligeutissimo ckeliaesQt  ̂ se



t h i o l  nach dieser Zeit bald verlassen zu haben , die 
wenigen W erke, die in der Folge von ihm gedruckt 
w urden , erschienen alle in Venedig 4 7 ). E r  endete 
sein thätiges ' Leben zu T r ie n t, wo er im ^ / te n  
J a h r e  seines A lters im J a h re  1577  von der Pest 
weggerafft wurde.

Aus diesem Zeitraum  haben w ir noch anzuzeigen 
eine böhmische Übersetzung des yten Buches von R  a- 
s i s  an  A l m a n s o r  m it den Commentaren von 
Jo h a n n  C z e r n y ,  durch N iklas W r a n y  Bacca- 
laureus aus Leitomischl, die er zu Handen eines da- 
sigen Arztes J o h a n n  S b o r k a  im  Jah re  iz 6 6  ver­
fertigte 4 8 ) ,  und ein Arzneybuch, dem eine Ü b e r­
setzung der 2llu r e a A l e x a n d r i n a  oder des Anti­
d o t  a r i u m N i k o l a i  beigefügt ist. D ie Uiberse-

Hung

1 4 4

x r o x r i i s  c o lo r ib u s .  e ä .

k i-sZ . l ib r o  V ° .  x .  Z Z 2.

4 ? )  L im p l ic iu m  in e ü ic s m e ü t o r u in  L scu lta tib u s
V o o e iu s  1 5 6 9 .  1 2 ^ .

6 e  ^ I s u t is  o iü n ik u s  L o in m su -  

t a r io r u u i .  V e n e t i i s  1 ^ 7 1 . (H a lte r  L ib l. b o t .)

48)  ^ Ise r^ t 1^. ^ u b l. iZ . c b a r t io kolio.' Alliha 
W egkladuw na T rak ta t dewati Rasisa k Al- 
mansoru 0 nemocech a  ncduzich wsseho Tela, 
od M istra  J a n a  Czerneho s  mnohich a rozlicnich



Hung dieses ftüher viel beliebten Buches m ag älter 
seyn, die Handschrift ist aber neuer 4 9 ) .

Die ruhige Regierung Kaiser M a x m i l i a n ö ,  
unter welcher keine fremde Fehde Böhm ens W ohl­
stand störte, und der Religionsfrieden im In n e rn  die

K  ^ strei-

r45

PrednichDoktoruwaMistruwsepsana. —  io K n s;
Toto pridany wibrano gest z knih Petrucia 
Kremonenskeho Lekarze welmy umeneho, a stalo 
si od Mistra J a n a  Czerneho Lekarze tez skusse- 
neho w Meste Litomissly leta pane 1496.

Z latmske rzeczy do ceske wkrnk pkelozeni gest 
ode mne Mikulasse W r a n y ,  gknacz A d e l f f i  
Dakalarze a spolu^ Hruseda pri Meste Litomissly, 
na zadost slowotneho Ja n a  Sborkeho fpolusau- 
seda tutoz a Lekarze umeleho. Dokonana stasne le­
ta  pane 1566 w autery Pam atny maudrosti 
Bozy.

49) U sext. LLdl. k  xub. in kol. obsrt.: Kniha Le- 
karska. Wichwalowany priprawi Antitotarze 
Mikulasse podle porzatku Abecedy, in Los von 
viel späterer H an d : Tato Knizka nalezy Alz- 
bete Naymanowy.

D o tu Knisku ukradne 
tomu ruka upadne 
az pod samy ramena.



streitenden Religionspartheyen beschwichtiget h a tte , 
w ar vorzüglich dazu geeignet, die B lüthen der W is­
senschaften von Neuem zu enfalten, und die F rüch te  
vorzubereiten, die unter der Regierung K aiser R u ­
dolphs, dieses Freundes alles wissenschaftlichen B e ­
strebens, in Fülle heranreiften.

I n  diesem für die Fortschritte der Wissenschaf­
ten in B öhm en goldenen Z e ita lte r, wurde die A stro­
nomie durch T y c h o  B r a h ä  und Ä e p p l e r  
mächtig gefördert, die Schulen verbessert, der be­
richtigte Kalender eingeführt, und die böhmische 
Sprache ausgebildet. Kaiser R udolph hatte den 
G arten  an  der B u rg  in der S t a d t  P r a g , so wie 
jenen in B randeis reichlich ausgestattet, mit G la s ­
häusern versehen, und viele ausländische Gewächse 
herbeigeschafft 5 0 ) . Dep dam als sehr reiche und ge­
bildete Adel, der selbst viele M itglieder zählte, die 
es sich zur Ehre rechneten, für die Fortschritte der 
K ultur mitzuwirken, säumte n ich t, dem erhabenen 
Beispiel des S o u v e r a i n s  zu folgen- W i l h e l m  
von R o s e n b e r g  suchte in seinem Garten zu New-

litz
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§ v )  Ü o r tu g  H u 6o 1̂ I i! I I .  k i-g ^ e n s ls  e i  L r u n ä u i- ie n -  

s i s  u b i  Ö l e s , k s l m g e ; 6 e c lr i , U s la  o inm 's Ze- 

U e r ig , s r b o r e s  s t  k r u tie e s  ^ e r e ß r iu se , ü o r e s  

i t s l i e i ,  s s i s t i c l  s t  s i o i e i  e r s se e b sv t»  Zküb, u ü sc .  
I>. ioo.



litz, den er Kurzweil (Kratochwile) nannte, wo m ög­
lich die G ärten des Kaisers zn übertreffen 5 1 ) .

Z a l u z a n s k y ,  von dem bald die Rede seyn 
wird, u n d B a v o r  R o d o w s k y  von H ustirzanzch , 
denen R o s e n b e r g  vorzüglich gewogen w ar, schei­
nen zu diesem Unternehmen besonders mitgewirkt zu 
haben.

D er S a a m e , den M a t t h  i o l  ausgestreuet h a t­
te , im Frieden gehegt und gepflegt, durch Pas B ei­
spiel des S o u v e r a i n s  geehrt und genährt, muß­
te tiefe W urzeln schlagen. D ie O bstkultur, die 
G artenpflege, und die Pflanzenkenntniß scheinen von 
diesem Zeitpunkt an  in B öhm en allgemein gewor­
den zu seyn.

K L  D ie

»47

51) Sortus äs kosender? (obiit 1592)

ia Usiolie Xrstookwill äietus tsspiurio sp le s-  
ä i ä o , elsAsutsr oroato vivsrio ete. xrseäitu«. 
Lslb. 1. eit. x. io l .

52) Rodowsky ließ ein Kochbuch in böhmischer S p rä ­
che wieder auflegen, das er einer Wittwe M a -  
l o w e c  gebohrnen Prebicky von Lichumburg 
widmete, es wurde im Jahre 159» gedruckt 
unter folgendem T ite l : Kucharstwy to gestKniz- 
ka 0 rozlicznych krmich rc. Wytissteno w starem 
M iste Prazkem v Girzika N i g r i n a .



r48

D ie F ärbet - N öthe (K u ln a  tm c to ru m ) w ie  
V a l b i n  versichert, wurde bis zu dem d rev ß ig jäh - 
rigen Krieg häufig geb au t; der Anbau des S a f r a n s  
kam aus Oesterreich, wo er noch vorhanden i s t ,  
nach Böhm en. M a t t h i o l  stellte den österreichi­
schen S a f ra n  dem orientalischen gleich Z z). D i e  
kleinen S a f ra n  - Gärtchen sind unter dem N a m e n  
Ssafranice aus mehreren Schriften bekannt. D a ß  
sich B a l b i n  geirrt habe , wenn er den S a f r a n  
a u f dem billiner B erg  a ls  wild wachsend ang ieb t, 
wollen w ir dem Verfasser der Abhandlung der b ö h . 
mischen Gesellschaft 54) gerne eiÜgestehen, w enn  
aber dieser I r r th u m  dadurch verbessert werden w ill, 
daß m an das O rn itlro ^ a lu m  rm illo ru m , welches 
in  Böhm en gar nicht, sondern in Sibirien wächst, 
an  die S te lle  setzet, so müssen w ir uns auch dieses 
verbitten 5 5 ).

Die

53) (-roonm . » . . . prsestsütissimum esse eoo- 
s t s i  Huoll in Zermauis ^rrovemt, circa Vis»  
»am , austriae m etro^olim . Habet eoim a u -  
striseum  om ues tere tum  uoias tum Qualität«» 
tzuoll oxtim o Oor^cio reääiäitO aleuus. Atstü. 
L x ist. 11b. V. rZL. ell. ^ra§. p. ZZr.

§4) 1735. k»8. 35-

55) Nach H rn .D r. Pohl k'lvr. L ok . 2. x.ZS. soll die 
angegebene Pflanze das (lolellieum veraum seyn,



D ie  reichlichen Aerndten von S a f r a n , die B a l -  
b i n  gesehen haben will Z 5) , klingen allerdings über­
trieben; daß aber der S a fra n  zu jener Zeit a ls  
Arzney und Speise besonders in U ngarn sehr beliebt 
w ar, ist aus M a t t h i o l  und der C r o c o l o g i e  
von H e r t o d t  bekannt 5 7 ) .

Auch erinnern w ir uns in  den Rechnungen des 
B isth u m s R egensburg , welches ehemals einige eben 
nicht sehr bedeutende G ü ter in Oesterreich besaß, ge-

le-

149

das allerdings dem Crocrw ähnlicher ist, als ir­
gend ein oriiitlioKaluw.

§6) Niso. x. 99.

57) viNoilitsr trsnsit sä Italos, tuin eo-

>̂1o8iiiL voll s ie , tv in  etisiQ <^uoä I^sliQOQtzL
sroinstum et erooi Qsu sämsäuin äeleo- 

isutur, illuä in süss oouvsknnt rogiooe». 
Astfi. in exist. 1, e.

Wer den vielfältigen arzneylichen Gebrauch 
des Safrans näher zu erfahren wünscht, darf 
nur das siebente Kapitel der Crocologie von 
Hertodt eines Brunner Arztes aus dem i7ten 
Jahrhundert nachschlagen, er wird, finden, daß 
kaum ein Uibel denkbar ist, welches man nicht 
durch einen Zusatz von Safran heilen zu können 
wähnte.
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lesen zu haben, daß der Bischof zu Ende des i 6 t e n  
und Anfangs des i / t e n  Jah rh u n d e rts  mehrere P f u n d  
S a f ra n  im Zehenten erhalten habe.

D ie  Obstkultur wurde a u f  das Höchste g e tr ie ­
b en , man machte Versuche m it ausländischen G e h ö l­
zen, die dam als besser a ls  in unsern Tagen von S t a t ­
ten gegangen zu seyn scheinen. Z u B a l b i n s  Z e iten  
waren noch bedeutende Pflanzungen von. guten K a ­
stanienbäumen bei K ru m a u , K la ttau  und Obiz v o r­
handen, von denen nur wenige veraltete B a u m e  
mehr übrig sind, so wie a u f  dem Lorenzen - B erg e  
bet P ra g  noch einige Zeugen dieser ältern K ultur sich 
«halten  haben. D i-  Ldstkultuc im allgemeinen h a t  
sich aber nicht bloß erhalten, sondern weit größere 
Fortschritte gemacht. W enn einst, wie B a l b i n  
erzählet, Georg von L o b k o w i H  dem Papst C l e ­
m e n s  dem V lllte n  einen W agen m it den damals noch 
wenig bekannten Mischenfler auch Borstoffer Aepfel 
genannt, nach R om  zum Geschenk schickte, so ge­
hen heut zu Tage ganze Schiffsladungen bis nach 
S t .  Petersburg.

O bstku ltu r, Ziergartnerey nnd Landwkrthschast, 
^le dem ländlichen ruhigen Genuß so nahe liegen, 
^efchäftigttn  alle S tände. J o s t  von Rosenberg 
sihrich eine eigene Anleitung zur Obstzucht in böh-

mi-
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Mischer Sprache g z ) .  E in  Ungenannter über Z ier- 
gärtnerey 5 9 ) ,  wo er unter andern anräth , sich un­
ter Obstbäumen einen Rasensitz anzulegen, und diesen 
mit aromatischen K räutern zu um pflanzen, deren 
Geruch nervenstärkend w äre. D ie schon früher 
(1 5 4 0 ) verfaßte böhmische Landwirthschaft vom J o ­
hann B r t w i n  von Ploskowitz und eine landw irth- 
schaftliche Anleitung von N i k o l a u s  C z e r n o -  
b e y l ,  beide in böhmischer S p rach e , wurden im  
Ja h re  i Z z ?  durch D a n i e l  W e l e s l a w i n a  wie­
der aufgelegt. D ie  Oenographie vom G eorg 
H e r l  von Herlstein von 1591  rechnen w ir eigent­
lich nicht hieher, weil sie mehr von der B ehandlung 
der gekelterten W eine , a ls von der K ultu r des 
Weiustocks handelt.

B e i der allgemein gewordenen Vorliebe für 
K ultur Und Pflanzenkunde ist es nicht zu verwun­
dern, daß die böhmische Auflage von M a t t h i o l  
sehr bald vergriffen w a r ,  Und eine neue H erausga­
be wünschenswerth machte. A d a m  H u b e r  von 
Risenbach, R ektor der Universität und Professor der

Arz-

58) Knyzka 0 sstepowany. w P raze  1598.

59) 0 malych Bylinach Zahradnich.



Arzneykunde in P r a g ,  ein Freund M a t t h  i o l ß ,  
der mit ihm Briefe wechselte, Ler sich schon früher 
(> 5 8 7 )  durch eine böhmische Übersetzung eines l i s -  
Z im 6ii L a n ita tis  von R an zo w , das k u ll f tn  l i l i e l -  
lu m  p ro r s u s  au reu m  nennt 6 0 ) ,  der gelehrten 
W elt bekannt gemacht h a tte , Unternahm m it dem 
Buchdrucker W e l e s l a w i n a  6 i ) ,  der die 8 c iio1s

sa-

vo) Laib. LoUein. Ooet. 2. x. 214. Regiment 
zdrawy od Henricha Ranzowa.

6 i)  § in  Auszug von der 5eboIs ssieruitsns von 
W e l e s l a w i n a  erschien in P rag  1736. Er 
scheint bei seiner Arbeit, d ie,' wie er selbst sagt, 
das Werk weniger Tage w a r , eine ältere Über­
setzung vor Augen gehabt zu haben, von der 
«ine Abschrift in der königl. öffentl. S M . vor­
handen ist — Nro. D  zachowani dobreho 
zdrawi Kniha Sskole Salernitanfke tez 0 wibra- 
ni lepffich prostich bilin a lekarskych wcczi welmi 
Piekni ritmowe D lty Kremonskeho — . mit ei­
nem weitläufigen Commentar. Die Handschrift ist 
ebenfalls aus dem Ende des i6ten Jahrhunderts. 
I m  Jah re  1634. kaufte sie Heinrich Czastalar 
um 2 t k r., um sie seiner F rau Elisabeth, einer 
gebohrnen von Solopisk, zu verehren, damit sie 
fortfahre, nützliche Arzneyen für Menschen und 
Thiere darin aufzuzeichnen, das sie auch treu­
lich befolgte; Mehrere Pflanzenverzeichniße in 
böhmischer Sprache sind nicht ohne Werth.



ss ls ru ita n a  in böhmische Verse übersetzt h a tte ,  die­
se verdienstliche A rbeit.

' 5 3

D a  M a t t h i o l  zu seiner letzten lateinischen 
Ausgabe, die Holzschnitte nach Venedig geschickt ha t­
te ,  so waren sie gezw ungen, sich andere zu ver­
schaffen. S ie  trafen die k lug? A u sw ah l, jene an  
sich zu bringen, die Cam erar zu seiner deutschen 
Ausgabe des M a t t h  i o l s ,  die zu F rankfurt 1 5 8 6  
und zu Basel >590 erschienen w a r ,  benützt hatte. 
Obgleich um vieles k leiner, a ls die Holzschnitte der 
ersten böhmischen A uflage, haben diese Letzten, die 
zum Theil aus C am erars L o r iu s  und L p n b o ru s  
entnommen sind, und eigentlich (wenigstens viele) 
von Konrad G e s n e r  gezeichnet w orden , den V o r­
theil, daß sie die wesentlichen Pflanzentheile beson­
ders darstellen.

D ie Übersetzung ist ganz nach C a m e r a r  be­
arbeitet, m it wenigen Zusätzen von H u b e r ,  die 
mit einem -j- bezeichnet sind. S ie  erschien im  J a h ­
re 1596 . H a l l e r  der z i  Auflagen von M a t ­
t h i o l  aufzählt, h a t sowohl die deutsche Übersetzung 
vom C a m e r a r ,  a ls  die gegenwärtige in seinen 
^.dckenllis 671  nach Lehmann nachgetragen, aber 
diese Letzte unrichtig angegeben. H e rb a r iu m  M u -  
rk io lo  L a m e ra r is u u m  L o k e o ü e a e  c u ra  a ä .  L u -

c l i s -
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vlieri (Huderi) et VanleUs (^elesla-
^ in s )  xrolliit kra^ae 1596 to i.

D ie Verfasser der beiden Abhandlungen in den 
Schriften der böhmischen Gesellschaft der Wissenschaf­
ten haben die verschiedenen Auflagen untereinander 
verwechselt und die Jah rszah len  unrichtig angezeigt; 
wie m an sich durch Vergleichung überzeugen kann.

D a  diese Auflage in Folio m it so vielen Abbil­
dungen ebenfalls eine A rt Prachtausgabe für jene 
Zeit geworden is t, die sich nur Wohlhabende anzu­
schaffen vermögend w aren , so verfaßte D oktor H u ­
b e r  einen A uszug, dem er eine mehr ärztliche E in­
kleidung m ittheilte , und unter dem Titel H aus­
apotheke böhmisch heraus gab 6 2 ) .

Zum  B eh u f der Entbindungskunst wurden um 
eben diese Zeit mehrere Abhandlungen von R e s l i n ,  
C u b a ,  A l b e r t u s  M a g n u s ,  B o n a t i o l u s ,  
M a r l i n g e r  in böhmischer Sprache zu Llmiitz

ab-

6 2 ) Apoteka domaey proty wsseligakym Neduham 
lidskeho L ie la , nedostatkum howadskym, a gi- 
nim  wieeym k hospodarstwy nalezegjcym, rvPra- 
je  1595. D ie  zweyte Auflage 1620.



abgedruckt. D a s  angehängte Pflanzenregister ist von 
geringem W erth 6 z ) .

D ie in jenen Zeiten sich öfter tie f nach E u ro ­
pa verbreitende Pest erzeugte ebenfalls mehrere 
Schriften gegen dieses verheerende U ibel, in wel­
chen mehrere Pflanzen unter den H eilm itteln  abge­
handelt werden; sie erschienen gewöhnlich in böhmi­
scher und deutscher Sprache 6 4 ).

Ungeachtet dieses H ilfsm ittels dauerte die ältere 
S i t t e ,  sich ärztliche Bücher für den H ausgebrauch 
abschreiben zu lassen, noch in dem i6 te n  J a h rh u n ­
dert fo r t;  hiezu wurden die älteren Handschriften, 
in denen die Vorschriften zum Brennen verschiede­
ner W ässer, die V erfertigung der P flaster zu ^Hei­

lung

-5 5

6z) K niha lekarstwy mnohych w staw u manzelskym 
potrebnych —  W ytiffteno w Holomocy Device 
M ilichtalerow y. D m . N .D .I .X X X X V H .

64) Nauczenj a S p ra w a  welmj potrebna zdrawj a  
nemocnj rc. rc. w D o k to rä  SchwaLba z Gisitz.

än 410.

Narzizenj a  spraw a kraticka rc. w P raze  v  
J a u a ty  Bohuffkeho i 6r z .  4to .



i z 6

lung der W unden , und ein H e rb a r iu m  enthalten 
ist, vorzugsweise gewählet. I n  der Naudnitzer B i­
bliothek befindet sich eine solche Handschrift au f B e­
gehren einer adelichen H au sfrau  geschrieben, die 
Arzneyen für Anne (lekarstwe Chudich) die hier vor­
kommen, scheinen zu beweisen, daß die adelichen F ra u ­
en eine H ausapotheke aus leicht zu verfertigenden Arz­
neyen unterhielten, um die ärmeren Unterthanen mit 
H eilm itteln zu versehen.

D a s  H e rb a r iu m  enthält 4 6  Pflanzen 6 5 ) 
und kömmt m it dem Poklad Chudy P e tra  H yspan- 
skeho überein.

D ie

6 )̂ 21. ü» 17. 8ibl» ia
e l i s r l .

K nyhi lekarske. Wnich se pokladagy lekak- 
stwy pro ti wsseligakym nemocem rozlicns, k 
upripraw enj snadna a skussena.

P repsana  k zadosti vrozene P a n j M andaleni 
Welemitske z knihyr a z E genberka, P a n j man- 
zelky vrozenehy a statecnehp Rytirze P a n a  J a -  
roslaw a Welemitskeho z Welemislawsy a na 
Eeynci nad S asaw au . letha K . 0 .  e m .

I l l  L o e :  Prepsana a dopsana gest knyha ta ­
to w D titych pod bilau H orau  w stredu den 
N audrosti B ozy letha 160z.



D ie  Pflanzenkunde hatte bereits in E uropa be­
deutende Fortschritte gem acht, die anwachsende M en­
ge der Pflanzen weckte das Bedürfniß einer systema­
tischen Eintheilung z K o n r a d G e s n e r  hatte durch 
die Abbildungen einzelner B lüthentheile genauere Un­
tersuchungen veranlaßt — , und B öhm en fand nun 
auch einen Pflanzenkenner, der dieses Bedürfniß an ­
erkannte, und seinen Landsleuten zuerst die P fla n ­
zenkunde in einer A rt systematischer O rd n u n g , die 
übrigens ziemlich willkührlich ausfie l, vorlegte.

A d a m  Z a l u z a n s k y  von Z a lu zan , D oktor 
und Professor der Universität zu P r a g , der die E hre 
h a tte , vor den versammelten S tanden  in Anwesen­
heit des Kaisers ( R u d o l p h s )  über die N o th ­
wendigkeit des S tu d iu m s der Pflanzenkunde und der 
Anatomie eine Rede zu halten 6 6 ) :  hatte bereits 
im J a h re  1 5 9 2  sein W erk, in welchem er ein na­
türliches Pflanzen - System  darstellen w ollte , ge­
endet und gedruckt, allein durch den T od  seines 
G önners W i l h e l m  von Rosenberg wurde e r , w ir 
wissen nicht wodurch, gehindert, selbes abzusetzen.

Znr
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66) ^äsw i Lslursn! Ueä Doct. Oratio pro ^.0». 
lomis et ivstrmrstiove 8wäiL weäioi jo jo- 
ei/to  reßvo Lodemiae sä invictiss. iwpersto- 
rew LuäoI^Lom ete. et sä amplissiuws eju,- 
äsn» reZul oräiaes, krsZse i6ov 4I0.



I m  J a h re  1 6 0 4  ließ er solches unverändert im 
T ex t, m it einer zweyten V orrede an 2ounnc>8 k a -  
r u v i l i u s ,  R a th  und Geheimschreiber (3 c o n s i l i is  
e t  Seei-etis Im p e r i i )  zu F rankfurt erscheinen 6 / ) .  
D ie  erste Vorrede ist an W i l h e l m  von Rosenberg 
gerichtet, in der zweyten berührt der Verfasser m it 
wenig W orten die G rü n d e , die die Erscheinung sei­
nes Werkes verspätet haben 6 8 ).

W enn gleich dieses Werk von dem gegenwärti­
gen S tan d p u n k t der Wissenschaft betrachtet, uns 
von geringem Nutzen seyn kann, so w ar es doch für 
die damalige Zeit und vorzüglich für Böhmen eine

an-

67) L le tkoäi Herbarise libri Ires ^.äsmi Lsllirsou 
M eä. voct.

^rs§se in ollicms 6eor§! DaeLiceni. ^ono 
Oorninl 21. 1). XL1I. et

läein titulns
skioäiit krsucolnrti e OolleZio kaltenisna

^noo  21.0 .  61V.

68) 6n)U8 in8 titn ti inei rnclirneots kaee snte 6e-
eein a u t circ iter snnos excuss ilis
snb  nom ine M u8tr ssün i ü e ro is  sc l)oi. v s i .

illielin i ä s  H 08I8, vernin  oü ino^insium 
vbitunr ^istroni su^re8ss e t velut eoüeni Isto 
iuteree^t» 1a luvsa» revoosrs stuäui «te. «tc.



angenehme Erscheinung, und h a t in Rücksicht d?r 
berichtigten Term inologie der Pflanzentheile in böh­
mischer Sprache einen bleibenden W erth.

D er Verfasser scheint das natürliche System  
von L o b e !  vor Augen gehabt, oder w enigstenödas 
Pflanzenreich au s demselben Gesichtspunkt betrachtet 
zu haben; er fing von den unvollkommenen P flan ­
zen, den Schw äm m en, den Moosen und Flechten 
a n , zwischen welchen auch die Korallen erscheinen, 
gieng dann zu den Gräsern über; diesem folgten die 
Scitam ineen , die I n d e s ,  hie Hyazinthen, die Zwie­
beln, T u lp en , die Orchideen, deren Zusammenstel­
lung und E intheilung H err Professor S prengel in  
seiner Geschichte der Pflanzenkunde merkwürdig 
nennt 6 9 ).

E s  konnte nicht fehlen, daß m an dam als die 
Abschnitte noch nicht ganz rein aufzufassen vermoch­
te ; es ist daher nicht zu verw undern, wenn in den 
folgenden Abtheilungen der Leguminosen u s. w . 
fremdartige Gewächse m itunter erscheinen, und dem 
ungeachtet noch eine ziemliche Anzahl zurückbleibt, die, 
weil sie nirgends recht hinein paffen w ollte , am

E n -
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69) Orcüiäes Irsvtsl, guss rnemorsbili eleneLo 
cvivpleetitur. List. rei Lsrd. r. p. 444,



Ende ziemlich buntscheckig gemischt zusammen er­
scheint. Doch darum  w ird ihm kein Botaniker ei­
nen S te in  nachwerfen, dem es nicht unbekannt ist, 
daß heute noch im natürlichen System e Pflanzen 
allein stehen, oder von uns m it G ew alt zu irgend einer 
vorhandenen Fam ilie gezwungen werden muffen. 
M an  mag sich die Pflanzenw elt wie eine Kettenfol­
g e , oder wie ein Netz noch so vollkommen vorstel­
len, so müß man doch zugeben, daß nicht alle P f la n ­
zenformen, die von der klimatischen Einwirkung und 
chemischen Mischung der S toffe hauptsächlich abhän­
gen , zü gleicher Zeit vorhanden waren. Die häu­
figen Revolutionen und Erschütterungen, die der 
E rdball erlitten h a t ,  mußten nothwendigerweise kli­
matische und chemische Veränderungen hervorbringen, 
durch welche auch die Pflanzenform en verändert wur­
den.

D ie Pflanzenw elt, die in den unzähligen S te in ­
kohlen - Flötzen begraben lieg t, und chie nicht bloß 
au s  F a rren k räu te rn , sondern au s Scitamineen, 
P alm bäum en , Nadelhölzern rc. rc. bestehet, sind uns 
größtentheils frem d ; daher wenn wir wirklich 
so glücklich w a r e n , alle dermalen auf dem
Erdball vorhandenen Pflanzen zu entdecken, so wür­
den demungeachtet alle System e in Rücksicht der 
natürlichen Verwandtschaften und Uibergänge den­
noch lückenhaft bleiben, weil uns die einst vorhan­



den gewesenen, n u r  a u f  jene chemische Mischungen, 
und klimatische Einwirkungen berechnete Form en zur 
Herstellung der allgemeinen Verwandtschaft m angeln.

D a s  Z a l u Z a n s k y  über die Geschlechter dev 
Pflanzen in seinem 2 4 . Kapitel viel bestimmtere Be< 
griffe gehabt habe, a ls  seine V orgänger , haben wiv 
an einem andern O rte  auseinander gesetzt 7 0 ) .

Z n  der Angabe der Pflanzen folgt der V erfas­
ser gewöhnlich M a t h i o l  und D o d o n e u s ,  die 
er fleißig studiert zu h a b e n , sattsam beweiset. D ie  
Beschreibungen sind kurz und nicht immer deutlich. 
D as N äh e re , besonders in Bezug a u f die böhmi­
schen B enennungen, werden w ir in der zweyten Ab­
theilung würdigen.

Nebst dem eben angeführten Werke schrieb Z a -  
l u z a n s k y  auch noch eine Laxe fü r die Apotheker, 
die er dem M agistrat in P ra g  übergab, sie wurde 
ebenfalls im J a h re  1 5 9 2  gedruckt 7 1 ) .  D ie  Z u-

L sam-

70) Denkschriften der Regensburger botanischen Ge­
sellschaft 1L15. p . 9.

71) Rzad Apothekarsky: kterizby pri prodagy w M a -  
kich lekarstrvy, gak w rechts slawnkch Mestech 

-Praskych, tak tä te  y ginych w kralowstwy Czs-



sammenstellung der damaligen Preise der Arzneyen 
m it den Gegenwärtigen ist nicht ohne Interesse. 
S e in  letztes uns bekannt gewordenes W erk , sind 
ärztliche Anmerkungen über die Werke G a l e n s u n d  
A v i c e n n a s  7 2 ) .  E s  ist dem Kaiser R u d o l p h  
zugeschrieben.

Z w ar regte sich noch in manchem sonst geweck­
ten Geist die Vorliebe für das ältere Geheimnißvolle 
und W underbare, so daß der gelehrte Probst B  e r- 
t h o l d  P o n t a n  von Breitenberg noch im Ja h re  
r 6 ü i ,  eine neue Auflage der Werke k n rib o io v re i 
s i l i e r  durch N ik  o l a u s  S t e i n  in Frankfurt ver­
anstalten ließ 7 z ) .

I n

skem drzan a zachowan byti miel rc. Ld Ada- 
ma Zaluzanskho z Zaluzar, w lekarstwy Doktors 
a  Professors w Akademi Praske.

Wytissteno w S tarem  Meste Prazkem v Jan« 
Ssum m sna. Leta Pane 1592.

72) a soiwaäversio^
LUHL rueäicarum in Osleouin ei ^viceoosm 

Hd. VII. Irauovturii s colleZio kslilieoesoc»

DI. v .  civ. 8V0.

73) Rörikolomei ^nZlioi äo ^emiillis rerum coele- 

»iium ieresiium ei inkerorain ^rnprieiaiidus.

kroeursnte

1̂ . Oeoi'^io Üerilivlllü Arvisüv äs Vreiieo«



D ie Zueignung P o n t ' a n S  an  V a l e n t  i n  
Leiich t h  ist aus P ra g  am S o n ta g  la e ts re  i 6 o r  
überschrieben.

Auch das unter den T ite l 6 Ia v is  8u1o m o -  
riik bekannte Buch S e f e r  R a z i e l  wurde noch 
zu Ende des i6 te n  Jah rh u n d e rs  aus einer älteren 
Übersetzung in böhmischer S prache abgeschrieben 7 4 ) .

Ztuf dem S ta n d p u n k t, a u f  welchem sich nun die 
fortschreitende K ultur der böhmischen Nazion befand, 
bei der E rw eiterung, welche die Pflanzenkunde in dem 
benachbarten Oesterreich durch D  0 d 0 n e u s ,  der sich 
eine Zeit lang in W ien au fh ie lt, und K a r l C l u s i u s ,  
der daselbst angestellt w a r , erhielt, wurden die schön­
sten und blühendsten Hoffnungen begründet. C l u -  
f i u s  w ar selbst m it Kaiser M a x i m i l i a n  in P ra g  
gewesen, seine Reise durch Panonien w ar bereits im 
Ja h re  i z 8 z  in Antwerpen erschienen. D ie  nwrk-

L 2  rviir-

bei'tz Zletrop. Leletzlss krsZeuois krssposito. 

krsn^okurti i6oi»

74) Älserpt. cbart Libl. KeZ publ. M s. LS7. O a- 

vis SLloiLonig —  Am E nde: Tuto gest doko- 
nana kniha genz slowe Razijel a zaczata gest 12. 
Ju li j  a dokonana 24. Augusti per Zeverosum
Vnin kslentariuiv äe psleotario, kon-

1v et Alonte, keZinae Lraäsceouin. ^o. 1595.



würdige Pflanzengeschichte, die einen großen T h e il der 
österreichischen F l o r a  en th ä lt, und w orin auch 
S tan d o rte  böhmischer Pflanzen angegeben w erden, 
folgte im J a h re  1601 . E s  konnte nicht fehlen, daß 
dieses noch heut Zu Tage klassische Werk sich geschwind 
in Böhmen verbreiten, und die Pflanzenkunde daselbst 
a u f  eine gleiche Höhe erheben müsse. D ie kaiserlichen 
G ärten  in W ien , so wie jene in Böhm en w aren  
reichlich ausgestattet.

B e i dem allgemeinen F lo r ,  Segen und W ohl­
s t and,  den andaurende R u h e , und die Anwesenheit 
des S o u v e rä n s  über ganz Böhm en verbreitet hatten , 
w ar m an zu großen E rw artungen  berechtigt — ; 
doch es stand anders in dem Buche des Berhängnißes 
geschrieben. D er nämliche böse G e n iu s , der B ö h ­
men in zwey Jahrhunderten  durch innern Zwiespalt 
zurückgehalten ha tte , verwickelte es jetzt in eine drey­
ßig jährige Fehde, die m it raschem S ch ritt vertilgte, 
w as mühjam durch ein halbes Jah rhundert empor­
gekommen w ar.

Diese traurige Reihe von Begebenheiten weiter 
ZU verfolgen, liegt außer dem uns vorgesteckten Ziele; 
doch glauben w ir zum T rost fü r manchen, der auch 
in unsern Tagen den Wandalischen Druck aufgeregter 
Leidenschaften empfinden m ußte, einige spätere Nach­
dichten anführen zu dürfen, die uns die Befriedigung

ge-
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gewähren, daß selbst die grausenvollste Zeit das Licht 
nicht zu vertilgen verm ag, wenn es nur einmal a ll­
gemein verbreitet w ar.

l6Z

W enn w ir auch zugeben, daß m an ' B a l b  i n  
nicht ohne kritische Untersuchung a u f das W ort glau­
ben d a rf , welches übrigens auch^bei andern S ch rift­
stellern der F all ist; so können wir doch dasjenige nicht 
ohne besondere G ründe verwerfen, w as er a ls  Ztu- 
genzeuge selbst gesehen und erfahren h a t ,  und dieses 
wird hinreichend seyn- zu beweisen, daß die Pflanzen­
kunde und Gartenpflege selbst durch die S tü rm e  des 
dreyßig jährigen Krieges nicht vertilgt worden seyen.

Alle J a h r e ,  wie B a l b  i n  in seinen M iszella- 
neen versichert, kamen W urzelgräber aus I ta l ie n  in 
das durch M a t t h i o l  berühmt gewordene Rkesenge- 
b irg e , um  daselbst Pflanzen zu hohlen ; er selbst 
hatte sie dort begegnet. Wahrscheinlich dünkt uns, 
da a u f  dem Riesengebirge wenig arzneyliche Pflanzen 
vorkommen, die von den Ita lien e rn  nicht hätten  au f 
dem näheren N o n te  6 a I ä o  gehöhlt werden können, 
daß diese Rhizotomen eigentlich das W urzelgraben nur 
zum V orw and gebraucht haben, um in der Gegend 
von T u rn au  und Krkonoss die edlen S te ine  zu sam ­
m eln, die sie zu der dam als sehr beliebten F l o r e n ­
t i n e r  M o z a i k  bedurften, —  woher auch das

W ort,
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W o r t , welches die S a g e  einem Venezianischen B o t ­
schafter in den M und le g t , kommen m a g :

Nos molltes kriLOnoss 
keoerunt Dominos

Ferner versichert B a l b i n  am  angeführten O r-  
^  75) ,  die Vorliebe für die Pflanzenkunde wäre zu 
seiner Zeit so groß und so allgemein gewesen, daß die 
M ütte r ihren Kindern schon in der frühesten Jugend 
die ächten böhmischen Pflanzennam en beizubringen 
ä'mßig bemühet gewesen w ären , sie beschenkten, wenn 
sie in der P rü fu n g  wohl bestanden, oder wenn sie 
ir r te n , dem Gelächter der bester bewanderten Schüler 
P re is  gaben, welches auch B a l b i n  von seiner be­
reits über Zo J a h re  alten G roßm utter erfuhr.

8 6 me1 imliuta reoeus servalrit oclorem te- 
sta ciiu.

Endlich erwähnt B a l b i n  verschiedene Gärten, 
die zu seiner Zeit in großem R u f  standen; a ls : 
den G arten  des Herzog von Sachsen-Lauenburg in 
Schlackenwerth — - snoch vor 25  Jah ren  waren 
mehrere Anlagen und Kunstwerke im Geschmacke je- 
_ _ _ _ _ _ _____  ner

75) Ooosueilldo rnstrum Lull, üores pnoris etpael» 
lis osievüere, se uoininsri jubere, es« üi- 
lißentss erLnt, et nymlns üoruin. äicere ôte» 
rsQt, ^rseniiis et Isusibirs prosec^uebsuiui',

üeseisseot n'iäedsot, ei iriüerulos sliis pro- 
kiosbsot, Huoä etzo inecum ^uero kactuw sb 
Lvis ^uge vivenäo vetugAesiwmn sonum su- 
keraveist eommemini. Laib. 1. e. Ivo.
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rrer Zeit davon erhalten) —  den G arten  eines ge­
wissen S c h e i d l e r  in P r a g ,  —  die G ärten  von 
Albert W a l d  st e i n  in  P ra g  und Gitschin —  (er­
sterer ist im neueren Geschmack um gebildet, letzterer 
noch zum Theil im alten S t y l  erhalten; schönere 
B äum e, Eichen und Ulmen, a ls in dem gegenwär­
tigen Thiergarten bei G itschin , kann m an  kaum in 
der W elt sehen, —  auch in den Alleen um  die S ta d t  
ist noch manche ehrwürdige L inde, die von W a l d ­
s t e i n s  Zeitalter zeuget. — )  D en G arten  an  dem 
Kolloredischen P a lla s t ,  dermales G rafen S c h ö n ­
b o r n  gehörig, in P r a g ,  —  die G ärten  von D im o- 
kur, Krinec, C hlum ec, Libichowic, N eu H aus, T ein , 
und Töplitz, p ro rs u s  ckelieiosus, wie s i c h B a l b i n  
ausdrückt, und in der T h a t verdient er auch heut zu 
Tage den schon längst erworbenen R u h m .

H aben  d ie 'w iederholten  Kriege früherer J a h r ­
hunderte die S p u ren  der Verschönerung unser V o r­
führer nicht austilgen können, —  h a t F lo ra  daß um ­
friedete Land geschützt, daß es von den V andalen  
unseres Ja h rh u n d e rts  n u r flüchtigen Fusses berührt, 
nicht zertreten w u rd e , so w ird sich, w ir wollen es 
hoffen, die Nachwelt auch noch an den Werken unse­
rer Tage erfreuen. D er G arten  von S c h ö n h o f e n ,  
den kein Reisender, der die B äder Böhm ens besucht, 
ungesehen vorbeigeht, und unbefriedigt v e r lä ß t, — - 
die G ärten  von N euhof, und der In se l bei W eltrus, 
die bereits einen S ä n g e r  gefunden hab en , der sie w ür­

dig
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big dargestellt h a t 7 6 ). —  D er so N a tu r gem äß irr 
eine subalpine Landschaft gezauberte, im re in sten  
S ty l  vollendete G arten  im Theresienthal bei G ra tz e n  
—  die neuern Anlagen nächst dem Schloße daselbst, —  
die G arten  ähnlich verschönerte Landschaft bei C z e r -  
nikowitz, —  der schon erwähnte G arten  bei T ö p litz  
und D oppelburg, —  der G arten  im Wlaschim u n d  
Friedland, —  die B lum engärten in und um P ra g .  —  

D er G arten  vom Fürst Anton Is id o r von L o b - 
kowitz, wo nebst vielen exotischen Pflanzen eine selte­
ne S am m lung  von Alpenpflanzen m it vorzüglicher 
S o rg fa lt gepflegt werden, —  der botanisch O ekono- 
mische G arten von G ra f  C a n a l ,  der dem P ub lik u m  
zum Besuch offen stehet, und wo alljährlich ökono­
misch - botanische Vorlesungen gehalten werden, —  
die öffentlichen G ärten  in Bubentsch und der W im m e- 
rischen A nlage, —  der G arten  in B la t tn a , in b o ­
tanischer Hinsicht vorzüglich jener von Hlubosch, w o  
in geräumig und geschmackvollen Treibhäusern P f la n ­
zen aller Zonen in G rund  gesetzt, eine freudige V ege­
tation  vollbringen, —  der botanische Garten in  
P r a g ,  —  jener des H errn  Nowak in Nadlitz u n d  
endlich unser G arten  in B rzez in a , wohin wir nach 
der Zerstörung der Anlagen um Regensburg am 2 z .  
April 1509 unsere Penaten gerettet haben, —  w er. 
den der Nachwelt vom unsern S treben  und Wirken 
im  Gebiete F lorens zeugen.

7b) Ländlische Gemählde von J .L .  Gerbe-. Wien 1902.


